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3m Summer^eu.
So toarm unb herrlich liegt bie IDelt,
Der Rimmel blau oon Saum ju Saume,
Das golbne Korn burcfyujogt bas ^elb,
(Es toäd)ft unb fcfyœillt bie ^rud)t am Baume;
Die ierdje fdjmeigt, bie Biene nur
Schwärmt blütjnben £inben froh entgegen;
(Ein Brüten liegt auf ber Hatur:
Das tljut: fte reift im Sommerfegen I

SÛBoIfgans äJlütter.

(Srötfrißfc Heller unî> Paul Ifßßfß.
©ine üergteicEjenbe Sfijje oon 8. W.

(Stbiub.)

;ag ®tng an fidp" ift ein echter &et)fe,
wie bag „betlorene ßadjen" ein edpter
Seiler; nachahmen fann eg ihnen fo leicht
feiner, beffer madden »obl auch niemanb.
Unter ihren mannigfaltigen Stooetten for»

bern gerabe biefe gwei gum Sergieid) b^aug, ein«
mal, »eil fie bie ©igenart ber beiben Sidfjter in
ihrem ^eUften Siebte geigen, ferner, »eil fie eine
fdj»eigertf<be unb eine beutfebe Gbarafteriftif ent«

halten, bie unenblicb intereffant ift.
Wenn bei Seiler bie Wenfcßen an gu öiel

Dtüdbternbeit unb ©ngbergigfeit leiben, fo ift bag
gletcbfam ein tttttcffcblag ber großartigen Statur, bie
in ihrer ftrengeh Slbgefcbloffenbeit unb troß allen
©türmen unoeränberlicben Wajeftät bag ©emüt
in einem gewiffen Sann erbält. ®er ©dßwetger
bangt mit feiner (Seele an ben beimatlidben Sergen ;
er füblt fidb mit ibnen oerwaebfen, aber er lebt
audjj in einem ewigen Sampfe mit ben ©lementen,
bie in ben Sllpen gang anberg baufen, alg in ben
weiten glädben ©eutfcblanbg. SBenn ber grübltng
fomtnt, fo bringt er fieber ein Unheil mit fieb; Ueber»
fcb»emmungen, Sergftürge, Sawtnen, »eggertffene
Srücfen, oerfdbüttete ©elänbe unb sJJlatten, gerftörte
Ortftbaften geboren niebt gu ben ©eltenbetten. SDer

Machbar ift gewohnt, beut Dtatbbar gu helfen/ benn
bei wem fonft foHte er ,§ülfe holen in eigener ®e=
fahr. SDaraug bot fieb ber SBobltbätigfeitgfinn ent=

widelt, bet jebenfaüg oon aßen fibweigerifdben £u=

genben bie fünfte ift. ®ocb mag auch bag ©tarre,
Unbeugfame unb SKifjtrauifcbe ihrer ©blättere fieb
baoon ableiten laffen, baè fie ber ©efabr gewohnt
finb, ing Singe gu feben. ®ie ©efüblgübergänge
finb otel unüermittelter, fdbroffer, wie bei ben
®eutfdben. ßtaubeg unb 2Betd)eg finbet fieb neben«
einanber, gleidbfam wie bie grünfamtene 2Ratte fieb

an ben jähen geig febmtegt, unb gar oft oermiffen
wir ben ©teg, ber bie Slbgrilnbe überbrüefen foüte.
Slber bafür wieberum ift eine Dtaturfraft im Solfe,
ein Smpulg beg ©ntfdbluffeg, ber wte ein Slib in
ber ©efabr gum Slugbrucf gelangt unb bem f leinen
ßanbe feinen g r o 6 e n Ulamen^ m' ber ©efdjiebte ge=
geben bot- Setter ift fein fètftortîer, wie Sonrab
gerbinanb HJleier ; aber feine mobernen ttJtenfcben
finb aug bem gleichen .polg gefebnißt, wie bte Selig
unb äBinfelriebg, bie in ihrer ©dblicbtbeit oftraalg
überrafdbten..

_2Benn wir bei Setter eine beutfebe ©enti=
mentalität bigweilen oermiffen, fo finben wir baoon
bei £>ebfe in ber genannten Dtoöette eine reigenbe
fßrobe; feine ^elbin, ein tbötidbteg ttJtäbcben, bringt
fidb bureb ihre überfpannte ßeibenfebaft faft um ben
Serftanb unb beinahe umg ßeben. Sääbrenb guftine
im „oerlorenen ßacben" fieb nicht barin finben fann,
bafj ißr Wann ungewöhnliche 3lnficbten bot, ftößt
bie feböne Srina im „®tng an fidb" nur barum ihren
getreuen 3lnbeter oon fieb, weil feine ©brlidbfeit
unb Sieberfeit ihr gu gewöhnlich erfdbeinen.

D beutfdbe ©dbwärmeret, wohin baft bu nicht
fdbon beine jünger geführt l Sîacb Stalten, ing
ßanb ber ®räume unb ber ttlomantif, in bie gerne,
wo bie blaue Slume wäcbft, warum nicht gar einfadb
ing Slaue?

Wan fann nicht in 2lbrebe ftetten, ba& bte
fPbilofopbte Srinag ber ßogif entbehrt unb ftcb audb
lieber mit bläulicben Wolfen unb golbenen ©ternen,
alg mit ber grauen SL^eorie beg mirflidben ßebeng
befdbäftigt. ©ie ift eine befonbere Statur, eine oon
ben Wobernen, Unbefciebigten, ©efäbrlidben, bie
mit bem geuer fpielen. §et)fe bat eg fiçb nicht Oer«

fagen wollen, mit leifem (Spott, ber ihm reigenb
ficht, bie grauenemanetpation gu perfiftieren, inbem
er in biefer ©efebiebte geigt, baß bie Sernunft in
einem oerltebten Wäbcbenljergen immer gu furg
fommt, unb bie grauen überhaupt erft gu ihr ge=

langen fönnen an ber (ganb eineg oerftänbigen
Wanneg. ©eine §elbin, bieg feböne Wäbdben im
meergrünen Sleibe, mit ben ©pbtnpaugen unb bem
ftolgen, oerädbtltdb guefenben Wunbe, ber fo uner=
mübltcb gu fragen oerftebt, tft fieb felbft ein Stätfel,
unb eg fann fiçb nicht guredbtfinben in bem be=

febeibenen, fleinbürgerlidben Wtrfunggïreife, ben bag
©dbidCfal tbm angewiefen. ®rtna oeraebtet bie alten
©eleife unb möchte bioaug in neue Sahnen. Slucb
für „bag ®ing an fieb" hätte fie fcbwerlicb ein
gntereffe übrig, wenn eg ihr gugebörte; aber weil
eg nicht nur an ftcb, „fonbern auch für ftcb tft"
unb man ihm troß bem guten Dnfel Sant nirf)t
beifommen fann, übt eg auf fie einen geheimnig«
ootten Sauber aug.

Sllg Sattgefprädh gwifdhen einem jungen Wäbcben
unb einem nodb jüngeren ©tubenten ber Shilofobbie
ift bag ®botna atterbingg originell, ©g gehört
Ipepfeg naioe ©ragie bagu, ung bie Situation glaub«
baft gu machen, unb wie glaubhaft macht er fte ;
wir feben orbentlicb bie beiben in Sßbilofopbte Ser«

tieften oor ung, in bem fleinen ®angfaal beg ©aft«
baufeg am SFt^cin, wo bei ®algltcbtbeleucbtung unb
mangelhafter ®angmuftf ftcb bte jugenblicben Sßaare
ber ©cblittenpartie, as^itiftcr unb ©tubenten im
®ange breben. ®arunter ein Sßole im ©amtroef,
oon febr problematifcber ©rf^etnung, ber jeboeb

auf bie roraantifeben Sürgergtöcbter ©tnbruef gn
madben febeint, unb bem befonberg bie £elbin mit
angftootter unb bödbft unpbilofopbtfcber Spannung
na^febaut. ©g ift nicht fdbrner, ben gaben ber @c=

gäblung gu üerfolgen, ift eg bodj eine ßtebeggefebiebte,
wie fie gar oft oortommt unb bie allein burdj §epfeg
halb febwermütige, halb ^umoriftifc^c ©dßilberung
poetifcb Wirb.

®er $umor ift eben bie Wage beg ®icbterg, in
ber er bie golbenen Sticbtigfeiten unb bie etfernen
Stotwenbigfeiten beg ßebeng abwägt. ®em ,§umor
ift ntcbtg oerfagt, er attetn barf auch einmal ber
©ereebtigfeit bie Stnbe oon ben Singen nehmen,
wenn eg feiner Sunft gelungen, ihre ©trenge in
ein oergeibenbeg ßädbeln gu oerwanbeln. Wie ber
Stegenbogen, aug ®bränen gewebt, oom ©onnen«
ftrabl burcbleucbtet, ftebt er oerföbnenb gwifdhen
Rimmel unb ©rbe. §epfe bat fidb oft 80«ag biefer
leuebtenben Srücfe bebient, um leichten ©ebritteg
aug bem ©taube ber Wirflicbfeit in bag Steidb ber
ißbantafie gu fommen, unb wie gerne laffen wtr
ung oon ihm geleiten.

©in weniger feiner ©eelenraaler, wie er, würbe
bie Situation leicht ing ßäcberlicbe unb Sanale
beruntergegogen haben; aber bag warme ©efübl,
mit bem er für ®rtna eintritt, fcbliefjt jeben Sittifj«

Hang oon oornberein aug. Unfer Witleib unb unfer
3ntereffe waçbfen, je tiefer er ung in biefe merf«
»ürbige Wäbdßenfeele btoeinfdbauen lä&t. ®ie
©retdbennatur in ihr febnt fteß nadb einem gauft,
ber fie über bag Sltttäglicbe blnwegtragen foil, gu
höheren 3telen. ©ie glaubt ißn im ©tubiofug
Stattenberg, bem abenteuerlichen ißolen, gefunben
gu hoben, ber freilidß blutwenig oon ben ©igen«
fdbaften beg btabolifeben ®oftorg befißt, beffen ab«

gefçbmacEte Sünfte aber gerabe augreieben, ihr
tböriebteg §erg in geffeln gu fcblagen.

©te weiß niebtg oon ihm, unb wag fie aßnt,
ift eher fcbltmm alg gut, aber ihr hochmütiger
Serftanb, ber ftetg fo rafcb nnb unbarmbergtg urteilt,
läfet fie gerabe bem ®unfeln, Stätfelbaften gegenüber
im ©tid), bag feine ißerfönltcbfeit mit einem ge«

»iffen Stimbug umgibt. ®ie Sataftropße fann nicht
augbleiben, glücflicberwetfe fommt fie noch
rechten 3^it. ®te ftolge ®rina muß bie bittere ®e=

mütigung burebmadpen, Stattenbergg treulofeg unb
nicbtgmürbigeg Wefen mit eigenen Slugen gu er«
fennen. ®er Wenfcb, mit bem fie fliehen wollte,
bem fie ihr ©lücf unb ihre ©bre anguoertrauen ge«
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-k«,à
Im Sommersegen.

So warm und herrlich liegt die Welt,
Der Himmel blau von Saum zu Saume,
Das goldne Aorn durchwogt das Feld,
<Ls wächst und schwillt die Frucht am Baume;
Die Lerche schweigt, die Biene nur
Schwärmt blühnden Linden froh entgegen;
<Lin Brüten liegt auf der Natur :

Das thut: sie reift im Sommersegen I

Wolfgang Müller.

Gottfried Keller und Paul Heyse.
Eine vergleichende Skizze von L. M.

(Schluß.)

;as Ding an sich" ist ein echter Heyse,
wie das „verlorene Lachen" ein echter
Keller; nachahmen kann es ihnen so leicht
keiner, besser machen wohl auch niemand.
Unter ihren mannigfaltigen Novellen

fordern gerade diese zwei zum Vergleich heraus,
einmal, weil sie die Eigenart der beiden Dichter in
ihrem hellsten Lichte zeigen, ferner, weil sie eine
schweizerische und eine deutsche Charakteristik
enthalten, die unendlich interessant ist.

Wenn bei Keller die Menschen an zu viel
Nüchternheit und Engherzigkeit leiden, so ist das
gleichsam ein Rückschlag der großartigen Natur, die
in ihrer strengen Abgeschlossenheit und trotz allen
Stürmen unveränderlichen Majestät das Gemüt
in einem gewissen Bann erhält. Der Schweizer
hängt mit seiner Seele an den heimatlichen Bergen;
er fühlt sich mit ihnen verwachsen, aber er lebt
auch in einem ewigen Kampfe mit den Elementen,
die in den Alpen ganz anders Hausen, als in den
weiten Flächen Deutschlands. Wenn der Frühling
kommt, so bringt er sicher ein Unheil mit sich; Ueber-
schwemmungen, Bergstürze, Lawinen, weggerissene
Brücken, verschüttete Gelände und Matten, zerstörte
Ortschaften gehören nicht zu den Seltenheiten. Der
Nachbar ist gewohnt, dem Nachbar zu helfen, denn
bei wem sonst sollte er Hülfe holen in eigener
Gefahr. Daraus hat sich der Wohllhätigkeitssinn
entwickelt, der jedenfalls von allen schweizerischen Tu¬

genden die schönste ist. Doch mag auch das Starre,
Unbeugsame und Mißtrauische ihrer Charaktere sich

davon ableiten lassen, daß sie der Gefahr gewohnt
sind, ins Auge zu sehen. Die Gefühlsübergänge
sind viel unvermittelter, schroffer, wie bei den
Deutschen. Rauhes und Weiches findet sich
nebeneinander, gleichsam wie die grünsamtene Matte sich

an den jähen Fels schmiegt, und gar oft vermissen
wir den Steg, der die Abgründe überbrücken sollte.
Aber dafür wiederum ist eine Naturkraft im Volke,
ein Impuls des Entschlusses, der wie ein Blitz in
der Gefahr zum Ausdruck gelangt und dem kleinen
Lande seinen großen Namen- in? der Geschichte
gegeben hat. Keller ist kein Historiker, wie Konrad
Ferdinand Meier; aber seine modernen Menschen
sind aus dem gleichen Holz geschnitzt, wie die Tells
und Winkelrieds, die in ihrer Schlichtheit oftmals
überraschten..

Wenn wir bei Keller eine deutsche
Sentimentalität bisweilen vermissen, so finden wir davon
bei Heyse in der genannten Novelle eine reizende
Probe; seine Heldin, ein thörichtes Mädchen, bringt
sich durch ihre überspannte Leidenschaft fast um den
Verstand und beinahe umS Leben. Während Justine
im „verlorenen Lachen" sich nicht darin finden kann,
daß ihr Mann ungewöhnliche Ansichten hat, stößt
die schöne Trina im „Ding an sich" nur darum ihren
getreuen Anbeter von sich, weil seine Ehrlichkeit
und Biederkeit ihr zu gewöhnlich erscheinen.

O deutsche Schwärmeret, wohin hast du nicht
schon deine Jünger geführt! Nach Italien, ins
Land der Träume und der Romantik, in die Ferne,
wo die blaue Blume wächst, warum nicht gar einfach
ins Blaue?

Man kann nicht in Abrede stellen, daß die
Philosophie Trinas der Logik entbehrt und sich auch
lieber mit bläulichen Wolken und goldenen Sternen,
als mit der grauen Theorie des wirklichen Lebens
beschäftigt. Sie ist eine besondere Natur, eine von
den Modernen, Unbefriedigten, Gefährlichen, die
mit dem Feuer spielen. Heyse hat es sich nicht
versagen wollen, mit leisem Spott, der ihm reizend
steht, die Frauenemancipation zu persiflieren, indem
er in dieser Geschichte zeigt, daß die Vernunft in
einem verliebten Mädchenherzen immer zu kurz
kommt, und die Frauen überhaupt erst zu ihr
gelangen können an der Hand eines verständigen
Mannes. Seine Heldin, dies schöne Mädchen im
meergrünen Kleide, mit den Sphinxaugen und dem
stolzen, verächtlich zuckenden Munde, der so

unermüdlich zu fragen versteht, ist sich selbst ein Rätsel,
und es kann sich nicht zurechtfinden in dem
bescheidenen, kleinbürgerlichen Wirkungskreise, den das
Schicksal ihm angewiesen. Trina verachtet die alten
Geleise und möchte hinaus in neue Bahnen. Auch
für „das Ding an sich" hätte sie schwerlich ein
Interesse übrig, wenn es ihr zugehörte; aber weil
es nicht nur an sich, „sondern auch für sich ist"
und man ihm trotz dem guten Onkel Kant nicht
beikommen kann, übt es auf sie einen geheimnisvollen

Zauber aus.

Als Ballgespräch zwischen einem jungen Mädchen
und einem noch jüngeren Studenten der Philosophie
ist das Thema allerdings originell. Es gehört
Heyses naive Grazie dazu, uns die Situation glaubhaft

zu machen, und wie glaubhaft macht er sie;
wir sehen ordentlich die beiden in Philosophie
Vertieften vor uns, in dem kleinen Tanzsaal des
Gasthauses am Rhein, wo bei Talglichtbeleuchtung und
mangelhafter Tanzmusik sich die jugendlichen Paare
der Schlittenpartie, Philister und Studenten im
Tanze drehen. Darunter ein Pole im Samtrock,
von sehr problematischer Erscheinung, der jedoch

auf die romantischen Bürgerstöchter Eindruck zu
machen scheint, und dem besonders die Heldin mit
angstvoller und höchst unphilosophischer Spannung
nachschaut. Es ist nicht schwer, den Faden der
Erzählung zu verfolgen, ist es doch eine Liebesgeschichte,
wie sie gar oft vorkommt und die allein durch Heyses
halb schwermütige, halb humoristische Schilderung
poetisch wird.

Der Humor ist eben die Wage des Dichters, in
der er die goldenen Nichtigkeiten und die eisernen
Notwendigkeiten des Lebens abwägt. Dem Humor
ist nichts versagt, er allein darf auch einmal der
Gerechtigkeit die Binde von den Augen nehmen,
wenn es seiner Kunst gelungen, ihre Strenge in
ein verzeihendes Lächeln zu verwandeln. Wie der
Regenbogen, aus Thränen gewebt, vom Sonnenstrahl

durchleuchtet, steht er versöhnend zwischen
Himmel und Erde. Heyse hat sich oft genug dieser
leuchtenden Brücke bedient, um leichten Schrittes
aus dem Staube der Wirklichkeit in das Reich der
Phantasie zu kommen, und wie gerne lassen wir
uns von ihm geleiten.

Ein weniger feiner Seelenmaler, wie er, würde
die Situation leicht ins Lächerliche und Bauale
heruntergezogen haben; aber das warme Gefühl,
mit dem er für Trina eintritt, schließt jeden
Mißklang von vornherein aus. Unser Mitleid und unser
Interesse wachsen, je tiefer er uns in diese
merkwürdige Mädchenseele hineinschauen läßt. Die
Gretchennatur in ihr sehnt sich nach einem Faust,
der sie über das Alltägliche hinwegtragen soll, zu
höheren Zielen. Sie glaubt ihn im Studiosus
Rattenberg, dem abenteuerlichen Polen, gefunden
zu haben, der freilich blutwenig von den
Eigenschaften des diabolischen Doktors besitzt, dessen

abgeschmackte Künste aber gerade ausreichen, ihr
thörichtes Herz in Fesseln zu schlagen.

Sie weiß nichts von ihm, und was sie ahnt,
ist eher schlimm als gut, aber ihr hochmütiger
Verstand, der stets so rasch und unbarmherzig urteilt,
läßt sie gerade dem Dunkeln, Rätselhaften gegenüber
im Stich, das seine Persönlichkeit mit einem
gewissen Nimbus umgibt. Die Katastrophe kann nicht
ausbleiben, glücklicherweise kommt sie noch zur
rechten Zeit. Die stolze Trina muß die bittere
Demütigung durchmachen, Rattenbergs treuloses und
nichtswürdiges Wesen mit eigenen Augen zu
erkennen. Der Mensch, mit dem sie fliehen wollte,
dem sie ihr Glück und ihre Ehre anzuvertrauen ge-
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babte, ift ein Sbwinbler, unwert, ben ©aunt ifjreg
Sleibeg gu faffen, unb, wag bag Sblimmfte ift,
deinetwegen bat fie in ihrer Serblenbung einen

guten, eblen Slarnt gurüdgeftoßen, ber fie feit Sauren
liebte unb aßeg heil ber Sßelt nur in ihr fab-
hepfe bat ebenfowenig wie Setter feiner fèelbin biefe
Sieberlage erfparen woben. Suftine ift gwar bur^aug
nibt fo romantifb, wie bie arme Srina, aber wag
ben weiblichen ©igenfinn betrifft, fann fie eg mit
ibr aufnehmen, unb beibe miiffen fie für ihren Un»

oerftanb büfeen.
Ser junge Sonner Stubent, aug beffen Slunbe

mir Srinag Soman erfahren unb ber wobt (ein
anberer ift, alg ber Stutor felber, wirb fbließltb
bagu augerfeben, ben Ileus ex Machina gu fpielen
unb atteg gu einem befriebigenben Ülbfbluß gu
bringen. ©r entlebigt fib feiner Slnfgabe mit eben»

fooiel guter Saune, wie richtigem Satt, unb ftatt
bem geplanten ©elbftmorb.beg thöcibten Släbbeng,
enbigt bie ©rgählung mit ihrer Verlobung unb
hobgeit, wag ung um fo mehr erfreuen fann, alg
bie auggeftanbenen ©türme unb bie überwundenen
©cbmergen eine ©ewähr gn bieten fcbeinen für bag
©lüd, bag ihr an ber ©eite ibreg oortreffliben
Stanneg gu teil wirb.

Sßenn in bem „Sing an ficb" ein fcbmieriger
weiblicher ©harafter, eine „begähmte äßiberfpenftige"
bag gjîotit» bilbet, fo ift bafür in ben „©infamen"
unb mehr noch in ben „©efangenen" bie Seibenfbaft
einfach alg folcbe ber ©runbton ber Sooeße. 9Jlit
ihr oetbinben ficb alle übrigen bem Siebter gu ®e»
bote ftebenben Söne, unb eg gibt einen erfebütternben
àccorb, ber noch lange tn unferer ©eele nacbballt.

©g finb Sabtftüde; über ihnen wölbt ficb bunfler
Rimmel, an bem bie Slifce guclen, bie bag nabenbe
©emitter oerfünben; fdjmül wirb ung beim Sefen,
befonberg ber leptgenannten ©efebiebte, ängftlib unb
unheimlich geftimmt, fühlen wir ung plneingegogen
in eine Sragif beg Scpmergeg unb ber Sergweif»
lung, wie fie nur ber wahre Soet gu erweefen

oermag. Sßenn in Seilerg „ßtomeo unb 3nlia" ein
fcpwereg ©efebid unb ein leiebteg Slut bie jungen
Seute gum Untergang führen, fo finb eg bei §epfe
Weber Seicbtfinn, noch äußere ©inflüffe, eg finb bie
inneren, unbegwinglicfien Sämonen, bie feine gelben
gum g-afl bringen. ®ag Sogreißen oom ^»crgc=

brachten, beffen fÇeffeln ihre ©eelen wunb brücten,
bag Sermecbfeln oon Freiheit unb Sbranfenlofig»
feit miiffen bie Serniçbtung gur golge haben, mte

aub in ber Satur jebeg Aufbäumen gegen ihre
ewigen ©efeße ben Untergang herbeiführt.

3n biefer Sebenganfcbauung, bie meber gu pefft»
miftifcb, noch gu optimiftifb ift, begegnen ficb bie
beiben Siebter. „®ie böcbfte Sefriebigung unb bag
©einigen ift nur in ber hingäbe unb in Slitwir»
fung ber irbifdjen, wirtlichen SUtenfcblicbfeit gu
finben," fagt Seßer in einem feiner Sriefe; man
barf ihn Wohl unter bie ©rgieber ber 3Jlenfbheit
gählenl Sßie ein Sergmann hat er feine Aufgabe
erfaßt, ber unermüblib bag harte ©eftein mit ber
hade feineg ©eifteg bearbeitet, big bie ©olbabern
unb ©rglager gu Sage treten, hepfe gleist meßt
bem ßerlenfifber, ber mit glüdlicber hano bag 9îeg
feiner Shantafie nie leer aug ber feuchten Siefe
gieht. Sag ftarre ©ebirge mit feinen oerfcbloffenen
ißeiebtümern, bag ewig bewegte, unergrünblicbe ißleer
mit feinen ©epeimniffen finb ihre ©pinhole.

Sie erfebeinen ung beibe befeelt üon bem gleichen
©treben nach Sßabrpeit unb fittlicber Sefreiung,
aber fie fepen biefe Sefreiung nicht in einem ge»

waltfamen Zerreißen ber oermirrten gaben, fonbern
in einem forgfältigen unb gebulbigen Sluflöfen, bag
biefelben gum weiteren Sebenggefpinfte tauglich er»

hält, ©in ftarfeg ©ewiffen unb ein mitleibooßeg
herg müffen ben Siebter alg Slrtabnefaben bureb
bag Sabprintp ber ©mpfinbungen leiten, ©r fann
eg nur gewinnen, wenn fein Salent bon feiner
Uebergeugung gleicbfam getragen wirb, wenn bie
Slüte begfelben fiep in fteter gortentmidlung gur
grubt augreift; benn um ©oetpeg Sßort gu ge»

brauchen: „Sticht aßein bag, mag mit ung geboren
ift, fonbern auch bag, mag wir erwerben fönnen,
gehört ung, unb wir finb eg 1"

Jitr (£rnäfjcmtg unjmr hinter*

tüdfehr
gur Statur tautet gioar fchon feit

Stouffeau bie parole, itibeffen ift feitbem
noch niemals bas Serlangen nach natur»
gemäßer Sebenâweife, ©rnâprung unb

©rgiehung nachhaltiger erflutigen alg pente. ©eit
3ahrgehntcn hat man ficb in ebemifeben Sünfteleien
oerirrt, namentlich auf bem ©ebiete ber Säuglingg»
ernährnng, währenb felbft bie fchlichtefte Stutter
inftinftio fühlt, baß bag möglicbft Naturgemäße
auch î>aë SfSapre unb Sibtige ift. Sie ©rnährung
ber Sinber muß naturgemäß oon ber fDtilcb aug»

gehen unb aßmählicb in bie latibegübliche Naprung

ber ©rmabfenen überleiten. Ser auggeioabfene
menfblib« Sörper gewöhnt fib gwar — wie an
jebeg Slima — aub an faft aßeg ©ßhare, aßein
nibt ohne bebeutenbe Slenberungen in ber Son»
ftitution. gür ben Säugling aber ift bie Naprung
oon ber Statur oorgegeibnet; begpalb ift überaß
ba, wo bie ÜDtutterbruft ben Steinen oerfagt ift
ober aub nibt augreibt, eingig unb aßein tabel»
lofe Suhmilb ober ein bemâprteg ÜDtilbpräparat,
oon bem man weiß, baß eg bem Sinbe fepmebt
unb Befömmt, bag ribtige Slugpülfgmittei, ftatt
fib unb bag Sinb mit gweifelpaften fünfttiben
Singen perumjuquälen unb unglüdlib gu maben.
Statt hppothetifber, ohne Nübftbt auf bie Sebeng»

bebingungen beg finbliben Organigmug bemifb
gufammengefteßter, milblofer Sinbernährmittel
gebe man SDtifb, bie gwar ihn ihrer gorrn, nibt
aber in ihrem SBefen unb ihren ©igenfepaften
oeränbert fein barf. ©ine in ihrer reiglofen
ÜÜtilbe ber ßftilbnaprung äijnlibe ©rnäprungö»
weife muß aub in ber erften ßeit nab ber ©nt=
wöhnung möglibft beibehalten werben : alfo mehr
flüffige, wenigfteng breiige, mehr füße alg herbe
ober gar fauere Dtaljrung. gür bie burb aßerlei
fbarfgemürgte Soft oerwöhnten ©rwabfeneti hat
bie fütilb unb ber oon ben Sinbern fo gern
gegeffene füße Srei aßerbingg etwag gabeg ; bag
foßte für bie ©Itern ein SSinf fein, baß man
umgefehrt ben Sinbern nibt bie bei ©rmabfenen
beliebte, meift ftar! gewürgte Dtaljrung anbieten
ober gar aufbringen foß.

Sag Sinb nimmt aug einer 2lrt oon Sapferïeit
wohl aub ©aureg, ©ewürgteg, Sittereg unb
Seraufbenbeg, aber immer gu feinem Stabtfjeil,
weghalb ftb bie ©Itern am aßerwenigften alg
Serführer gum ©aumenfifcel hergeben foßten;
eg würbe bann oiel weniger 9tafbhaftigfeit unb
Unmäßigteitnnb weit weniger Sleibfubtnamentlib
unter ber heranwabfenben weibliben 3ugenb
gu betlagen fein, wenn nibt bie ©Itern ben Sinber»
gefbmaef gu frühgeitig nab ihrer Söeife oerbeffern
woßten! Sig gum febften Sahre foßte eilt Sinb
nur wenig, auf feinen gaß aber gewürgteg ober
fetteg gleifb gur Saljrung erhalten. Ser ohnehin
rafbe Stutumlauf wirb burb folbe Sahrungg»
mittel nob rafber, bie Sebengtraft reibt fib un»
nüßermeife auf, unb bie gotge ber nibt oer»
arbeiteten fbarfen Säfte finb §autübel unb
hartnädige Sleibfubt, wenn nibt gar ber Seim
gu Sranfljeiten ber Serbauunggorgane gelegt
wirb, bie nie wieber weiben. — ©in großer
ergieherifber gehler ift eg aub, ben Sinbern
gwifben ben -IRahlgeiten ßlahrunggmittel gu oer»
abreiben. 2luf biefe SCBeife werben oft bie gwifben»
mahlgeiten gu fjauptmahigeiten, unb bie Sinber
mögen bie gefobtert ©eribte nibt, weil fie oon
Srot unb Obft fbon gefättigt finb, ehe fie fib
an ben Sifb fefeett. Sur elterliche Sdjwäbe
fann bie Sabteile hieuou für ©efunbheit unb
fittlibe ©ewöhnung in 2lbrebe fteßen woßen.

Son ©etränfen ift bent in ©ntwidlung be=

griffenen Sörper außer guter Siilb nur SBafftr
gu empfehlen unb fbmedt ben Sinbern aub aßein
nur. ©g ift unter aßen Umftänben heilfam, barf
aber nibt in ber ©rlji&ung getrunfen werben,
©erabe heim Srinfen fann eine gewiffe Selbft»
beherrfbung, bie Sieberhaltung ber augenhlid»
liben Segierbe angewöhnt werben : trinfen, aber
oorber abfühten ; trinfen, aber wenig auf einmal ;
trinfen nab Sebürfnig, aber nibt nab Saune.

gm aßgetneinen barf wohl alg Segel gelten,
baß bag Sinb effen muß, weil eg junger hat;
bie ©ewöhnung wirb hier fo eingreifen, baß fib
ber junger gur ©ffenggeit einfteßt. ©ine gweite
Segel aber befagt aub, baß basjenige am beften
befömmt, wag am beften fbmedt, folange eg nibt
unmäßig genoffen wirb. Itmgefehrt mabt ftb
oft bei Sinbern ein natürliber UBiberwiße gegen
©eribte ber ©rmabfenen geltenb, ber mit weifer
Sorfibt gu behanbeln ift; benn nur gu oft ift
bie Abneigung ber Sinber gegen gewiffe ©eribte
bie natürlibe Seaftion beg Drganigmug gegen
ungwedmäßige Saßrung, unb wo bag fleine Sinb
lieber gu feinem gewohnten Sinberbrei greift, ba

oerfube man nibt, bagfelbe burb Srohung unb
Sbläge gum ©ffen beftimmterSpeifen gu gwtngen.
Sie Satur hilft h'er ber geit auf bie aßer»

einfabfte SBeife nab, wie bag in ber Slßerweltg»
weigheit treffenben 2lugbrud gefunben hat, baß

junger ber befte Sob ift. @b-

t Johanna Spßci.

foßanna
Sppri, bie gürberifbe gugenb»

fbriftfteßerin oon ©otteS ©naben, bereit
Same überaß gefannt ift, wo ©Itern
beütfber gunge gur Seftüre ihrer Sinber

bag Sefte unb Söftlibfte augwählen, wag auf
biefem ©ebiete gu finben ift, ift torn Sbauplaß
ibreg fegengreiben Sßirfeng abgetreten unb hat
fib gur ewigen Sube niebergelegt 3Bo immer
biefe Sunbe hinbringt, wirb fie füljlenbe bergen
bewegen, unb aug Saufenben oon Sinberaugen,
welbe bie nun Serewigte in ebler Segeifterung
aufleubten gemabt, wirb bie Srätte ber Saitf»
barfeit unb Serehrung fteigen, alg Sribut ber
warmen 3Inerfennung für bie erljebenben, gli'td»
feiigen Stunben, welbe ber ©eniug ber ©nt=
fblafenett ihnen je unb je bereitet hat. gohanna
Sppri wirb nob auf ©enerationen binaug burb
ihre SBerfe nabwirfenb Segen oerbreiten unb hat
bemnab alg ftiße, anfprubglofe grau bag bßbfte
giel erreibt, gu bem nur £>eroen gelangen fönnen;
fie hat fib unfterblib gemabt. golgenbett fbönen
Sabruf wibmet ber Serftorbenen Sr. g. S.
SMbmann im „Sunb":

„. Sßltt ber ©ntgüdung Son
Dft beim Samen genennet,
Oft gerufen oom ©rab per. ."

Siefe fbßnfte 2lrt beg Suhtneg, bie Slopftod
in feiner Obe an ben güribfee fbilbert, ift ber
foeben oerftorbenen güriber gugenbfbriftfteßerin
goljantta Sppri fiber. Sie gehört gu ben er»
lefenen fböpferifben ©eiftern, bie bem bergen
teuer bleiben, weil bie ©ebilbe, bie fie gefbaffen
haben, herg^rfeeuenber 3lrt finb unb mit eigenem
Seben im Solfe wanbeln. ©eftalten wie bag
fleine Sergmäbben „fjeibi" werben nob lange
bag ©ntgüden ber lefenben gugenb unb aub
oieler ©rmabfener fein, bie fib für einfabe
Soefie ben Sinn bewahrt haben. Unb wie gart
ift ber Suftton ihrer ergählenben Saturpoefie
Stan benfe an ihre aßererfte ©efbibte oon ben
beiben §irtenfinbern im ©ngabin. 3Belbe fehn»
fübtigen unb bob uon Sentimentalität freien
Stimmungen in biefer Sinbernooeße walten. 2Bie
eine ferne Stufif läuten, ber Seele nur hörbar,
bie ©loden oon Se§b'era am ©arbafee big pln»
auf gu ben blumigen Statten oon Silg unb
Staloja. Sie gange ©rgählung ift wie in §immelg=
flarheit getaubt. @g war nibt berebnenbe Sunft,
bie bag erreibte. @g war bag ebte Salent, bag
gahanna Sppri oon ihrer Stutter, Steia §eußer,
ber Sibterin fböner geiftliber Sieber, geerbt
hatte. Sie oielen gugcnbfbriften gohanna Spprig
woßen wir hier nibt aufgäben. Son ihnen aßen
aber gilt, wag ebenfaßg Slopftod in berfelben
Obe fagt, nabbem er baoon gefproben, wie fbön
eg fei, bei Ur=urenfeln „burb ber Sieber ©ewalt"
nob etwag gu gelten:

„Samt ipr fartftereS §erg bilben unb, Siebe, btb,
fromme Sugenb, bib aub, Stehen in§ fanfte §erg,
yft, beim ßimmel! nibt wenig,
3ft be§ ©bweißeg ber ©bleu wert!"

(Kitt öflfentltd|cr Pcoïcfï.
Sie Sinberfbupoeretnigung gürib erläßt einen

öffentlichen Sroteft gegen bag Urteil beg Segirfg»
geribteg ßtheinfelben übet bie ©fjeleute Sbneiber
in Stößlin, welbe tn unmenfblibet Sßeife ihren
eigenen Sohn auf bem ©ftrib in einer Sifte währenb
mehrerer Stonate eingeferfert hielten, benfelben in
rohefter SBeife behanbelten unb auf fblebtefte 2lrt
ernährten, fo baß bem armen Snaben §änbe unb gehen
währenb beg SBinterg erfroren unb ihm eine gehe
fbon abgenommen werben mußte. Sag Urteil lautete
auf bloß gweimonatlibe ©efängntgftrafe.

©ineg ber wibernatürlibften, empörenbften Selifte
ift alfo hier etwa mit ber Strafe belegt Worben,
bie einem Slenfben biftiert wirb, ben ber hunger
gu einem geringen Siebftahl treibt. Slber weit
weniger bie ungenügenbe Sühne ift befbämenb für
ben gefunben Sinn, alg bte £lualififation berartiger
Sfwten für bie urteilglofe Slaffe. SBenn Sibter
bie fbeußlibfte 2lrt ber Slißhanblung in obiger
Sßeife fo unbegreiflib milb beurteilen, wie foß bie
©mpfinbung für bag glubwürbige im Solfe gewedt
werben? — Ser ßroteft ift fehr gerebtfertigt, fofern
nibt etwa bag Strafgefep beg ißargau ben Dtibtern
Scpranfen gog.

Unb wenn bieg ber gaß ift, wenn unter bem
Sbuße beg ©efegeg bie Ungerebtigteit ßb breit
maben unb bag moralifbe ©efühl oon oben herab
ertötet werben fann, fo bebarf ein folbeg ©efefc
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dachte, ist ein Schwindler, unwert, den Saum ihres
Kleides zu fassen, und, was das Schlimmste ist,
seinetwegen hat sie in ihrer Verblendung einen

guten, edlen Mann zurückgestoßen, der sie seit Jahren
liebte und alles Heil der Welt nur in ihr sah.
Heyse hat ebensowenig wie Keller seiner Heldin diese

Niederlage ersparen wollen. Justine ist zwar durchaus
nicht so romantisch, wie die arme Trina, aber was
den weiblichen Eigensinn betrifft, kann sie es mit
ihr aufnehmen, und beide müssen sie für ihren
Unverstand büßen.

Der junge Bonner Student, aus dessen Munde
wir Trinas Roman erfahren und der wohl kein

anderer ist, als der Autor selber, wird schließlich
dazu ausersehen, den Don!, sx ààîna zu spielen
und alles zu einem befriedigenden Abschluß zu
bringen. Er entledigt sich seiner Aufgabe mit
ebensoviel guter Laune, wie richtigem Takt, und statt
dem geplanten Selbstmord.des thörichten Mädchens,
endigt die Erzählung mit ihrer Verlobung und
Hochzeit, was uns um so mehr erfreuen kann, als
die ausgestandenen Stürme und die überwundenen
Schmerzen eine Gewähr zu bieten scheinen für das
Glück, das ihr an der Seite ihres vortrefflichen
Mannes zu teil wird.

Wenn in dem „Ding an sich" ein schwieriger
weiblicher Charakter, eine „bezähmte Widerspenstige"
das Motiv bildet, so ist dafür in den „Einsamen"
und mehr noch in den „Gefangenen" die Leidenschaft
einfach als solche der Grundton der Novelle. Mit
ihr verbinden sich alle übrigen dem Dichter zu
Gebote stehenden Töne, und es gibt einen erschütternden
Accord, der noch lange in unserer Seele nachhallt.

Es sind Nachlstücke; über ihnen wölbt sich dunkler
Himmel, an dem die Blitze zucken, die das nahende
Gewitter verkünden; schwül wird uns beim Lesen,
besonders der letztgenannten Geschichte, ängstlich und
unheimlich gestimmt, fühlen wir uns hineingezogen
in eine Tragik des Schmerzes und der Verzweiflung,

wie sie nur der wahre Poet zu erwecken

vermag. Wenn in Kellers „Romeo und Julia" ein
schweres Geschick und ein leichtes Blut die jungen
Leute zum Untergang führen, so sind es bei Heyse
weder Leichtsinn, noch äußere Einflüsse, es sind die
inneren, unbezwmglichen Dämonen, die seine Helden
zum Fall bringen. Das Losreißen vom
Hergebrachten, dessen Fesseln ihre Seelen wund drücken,
das Verwechseln von Freiheit und Schrankenlosig-
keit müssen die Vernichtung zur Folge haben, wie
auch in der Natur jedes Aufbäumen gegen ihre
ewigen Gesetze den Untergang herbeiführt.

In dieser Lebensanschauung, die weder zu
pessimistisch, noch zu optimistisch ist, begegnen sich die
beiden Dichter. „Die höchste Befriedigung und das
Gelingen ist nur in der Hingabe und in Mitwirkung

der irdischen, wirklichen Menschlichkeit zu
finden," sagt Keller in einem seiner Briefe; man
darf ihn wohl unter die Erzieher der Menschheit
zählen! Wie ein Bergmann hat er seine Aufgabe
erfaßt, der unermüdlich das harte Gestein mit der
Hacke seines Geistes bearbeitet, bis die Goldadern
und Erzlager zu Tage treten. Heyse gleicht mehr
dem Perlenfischer, dcr mit glücklicher Hano das Netz

seiner Phantasie nie leer aus der feuchten Tiefe
zieht. Das starre Gebirge mit seinen verschlossenen
Reichtümern, das ewig bewegte, unergründliche Meer
mit seinen Geheimnissen sind ihre Symbole.

Sie erscheinen uns beide beseelt von dem gleichen
Streben nach Wahrheit und sittlicher Befreiung,
aber sie sehen diese Befreiung nicht in einem
gewaltsamen Zerreißen der verwirrten Fäden, sondern
in einem sorgfältigen und geduldigen Auflösen, das
dieselben zum weiteren Lebensgespinste tauglich
erhält. Ein starkes Gewissen und ein mitleidvolles
Herz müssen den Dichter als Ariadnefaden durch
das Labyrinth der Empfindungen leiten. Er kann
es nur gewinnen, wenn sein Talent von seiner
Ueberzeugung gleichsam getragen wird, wenn die
Blüte desselben sich in steter Fortentwicklung zur
Frucht ausreift; denn um Goethes Wort zu
gebrauchen: „Nicht allein das, was mit uns geboren
ist, sondern auch das, was wir erwerben können,
gehört uns, und wir sind es!"

Zur Ernährung unserer Kinder.

zur Natur! lautet zwar schon seit

HUF Rousseau die Parole, indessen ist seitdem
DDR noch niemals das Verlangen nach natur-

gemäßer Lebensweise, Ernährung und
Erziehung nachhaltiger erklungen als heute. Seit
Jahrzehnten hat man sich in chemischen Künsteleien
verirrt, namentlich auf dem Gebiete der Säuglingsernährung,

während selbst die schlichteste Mutter
instinktiv fühlt, daß das möglichst Naturgemäße
auch das Wahre und Richtige ist. Die Ernährung
der Kinder muß naturgemäß von der Milch
ausgehen und allmählich in die landesübliche Nahrung

der Erwachsenen überleiten. Der ausgewachsene
menschliche Körper gewöhnt sich zwar — wie an
jedes Klima — auch an fast alles Eßbare, allein
nicht ohne bedeutende Aenderungen in der
Konstitution. Für den Säugling aber ist die Nahrung
von der Natur vorgezeichnet; deshalb ist überall
da, wo die Mutterbrust den Kleinen versagt ist
oder auch nicht ausreicht, einzig und allein tadellose

Kuhmilch oder ein bewährtes Milchpräparat,
von dem man weiß, daß es dem Kinde schmeckt
und bekömmt, das richtige Aushülfsmittel, statt
sich und das Kind mit zweifelhaften künstlichen
Dingen herumzuquälen und unglücklich zu machen.
Statt hypothetischer, ohne Rücksicht auf die
Lebensbedingungen des kindlichen Organismus chemisch

zusammengestellter, milchloser Kindernährmittel
gebe man Milch, die zwar ihn ihrer Form, nicht
aber in ihrem Wesen und ihren Eigenschaften
verändert sein darf. Eine in ihrer reizlosen
Milde der Milchnahrung ähnliche Ernährungsweise

muß auch in der ersten Zeit nach der
Entwöhnung möglichst beibehalten werden: also mehr
flüssige, wenigstens breiige, mehr süße als herbe
oder gar sauere Nahrung. Für die durch allerlei
scharfgewürzte Kost verwöhnten Erwachsenen hat
die Milch und der von den Kindern so gern
gegessene süße Brei allerdings etwas Fades; das
sollte kür die Eltern ein Wink sein, daß man
umgekehrt den Kindern nicht die bei Erwachsenen
beliebte, meist stark gewürzte Nahrung anbieten
oder gar aufdringen soll.

Das Kind nimmt aus einer Art von Tapferkeit
wohl auch Saures, Gewürztes, Bitteres und
Berauschendes, aber immer zu seinem Nachtheil,
weshalb sich die Eltern am allerwenigsten als
Verführer zum Gaumenkitzel hergeben sollten;
es würde dann viel weniger Naschhaftigkeit und
Unmäßlgkeit und weit wenigerBleichsuchtnamentlich
unter der heranwachsenden weiblichen Jugend
zu beklagen sein, wenn nicht die Eltern den
Kindergeschmack zu frühzeitig nach ihrer Weise verbessern
wollten! Bis zum sechsten Jahre sollte ein Kind
nur wenig, auf keinen Fall aber gewürztes oder
fettes Fleisch zur Nahrung erhalten. Der ohnehin
rasche Blutumlauf wird durch solche Nahrungsmittel

noch rascher, die Lebenskraft reibt sich

unnützerweise auf, und die Folge der nicht
verarbeiteten scharfen Säfte sind Hautübel und
hartnäckige Bleichsucht, wenn nicht gar der Keim
zu Krankheiten der Verdauungsorgane gelegt
wird, die nie wieder weichen. — Ein großer
erzieherischer Fehler ist es auch, den Kindern
zwischen den Mahlzeiten Nahrungsmittel zu
verabreichen. Auf diese Weise werden oft die
Zwischenmahlzeiten zu Hauptmahlzeiten, und die Kinder
mögen die gekochten Gerichte nicht, weil sie von
Brot und Obst schon gesättigt sind, ehe sie sich

an den Tisch setzen. Nur elterliche Schwäche
kann die Nachteile hievon für Gesundheit und
sittliche Gewöhnung in Abrede stellen wollen.

Von Getränken ist dem in Entwicklung
begriffenen Körper außer guter Milch nur Wasser
zu empfehlen und schmeckt den Kindern auch allein
nur. Es ist unter allen Umständen heilsam, darf
aber nicht in der Erhitzung getrunken werden.
Gerade beim Trinken kann eine gewisse
Selbstbeherrschung, die Niederhaltung der augenblicklichen

Begierde angewöhnt werden: trinken, aber
vorher abkühlen; trinken, aber wenig auf einmal;
trinken nach Bedürfnis, aber nicht nach Laune.

Im allgemeinen darf wohl als Regel gelten,
daß das Kind essen muß, weil es Hunger hat;
die Gewöhnung wird hier so eingreifen, daß sich

der Hunger zur Essenszeit einstellt. Eine zweite
Regel aber besagt auch, daß dasjenige am besten
bekömmt, was am besten schmeckt, solange es nicht
unmäßig genossen wird. Umgekehrt macht sich

oft bei Kindern ein natürlicher Widerwille gegen
Gerichte der Erwachsenen geltend, der mit weiser
Vorsicht zu behandeln ist; denn nur zu oft ist
die Abneigung der Kinder gegen gewisse Gerichte
die natürliche Reaktion des Organismus gegen
unzweckmäßige Nahrung, und wo das kleine Kind
lieber zu seinem gewohnten Kinderbrei greift, da
versuche man nicht, dasselbe durch Drohung und
Schläge zum Essen bestimmter Speisen zu zwingen.
Die Natur hilft hier mit der Zeit auf die aller-
einfachste Weise nach, wie das in der Allerwelts-
weisheit treffenden Ausdruck gefunden hat, daß
Hunger der beste Koch ist. Sch.

-f- Johanna Spyri.
^Wâohanna Spyri, die zürcherische Jugend-

schriftstellerin von Gottes Gnaden, deren
Name überall gekannt ist, wo Eltern
deutscher Zunge zur Lektüre ihrer Kinder

das Beste und Köstlichste auswählen, was auf
diesem Gebiete zu finden ist, ist vom Schauplatz
ihres segensreichen Wirkens abgetreten und hat
sich zur ewigen Ruhe niedergelegt! Wo immer
diese Kunde hindringt, wird sie fühlende Herzen
bewegen, und aus Tausenden von Kinderaugen,
welche die nun Verewigte in edler Begeisterung
aufleuchten gemacht, wird die Träne der
Dankbarkeit und Verehrung steigen, als Tribut der
warmen Anerkennung für die erhebenden,
glückseligen Stunden, welche der Genius der
Entschlafenen ihnen je und je bereitet hat. Johanna
Spyri wird noch auf Generationen hinaus durch
ihre Werke nachwirkend Segen verbreiten und hat
demnach als stille, anspruchslose Frau das höchste
Ziel erreicht, zu dem nur Heroen gelangen können;
sie hat sich unsterblich gemacht. Folgenden schönen
Nachruf widmet der Verstorbenen Dr. I. V.
Widmann im „Bund":

„. Mit der Entzückung Ton
Oft beim Namen genennet.
Oft gerufen vom Grab her. ."

Diese schönste Art des Ruhmes, die Klopstock
in seiner Ode an den Zürichsee schildert, ist der
soeben verstorbenen Züricher Jugendschriftstellerin
Johanna Spyri sicher. Sie gehört zu den
erlesenen schöpferischen Geistern, die dem Herzen
teuer bleiben, weil die Gebilde, die sie geschaffen
haben, herzerfreuender Art sind und mit eigenem
Leben im Volke wandeln. Gestalten wie das
kleine Bergmädchen „Heidi" werden noch lange
das Entzücken der lesenden Jugend und auch
vieler Erwachsener sein, die sich für einfache
Poesie den Sinn bewahrt haben. Und wie zart
ist der Luftton ihrer erzählenden Naturpoeste!
Man denke an ihre allererste Geschichte von den
beiden Hirtenkindern im Engadin. Welche
sehnsüchtigen und doch von Sentimentalität freien
Stimmungen in dieser Kindernovelle walten. Wie
eine ferne Musik läuten, der Seele nur hörbar,
die Glocken von Peschiera am Gardasee bis hinauf

zu den blumigen Matten von Sils und
Maloja. Die ganze Erzählung ist wie in Himmelsklarheit

getaucht. Es war nicht berechnende Kunst,
die das erreichte. Es war das echte Talent, das
Jahanna Spyri von ihrer Mutter, Meta Heußer,
der Dichterin schöner geistlicher Lieder, geerbt
hatte. Die vielen Jugendschriften Johanna Spyris
wollen wir hier nicht aufzählen. Von ihnen allen
aber gilt, was ebenfalls Klopstock in derselben
Ode sagt, nachdem er davon gesprochen, wie schön
es sei, bei Ur-urenkeln „durch der Lieder Gewalt"
noch etwas zu gelten:

„Dann ihr sanfteres Herz bilden und, Liebe, dich,
Fromme Tugend, dich auch, gießen ins sanfte Herz,
Ist, beim Himmel! nicht wenig,
Ist des Schweißes der Edlen wert!"

Ein öffentlicher Protest.
Die Kinderschutzveretnigung Zürich erläßt einen

öffentlichen Protest gegen das Urteil des
Bezirksgerichtes Rheinfelden über die Eheleute Schneider
in Möhlin, welche in unmenschlicher Weise ihren
eigenen Sohn auf dem Estrich in einer Kiste während
mehrerer Monate eingekerkert hielten, denselben in
rohester Weise behandelten und auf schlechteste Art
ernährten, so daß dem armen Knaben Hände und Zehen
während des Winters erfroren und ihm eine Zehe
schon abgenommen werden mußte. Das Urteil lautete
auf bloß zweimonatliche Gefängnisstrafe.

Eines der widernatürlichsten, empörendsten Delikte
ist also hier etwa mit der Strafe belegt worden,
die einem Menschen diktiert wird, den der Hunger
zu einem geringen Diebstahl treibt. Aber weit
weniger die ungenügende Sühne ist beschämend für
den gesunden Sinn, als die Qualifikation derartiger
Thaten für die urteilslose Masse. Wenn Richter
die scheußlichste Art der Mißhandlung in obiger
Weise so unbegreiflich mild beurteilen, wie soll die
Empfindung für das Fluchwürdige im Volke geweckt
werden? — Der Protest ist sehr gerechtfertigt, fofern
nicht etwa das Strafgesetz des Aargau den Nichtern
Schranken zog.

Und wenn dies der Fall ist, wenn unter dem
Schutze des Gesetzes die Ungerechtigkeit sich breit
machen und das moralische Gefühl von oben herab
ertötet werden kann, so bedarf ein solches Gesetz
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bringenb bcr Reöifion. ®enfc matt batet nur an
bte unbegteiflih milbe Beurteilung, rocld)e bie an
unfhulbtgen Sintern begangenen, je länger je mebr
üorfommenben ©iitlihfeitsbclifte burd) ben ©traf»
ridjter finbenl

SptEdifaal.
3traaen.

Jn biefer 3U6tift ftonne« nitr fraget» »on
nttgeraetnem Jntereffe aufgenommen werben. Stetten-
gefndje ober ^tettenofferten ftitb ausgelhtolïeu.

jSrage 5971 : gd) bitte erfahrene ©auSfrauen in
nacbfotgenber Sadje um ihren Rat. Sßir fteben nach
oerjdjiebenen Seiten roegen ber SDtiete einer SBofjnung
in Unterhandlung. Run gefallen mir jioei ber Dbjefte
febr gut, aber bie Neuerung madjt mir bei beiben Be=
benfett. gn einer ber SBobnungen finbet fid) ein ©ai»
berb jum frod)en, unb zum Reizen ftnb ©aSöfen ba;
bie anbere, ganz mobern erfteüte, ift mit elettrifhem
Sidjt oerfeben, aueb sunt Reizen, Soeben, ©lätten :c.,
ift biefe frraft in Ritfprud) genommen. ®tefe letztere
©inrid)tung bauptfaebtieb, wirb mir oom ÇauSeigen»
turner febr angepriefen, ali außerordentlich bequem,

proper nnb gefunb. ^c& bobe aber bod) fein red)te§
Zutrauen, benn erfteni fiircbte id), bag bie eleftrifcbe
frraft im ©ebraud) füri frodjen unb £>eijen ganj be=

fonberS teuer ift, unb bann gebenfe icb ber fo oft cor»
fommenben Störungen, beren Berbütung man eben gar
nid)t fetber in ber £>anb bat unb burd) roetdje man
mit einem §auSbalt in bie fd)limmften Berlegenbeiten
geraten fann. 3d) bitte, mid) über bie zroet fraglidjen
fünfte freunblid) belehren ju roollen. 3unge Sausfrau.

^rage 5972: Sann aui bem Umftanbe ein ©he»

oerfpredjett fonftruiert roerben, baß ein junger Wattn,
ber mit einer Sodjter ben gleichen SEÖeg zur RrbeitS»
ftetle ju madjen bat, tagtäglich beim ftontmen unb beim
©eben in Begleitung biefeS WäbchenS gefeben roirb
®ieS ätoar aber ftetS in ©efellfd)aft oteler anberer regel»
mäßig beSfelben ÜBegeS gebenber befannter paffanten.
®iefeS ßufammengeben ift meinerfeitS foroeit ungefudjt,
als id) ftetS gleichmäßig meines ÉSegeS gebe unb mid)
bem erften frommenben anfcfjließe, bod) tbue ich aud)
nidjtS, um baS 3ufammentreffen zu oerbüten. llnfere
jemeilen auf ber Strafte beim ©eben geführten ©efprädje
beroegen fid) in ganz oberflächlichen ©eleifen. frann
in fold) ungefud)tem 3ufammengeben etroaS from»
promittierenbeS liegen? 3d) felbft bin meiner Sache
ficher, unb i<h veröffentliche bie grage aud) nur, um
einer ängftlidjen Slnoerroanbten, welcher ich 3" Rücf»
fuhten verpflichtet bin, ©elegenheit ju geben, fid) über
bie Weinung Unbeteiligter informieren ju fönnen.
BeftenS bantt für bieSfallfigeS freunblid)eê ©ntgegen»
îomnten ®in eifriger junger öefer.

^irage 5973: ©ibt eS nid)t ein Wittel, um ber
Sd)taflofig!eit alter Seute ju begegnen Weine in ben

günfjiger fahren ftebenbe Wutter, bie in ben lebten
fahren fetjr viel Schlaf brechen muhte, bat je^t baS

Bedürfnis, ftd) nah bem Wittageffen niederzulegen, roo
fie bann bis 3—3'/2 Uhr fdiläft. 2lbettbS gebt fie bann
um 9'/2—10 Uhr ju Bett, lann aber niemals länger
als bis um 2 Uhr fdjlafen. Sie (eibet feine Schmerzen,
aber fie gerät mit ®enfen nom gmnbertften inS Sau»
fenbfte, unb ift beim Ruffteben baoon erfcf)öpft. Sollte
nidjt ber WittagSfdjlaf unterlaffen roerben?

SSefcrgte Eocjtrr In St.

girage 5974 : ©ebört eS zu ben ftrafbaren £>anb=

lungen, roenn ein gantilienoater (StaatSangeftellter mit
febr befdjeibenem ©infommen) ein Bermögen nerfteuert,
baS gar nid)t norbanben ift? gür gütige Slntroort
banft beftenS 2üit»e in as.

girage 5975: ®arf ein ehrbares unb gebiegeneS

grauenzimmer eS roagen, auf ein anfçbeinenb ernft»
gemeintes, in einem SageSblatt veröffentlid)teS ßeiratS»
gefuch Offerte einzugeben, ohne fûrdjten zu müffen, an
äldjtungSroürbigfeit ju oerlieren ober als Spefula»
tionSobjeft betrachtet 311 roerben? greutiblidje 9lnt=
roorten ernftbafter 3lrt roürben ju grobem ®anf ner»

pflichten. Sine asertnalfte.

girage 5976: Sinb bie frinber oerpflicbtet, bei
ffamilienjroift ber ©Item in auSgefprochener 3Beife
tßartei 31t ergreifen? 3ft nicht in folgern ffalle
geboten, bie SlbnungSlofen in bie roaltenben ®ifferenjen
nid)t einjuroeiben, fonbern fte an frembem Orte jroeef»

mähig unterjubringen, roo fie ihr Qugenbleben leben
fönnen, ohne an ben tiefgebenben ®ifferenjen ber ©Itern
teilnehmen ju müffen sas. su. in st.

Hntttmrten.
Jlttf ^trage 5950 : Unfinn fann man eS ja gerabe

nidjt nennen. Weitere Seute haben eben anbere 2lnficf)ten
als jüngere, frinber, bie ja glücflidjerroeife nod) nicht
roiffen, roaS fie mit ber Wutter nerloren haben, barf
man aber ruhig in SBeifj fleiben. Wan fann ja bent
eigenen ©efübl genug tbun mit Wilbern ber ßcHeu
©rfdjeinung ber roeihgefleibeten frinber oermittelft
fhroarjer Sdjärpen unb Strümpfdjen. @8 ift gar fo
traurig, ein fröhliches frinbd)en in büfterm Sdjroarj ju
feben. Weine eigenen frinberçhen tjielt ich f. 3- tljunlichft
ttiel in SBeih, unb ich tarn mir babei gar nid)t pietätlos
nor. ältlerbingS ift roeifs nur fdjön, roenn eS eben roeijj
ift, unb barf man bie UluSlagen für frifdjgeroafdjene
frleibdjen nicht fdjeuen. — ®a bie gütige 9îatur bem
frinbe baS Berouhtfein beS BerlufteS erfpart, fo febe
idi nicht ein, roarum ber Wettfd) härter fein foHte.

st. s.
Jluf 3lrage 5952: Qd) roürbe nerfuchen, baS

Sicbeinfchliehen unmöglich 31t machen unb im weitem

nie eine gerecht oerbängte Strafe jurüefnebmen. ®ie
©rjieberitt muh fonfequettt banbeln unb barf ftd) nie
auf Bebingungen feitenS beS frinbeS einlaffett. probieren
Sie eS nur, eS gebt am heften mit ruhiger fronfequenj.

SU. s.
JUitf 3trage 5953 ©ierig trocfeneS Brot effen

fann franfbaft fein. Batürlid) fotl man einem frinb
gettügenb 31t effen geben, frönnte nicht in jroeifelbaftem
galle ein 9lrjt fonfultiert roerben? 3t. s.

£uf ^rage 5955: 2Bober fommt eS, bah fidj bie
Wutter gar feinen ©influfs auf bie &ödjter bat wahren
fönnen? — gn ®ifferenjen stoifdjenBater unb Wutter,
bejüglid) ber frinber, haben ®ritte feiten genügenben
©inblicf, um fac£)li<h urteilen 31t fönnen. su. s.

Auf Trufte 5957 : ©br8efi will 9lnerfennung unb
Sob. BfIid)terfüHung (pflichttreue) ift fleh felbft genug, roitl
nidjt Sob, fonbern tbut aHeS nur auS innemt îrieb, roeil
man nidjt attberS fann. — Beobachten unb beurteilen
Sie oon biefem Stanbpunft auS. «. e.

Auf §srage 5959: 9KS alte ÇsauSfrau, bie felbft»
tbätig ift bei ber 2Säfd)e, habe ich als bie ridjtigfte
9lrt beS SD3afd)enS bie folgenbe gefunben: gd) lege bie
Singe in faites StBaffer ein, bem etroaS Salmiaf bei»

gefügt roirb. ®ie 9Bäf<he roirb ba berauSgefpült, bann
mit ber gelben Seife berauSgeroafd)en auS roarmem
20a ffer, in SSaffer gefpült unb hierauf mit einer weihen
frernfeife eingefeifc. 9lun fommt bie SBäfdje in ben
®ampfbafen, in ben oorerft etroaS roeihe Schmierfeife
unb äöafdjpuloer fommt, unb roirb ba V/2 —2 Stunben
— oom frodjen an geredjnet — gebämpft. hierauf roirb
bie ®äfd)e mit beihem Étoffer übergoffen, auSgeroafdjen
unb nadjgefeben unb roo nötig nod) gefeift, nunmehr
roirb bie Söäfche mit ftrubelnbem SBaffer übergoffen, nach
bem Berfüblen bcrauSgejogen unb fommt in ben 3/rog
jum 9Bäffern. hierauf roirb gebläut, nur ja nidjt ju
ftarf. frann man im greien trodneit, fo ift eS beffer,
bie 28äfd)e nicht ftarf auSjuroinben. gd) habe bei biefer
Bebanblung bie ÇauSroâfdje feit 30 gabren in gutem
Stanbe. Seifen benütje id) fdjroeijerifche, Sunlight,
SteinfelS, Streuli, Stengel. ®ie Wahl ber Seifen ift
eine Sache perfönlidjer ©rfabrung unb Ueberjeugung,
ebenfo biejenige ber SBafdjpuloer. Bläue nehme ich
Ultramarin in Sädchen ober frügetchen. ©elb gelegene
SBäfdje bürfte roeifser roerben, roenn fie burd) SBaffer,
bem einige Söffel 00H Serpentin beigemifcht rourbe,
gejogeit unb recht nah auf bie Seine ober ben SRafen
gelegt unb an ber Sonne getroefnet roirb. st. ®.

Auf 3trage 5961: ®ah au^ 3te0c" tuberfulöS
roerben, ift nicht ju bejroeifeln unb oon niemanb je
oerbeblt roorben; man ift nicht fo rafdj barauf ge»
fommen, roeil eben oiel weniger 3ie8en gefctylachtet
roerben als frühe. Uebrigen« ift bie übertriebene Ba»
ciUenfurdjt ju einer oerberblidjen Wanie ausgeartet;
roo man früher ju roenig getban bat, oft gar nidjtS,
tbut man je^t ju oiel. gm Staub, mit jebem Btemjug
fd)Iucft man ßunberte oon Batterien, bem fann nie»
manb ausweichen. gr, SB. in S3.

Auf giraße 5962 : SEäglidjeS ©inreiben ber ßänbe
mit Petroleum, ©ucalqptuSöl ober anberen ftarfrie»
djenben Sachen roürbe bie Wücfen fernhalten. Db Sie
bie entfpredjenben Unannebmlidjfeiten auf ftdb nehmen
roollen, hängt oon bem Umfang ber plage ab.

gt. 3R. in SB.

Auf ^trage 5962: perfonen mit feiner, jarter
§aut, bie meiftenS ffrofulöS oeranlagt ftnb, haben ftetS
unter berlei Unannebmlichfeiten ju leiben, unb eS bat
ben 9lnfd)ein, als ob fte oon ben blutfaugenben gn=
fetten gartj befonberS aufgefudjt unb als Dpfer beoor»
jugt roürben. frommt eS bod) cor, bah uon gvaei neben»
einanber Schlafenben baS eine nidjt in ber geringften
SBeife oon ben oorbanbenen gnfeften biefer ober jener
Stlrt beläftigt roirb, roäbrenbbem baS anbere burch bie
SEbätigfeit ber blutbürftenben Sauger faft aufgerieben
roirb. Db nun bie gnfeften bie mit berber .<paut=

ftruttur üluSgerüfteten gar nidjt auffueben, ober ob

biefe lehteren gegen bie Stiche bloß unempfinblich ftnb,
unb bah attd) ihre §aut auf baS Saugen ber gnfeften
nicht reagiert, baS mühte erft fonftatiert roerben. —
gn erfter Sinie müffen perfonen mit empfinblidjer
©aut im Sommer bie nötigen BorficbtSmaftregeltt
treffen, um bie gnfeften mögtidjft oon ftd) abjubalten.
©in ganj probates Wittel ift baS Beftreidjen ber £saut
mit frampferfpirituS unb baS Beiftd)tragen eines Stücf»
chenS frampfer, baS man an leicht jugänglicber Stelle
inS frteib fchiebt ober beim Schlafen bid)t neben ftd)
legt. ®ieS Berfabren ift jroar etroaS umftänblidb, weit
frampfer fdjneU oerbunftet; roer aber in biefer Stöeife
oon ben blutbürftigeit Quälern beimgefud)t roirb, ber
fdjeut roeber bie Wübfe- nod) bie BuSlage, um bie
fchlimmen geinbe oon ftcb fem 31t halten. ©S liegt
aber bie &batfad)e auf ber .ßanb, bah eine franfbafte
Säftebilbung oorbanben ift, roaS burch eine gtüttbliche
dtegenerationSfur ju oerbeffern ift. ®aS ülllerjroecf»
mähigfte jur ©rreidjung biefer gefuitbbeitlidjen Ber»
befferung roäre eine längere atmofpbärifd)e frur, roie
folche in BelbeS (Defterreid)) burch öen genialen §err
Érnolb Bifli jitr Énroenbung gebraut roirb. ®er
Schtoerpunft ber atmofpbärifd)en frur liegt in rnetbo»
bifdber Slnroenbung ber Sidjtluft» unb ber Sonnen»
bäber, in Berbinbung mit ®ampfbäbern unb milben
S!Baffer»3lpplifationen nebft bem SBobnen unb Schlafen
in Suftbütten. w.

Auf 5963: ®S ift fein greifet, bah ®ie
in eine ganj fchroierige Stellung fommen roürben unb
Éah eS an oielerlei Reibereien unb Unannebmlichfeiten
nicht fehlen roirb ; ob man gbnen raten fann, bie Be»
roerbung bennod) anzunehmen, hängt oon ben übrigen
Berbältniffen ab. 9lfchenbröbel meinte jroar oiel, fühlte
ftcb aber innerlich befriebigt. ©ine eigene fteine jsaug»
baltung roäre jebenfaUS roeit oorjujieben. gr. w. in ®.

Auf 3trage 5963: ©in roeicheS, anfdjmiegenbeS
StBefen paht in biefem gall beffer alS.ftarf entioidelteS
Selbftberouhtfein unb fefteS Auftreten. Solch patri»
ardjalifcheg gafammenleben mehrerer gamilien ift
heutzutage feiten, unb jebenfaUS roäre gbre pofition
weitaus bie fdjroierigere, als bie grau beS älteften
SobneS fie inne bat. ©S roäre nicht nur bie Sdjroieger»
mutter, roetdje bie Slrt ihrer 2lrbeit unb gbre SciftungS-
fäbigfeit barin beurteilte, fonbern eS roürben aud) bie
Sdjroäger unb Schwägerinnen ihre ülnforberungen unb
StBünfdje an ben gemeinfamen §auSbalt fteüen. Unb
bann ift nod) eine anbere frlippe ju beachten: @S ift
möglich, bah bie befonberS fräftige, gefunbe unbftrammer
älrbeit gewohnte Wutter nicht baS richtige BerftänbniS
haben fann für bie fpecieüe «eiftungSfäbigfeit unb bar»
aus ftdb ergebenben Bebürfniffe einer jungen unb ben
Söanblungen biefeS SebenSalterS unterfteUten grau.
9ln bie Wöglichfeit foldjer frlippen ift ju benfen, roenn
auch bamit burd)auS nicht gefagt ift, bah burd) bie
©inftd)t, burd) SebenSerfabruug unb gütiges, liebe»
DoHeS SBefen ber Wutter alle fonft möglichen Schwierig»
feiten für bie junge grau fdjon im freinte auS ber
SBelt gefdjafft roerben. — gn fold) fchioierigem gaü
fönnen ber Sache gernftebenbe nicht gut raten, ba fo»
jufageit atleS 001t bem ©baratter ber beteiligten per»
fönen abhängt, ben ju fennen unbju beurteilen grentben
eben nidjt ntöglid) ift. $.

A»f 3fraae 5963 : @S ift für ein junges ©bepaar
beffer, einen felbftänbigen .ßauSbalt anzufangen, ©inem
fleinen ÇauSroefen fann etit junges grauchen eher ge»
niigen unb arbeitet ftd) fo mit ber 3eit in ben oer»
gröherten ÇauSbalt ein. — ©S ift natürlich, bah bie
ältere ÇauSfrau fid) ber jungen überlegen fühlt; nicht
jebe bat baS SEalent, bieS nicht fühlen ju laffen, unb
nicht jebe junge grau erträgt baS. st. ®.

A»f 3frage 5963 : Rur baS tbun Sie nicht Sie
roürben bie Wagb gbrer Schwiegermutter unb babei
recht unglücftid) fein, frönnten Sie nidjt einen eigenen
tpauSbalt griinben Um mit unferen lieben ©bemännern
in grieben zu leben, bebürfen mir ber eiferfüdjtigen
Schwiegermütter nidjt. gd) beiratete auch als SSaife,
unb fann auS ©rfabrung fpreeben.

Sine, bie mtbt ben Stieben, als bie gcfjto'ejermii let Hebt.

A»f ^frage 5965: gn fold) fchroierige Berbältniffe
roürbe ich meine SEodßter nidßt einheiraten laffen. ©in
jungeS ©bepaar bat ooUftänbig genug 31t tbun, fid) ju
Ztoeien ineinanber einzuleben. Bis bieg gefdjeben ift,
ift felbft baS Siebfte als ®ritteS zu oiel. gn ber oor»
liegenben gamilienfombination ftnb ju oiel rotierenbe,
in ihrer Bewegung bereits fiebere unb beftimmte @Ie»
mente, als bah nidjt ein frembeS, unfidjereS, feine Bahn
nod) nicht fennenbeS, roeicheS SBefen barin routtb ge»
rieben unb in feiner ©piftenj bebrobt roerben mühte.

@lne ©rfa^renc.

A«f 3fr#ge 5964: Wehr ©ffen, febr oiel Wild)
trinfen, möglicbft oiel im greien tief atmen. Bietleicht
aud) Seoicotoaffer, biefeS aber ja nur nach genauer
®ofierung burch einen erfahrenen airjt; eS ift bamit
nidjt ju fpahen. SlbenbS früh zu Bett, auch roenn Sie
nicht einfchlafen fönnen. gc. %i. in ®.

Auf ifrtge 5964: Sie nehmen febr roabrfchein»
lieh Sbï aibenbbrot zu früh ein. 2Benn bieS ber gall
ift, fo genieheu Sie unmittelbar oor bem Schlafen»
geben eine frleinigfeit. ge nad) 2Uter unb ©eroobn»
beit : einen Setler bidfliche Suppe, ein Butterbrot, eine
SEaffe Witch, ein halbes ©taS SEÖein unb ein BiSquit.
®iefe Shroähe barf gbnen übrigens feine Beforg»
niffe mähen, (le ift ein Uebergang. Wenn gbnen fonft
niht§ fehlt, roenn Sie ben ganzen Sag munter unb
leiftungSfäbig ftnb, fo nehmen Sie |ld) nadjtS ein gut
oerflopfteS ©i mit 3'icfer unb Wilh ober mit einem
Söffel SSein angerührt, anS Bett, unb geniehen Sie
biefe fleine Stärfung beim 2lufroad)en. ©afrfjen Sie
auh unter ber ®ecfe ben frörper oermittelft eineS
rauben ÇanbtudjeS mit faltem, mit Söeinefftg oer»
festem ÜBaffer rafh ab unb fahren Sie bamit eine
Reibe oon Sagen fort. Sie roerben binnen furjern
bie ©rfabrung mähen, bah bte Worgenfd)roäd)e auS
bem gelbe gefdjtagen roirb. $. at,

A»f ifroge 5966 : üßabrfheinlid) ©rmübung, atfo
abenbS früher zu Bett unb nah bem Wittageffen eine
Biertelftunbe auf baS Sofa, ©in bequemes Rotizbud)
immer zur §anb unb gleich alles auffhreiben, roaS
niht oergeffen roerben foil. gt. w. in ».

Auf 3frag< 5967 : gbr SBunfh bat niht nur
ooUe Berehtigung, fonbern er finbet auh ein lebhaftes
©ho in etnem gleihgeftimmten ©emüt. gmmerbin
ftebt allem anbern bie grage ooran : Steht gbr Sinn
nah bem ©ebanfenauStaufh mit einem gleichaltrigen
weiblichen SBefen ober roürben Sie auh Befriebigung
finben in einem geiftigen Berfebr, roo auh bie Söne
ernften ®enfenS unb innern ©rfabrenS anflingen?

s. ®. ®,
Auf 3frage 5968: ®iefe ©übneraugen fönnen

auh roobl faum anberS, als burh ®rucf entfteben;
alfo roeite Sh"be mit breiten Sohlen unb etroaS SBatte
Ztoifhen bie 3<h<m- gc. in ».

Auf §fr«gt 5968 : Räd)tlid)e guhroiefef eine
3eit lang fonfequent angeroenbet, bringen §autfhwielen
unb §ü§neraugen zum Shtoinben. prompten ©rfolg
Zeigt auh bie einige 3eit fortgefetjte ©infübrung beS
galoanifhen Stroms in bie güfie unb zwar auh in
foldjen gäHen, bie fonft jeber anbern Bebanblung
fpotteten. ®. is.

Auf Strage 5969 : Selbft bie gröfite geinfübligfeit
fann niht oerlangen, bah ©ie ben gbnen geworbenen
Rntrag ablehnen ; baS ift eine ganz unoerniinftige 3u=
mutung, bie nur zu entfhulbigen ift burh bie gebrüefte
Stimmung, in roelher bie ®ame fth begreifliherroeife
befinbet. ®agegen oerftebt eS fth oon felbft, bah @ie
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dringend der Revision. Denke man dabei nur an
die unbegreiflich milde B.'nrleilung, welche die an
unschuldigen Kindern begangenen, je länger je mehr
vorkommenden Sittlichkeitsdclikte durch den Strafrichter

finden!

Sprechsaal.

Fragen.
A« dieser Ztubrik könne« nnr Krage» von

allgemeinem Interesse ansgeaomme« werde». Stellengesuche

»der Stelleaofferte« sind ansgeschlosse«.

Krage 5971 : Ich bitte erfahrene Hausfrauen in
nachfolgender Sache um ihren Rat. Wir stehen nach
verschiedenen Seiten wegen der Miete einer Wohnung
in Unterhandlung. Nun gefallen mir zwei der Objekte
sehr gut, aber die Feuerung macht mir bei beiden
Bedenken. In einer der Wohnungen findet sich ein Gasherd

zum Kochen, und zum Heizen sind Gasöfen da;
die andere, ganz modern erstellte, ist mit elektrischem
Licht versehen, auch zum Heizen, Kochen, Glätten :c.,
ist diese Kraft in Anspruch genommen. Diese letztere
Einrichtung hauptsächlich, nurd mir vom Hauseigentümer

sehr angepriesen, als außerordentlich bequem,

proper und gesund. Ich habe aber doch kein rechtes
Zutrauen, denn erstens fürchte ich, daß die elektrische
Kraft im Gebrauch fürs Kochen und Heizen ganz
besonders teuer ist, und dann gedenke ich der so oft
vorkommenden Störungen, deren Verhütung man eben gar
nicht selber in der Hand hat und durch welche man
mit einem Haushalt in die schlimmsten Verlegenheiten
geraten kann. Ich bitte, mich über die zwei fraglichen
Punkte freundlich belehren zu wollen. Junge Hausfrau.

Krage 5972: Kann aus dem Umstände ein Ehe-
vcrsprechen konstruiert werden, daß ein junger Mann,
der mit einer Tochter den gleichen Weg zur Arbeitsstelle

zu machen hat, tagtäglich beim Kommen und beim
Gehen in Begleitung dieses Mädchens gesehen wird
Dies zwar aber stets m Gesellschaft vieler anderer
regelmäßig desselben Weges gehender bekannter Passanten.
Dieses Zusammengehen ist meinerseits soweit ungesucht,
als ich stets gleichmäßig meines Weges gehe und mich
dem ersten Kommenden anschließe, doch thue ich auch
nichts, um das Zusammentreffen zu verhüten. Unsere
jeweilen auf der Straße beim Gehen geführten Gespräche
bewegen sich in ganz oberflächlichen Geleisen. Kann
in solch ungesuchtem Zusammengehen etwas
Kompromittierendes liegen? Ich selbst bin meiner Sache
sicher, und ich veröffentliche die Frage auch nur, um
einer ängstlichen Anverwandten, welcher ich zu
Rücksichten verpflichtet bin, Gelegenheit zu geben, sich über
die Meinung Unbeteiligter informieren zu können.
Bestens dankt für diesfallsiges freundliches Entgegenkommen

Eln eifriger junger Leser.

Krage 5973: Gibt es nicht ein Mittel, um der
Schlaflosigkeit alter Leute zu begegnen? Meine in den

Fünfziger Jahren stehende Mutter, die in den letzten
Jahren sehr viel Schlaf brechen mußte, hat jetzt das
Bedürfnis, sich nach dem Mittagessen niederzulegen, wo
sie dann bis 3—R/2 Uhr schläft. Abends geht sie dann
um R/2—10 Uhr zu Bett, kann aber niemals länger
als bis um 2 Uhr schlafen. Sie leidet keine Schmerzen,
aber sie gerät mit Denken vom Hundertsten ins
Tausendste, und ist beim Aufstehen davon erschöpft. Sollte
nicht der Mittagsschlaf unterlassen werden?

Besorgte Tochter ln N.

Krage 5974 i Gehört es zu den strafbaren
Handlungen, wenn ein Familienvater (Staatsangestellter mit
sehr bescheidenem Einkommen) ein Vermögen versteuert,
das gar nicht vorhanden ist? Für gütige Antwort
dankt bestens Witwe in V.

Krage 5975: Darf ein ehrbares und gediegenes
Frauenzimmer es wagen, auf ein anscheinend
ernstgemeintes, in einem Tagesblatt veröffentlichtes Heiratsgesuch

Offerte einzugeben, ohne fürchten zu müssen, an
Achtungswürdigkeit zu verlieren oder als
Spekulationsobjekt betrachtet zu werden? Freundliche
Antworten ernsthafter Art würden zu großem Dank
verpflichten. Eine Verwaiste.

Krage 5976: Sind die Kinder verpflichtet, bei
Familienzwist der Eltern in ausgesprochener Weise
Partei zu ergreifen? Ist es nicht in solchem Falle
geboten, die Ahnungslosen in die waltenden Differenzen
nicht einzuweihen, sondern sie an fremdem Orte
zweckmäßig unterzubringen, wo sie ihr Jugendleben leben
können, ohne an den tiefgehenden Differenzen der Eltern
teilnehmen zu müssen? W, A. in N.

Antworten.
Auf Krage 5950 : Unsinn kann man es ja gerade

nicht nennen. Aeltere Leute haben eben andere Ansichten
als jüngere. Kinder, die ja glücklicherweise noch nicht
wissen, was sie mit der Mutter verloren haben, darf
man aber ruhig in Weiß kleiden. Man kann ja dem
eigenen Gefühl genug thun mit Mildern der hellen
Erscheinung der weißgekleideten Kinder vermittelst
schwarzer Schärpen und Strümpfchen. Es ist gar so

traurig, ein fröhliches Kindchen in düsterm Schwarz zn
sehen. Meine eigenen Kinderchen hielt ich s. Z. thunlichst
viel in Weiß, und ich kam mir dabei gar nicht pietätlos
vor. Allerdings ist weiß nur schön, wenn es eben weiß
ist, und darf man die Auslagen für srischgewaschene
Kleidchen nicht scheuen. — Da die gütige Natur dem
Kinde das Bewußtsein des Verlustes erspart, so sehe

ich nicht ein, warum der Mensch härter fein sollte.
A. E.

Auf Krage 5952: Ich würde versuchen, das
Sicheinschließen unmöglich zu machen und im weitern

nie eine gerecht verhängte Strafe zurücknehmen. Die
Erzieherin muß konsequent handeln und darf sich nie
auf Bedingungen seitens des Kindes einlassen. Probieren
Sie es nur, es geht am besten mit ruhiger Konsequenz.

A. E

Auf Krage 5953 Gierig trockenes Brot essen
kann krankhaft sein. Natürlich soll man einem Kind
genügend zu essen geben. Könnte nicht in zweifelhaftem
Falle ein Arzt konsultiert werden? A. E.

Auf Krage 5955 : Woher kommt es, daß sich die
Mutter gar keinen Einfluß auf die Töchter hat wahren
können? — In Differenzen zwischen Vater und Mutter,
bezüglich der Kinder, haben Dritte selten genügenden
Einblick, um sachlich urteilen zu können. A. E.

Auf Krage 5957 : Ehrgeiz will Anerkennung und
Lob. Pflichterfüllung (Pflichttreue) ist sich selbst genug, will
nicht Lob, sondern thut alles nur aus innern: Trieb, weil
man nicht anders kann. — Beobachten und beurteilen
Sie von diesem Standpunkt aus. «. E.

Auf Krage 5959: Als alte Hausfrau, die
selbstthätig ist bei der Wäsche, habe ich als die richtigste
Art des Waschens die folgende gefunden: Ich lege die
Linge in kaltes Wasser ein, dem etwas Salmiak
beigefügt wird. Die Wäsche wird da herausgespült, dann
mit der gelben Seife herausgewaschen aus warmem
Wasser, in Wasser gespült und hierauf mit einer weißen
Kernseife eingeseift. Nun kommt die Wäsche in den
Dampfhafen, in den vorerst etwas weiße Schmierseife
und Waschpulver kommt, und wird da I V-—2 Stunden
— vom Kochen an gerechnet — gedämpft. Hierauf wird
die Wäsche mit heißem Waffer übergössen, ausgewaschen
und nachgesehen und wo nötig noch geseift, nunmehr
wird die Wäsche mit strudelndem Wasser Übergossen, nach
dem Verkühlen herausgezogen und kommt in den Trog
zum Wässern. Hierauf wird gebläut, nur ja nicht zu
stark. Kann man im Freien trocknen, so ist es besser,
die Wäsche nicht stark auszuwinden. Ich habe bei dieser
Behandlung die Hauswäfche seit 30 Jahren in gutem
Stande. Seifen benütze ich schweizerische, Sunlight,
Steinfels, Streuli, Stengel. Die Wahl der Seifen ist
eine Sache persönlicher Erfahrung und Ueberzeugung,
ebenso diejenige der Waschpulver. Bläue nehme ich
Ultramarin in Säckchen oder Kügelchen. Gelb gelegene
Wäsche dürfte weißer werden, wenn sie durch Wasser,
dem einige Löffel voll Terpentin beigemischt wurde,
gezogen und recht naß auf die Leine oder den Rasen
gelegt und im der Sonne getrocknet wird. A. E.

Auf Krage 5961: Daß auch Ziegen tuberkulös
werden, ist nicht zu bezweifeln und von niemand je
verhehlt worden; man ist nicht so rasch darauf
gekommen, weil eben viel weniger Ziegen geschlachtet
werden als Kühe. klebrigen« ist die übertriebene Ba-
cillenfurcht zu einer verderblichen Manie ausgeartet;
wo man früher zu wenig gethan hat, oft gar nichts,
thut man jetzt zu viel. Im Staub, mit jedem Atemzug
schluckt man Hunderte von Bakterien, dem kann
niemand ausweichen. Fr. M. >n B.

Auf Krag« 5962 : Tägliches Einreiben der Hände
mit Petroleum, Eucalyptusöl oder anderen starkriechenden

Sachen würde die Mücken fernhalten. Ob Sie
die entsprechenden Unannehmlichkeiten auf sich nehmen
wollen, hängt von dem Umfang der Plage ab.

Sr. M. In B.

Auf Krage 5962: Personen mit feiner, zarter
Haut, die meistens skrofulös veranlagt sind, haben stets
unter derlei Unannehmlichkeiten zu leiden, und es hat
den Anschein, als ob sie von den blutsaugenden
Insekten ganz besonders aufgesucht und als Opfer bevorzugt

würden. Kommt es doch vor, daß von zwei
nebeneinander Schlafenden das eine nicht in der geringsten
Weise von den vorhandenen Insekten dieser oder jener
Art belästigt wird, währenddem das andere durch die
Thätigkeit der blutdürstenden Sauger fast aufgerieben
wird. Ob nun die Insekten die mit derber
Hautstruktur Ausgerüsteten gar nicht aufsuchen, oder ob
diese letzteren gegen die Stiche bloß unempfindlich sind,
und daß anch ihre Haut auf das Saugen der Insekten
nicht reagiert, das müßte erst konstatiert werden. —
In erster Linie müssen Personen mit empfindlicher
Haut im Sommer die nötigen Vorsichtsmaßregeln
treffen, um die Insekten möglichst von sich abzuhalten.
Ein ganz probates Mittel ist das Bestreichen der Haut
mit Kampferspiritus und das Beistchtragen eines Stückchens

Kampfer, das man an leicht zugänglicher Stelle
ins Kleid schiebt oder beim Schlafen dicht neben sich

legt. Dies Verfahren ist zwar etwas umständlich, weil
Kampfer schnell verdunstet; wer aber in dieser Weise
von den blutdürstigen Quälern heimgesucht wird, der
scheut weder die Müh«, noch die Auslage, um die
schlimmen Feinde von sich fern zu halten. Es liegt
aber die Thatsache auf der Hand, daß eine krankhafte
Säftebildung vorhanden ist, was durch eine gründliche
Regenerationskur zu verbessern ist. Das Allerzweck-
mäßigste zur Erreichung dieser gesundheitlichen
Verbesserung wäre eine längere atmosphärische Kur, wie
solche in Beides (Oesterreich) durch den genialen Herr
Arnold Rikli zur Anwendung gebracht wird. Der
Schwerpunkt der atmosphärischen Kur liegt in methodischer

Anwendung der Lichtluft- und der Sonnenbäder,

in Verbindung mit Dampfbädern und milden
Wasser-Applikationen nebst dem Wohnen und Schlafen
in Lufthütten. M.

Auf Krage 5963: Es ist kein Zweifel, daß Sie
in eine ganz schwierige Stellung kommen würden und
Paß es an vielerlei Reibereien und Unannehmlichkeiten
nicht fehlen wird; ob man Ihnen raten kann, die
Bewerbung dennoch anzunehmen, hängt von den übrigen
Verhältnissen ab. Aschenbrödel weinle zwar viel, fühlte
sich aber innerlich befriedigt. Eine eigene kleine
Haushaltung wäre jedenfalls weit vorzuziehen. Fr. M. in B.

Aus Krage 5963: Ein weiches, anschmiegendes
Wesen paßt in diesem Fall besser als stark entwickeltes
Selbstbewußtsein und festes Auftreten. Solch
patriarchalisches Zusammenleben mehrerer Familien ist
heutzutage selten, und jedenfalls wäre Ihre Position
weitaus die schwierigere, als die Frau des ältesten
Sohnes sie inne hat. Es wäre nicht nur die Schwiegermutter,

welche die Art ihrer Arbeit und Ihre Lcistungs-
fähigkeit darin beurteilte, sondern es würden auch die
Schwäger und Schwägerinnen ihre Anforderungen und
Wünsche an den gemeinsamen Haushalt stellen. Und
dann ist noch eine andere Klippe zu beachten: Es ist
möglich, daß die besonders kräftige, gesunde und strammer
Arbeit gewohnte Mutter nicht das richtige Verständnis
haben kann für die specielle Leistungsfähigkeit und daraus

sich ergebenden Bedürfnisse einer jungen und den
Wandlungen dieses Lebensalters unterstellten Frau.
An die Möglichkeit solcher Klippen ist zu denken, wenn
auch damit durchaus nicht gesagt ist, daß durch die
Einsicht, durch Lebenserfahrung und gütiges,
liebevolles Wesen der Mutter alle sonst möglichen Schwierigkeiten

für die junge Frau schon im Keime aus der
Welt geschafft werden. — In solch schwierigem Fall
können der Sache Fernstehende nicht gut raten, da
sozusagen alles von dem Charakter der beteiligten
Personen abhängt, den zu kennen und zu beurteilen Fremden
eben nicht möglich ist. z,. R.

Auf Krage 5963 : Es ist für ein junges Ehepaar
besser, einen selbständigen Haushalt anzufangen. Einem
kleinen Hauswesen kann ein junges Frauchen eher
genügen und arbeitet sich so mit der Zeit in den
vergrößerten Haushalt ein. — Es ist natürlich, daß die
ältere Hausfrau sich der jungen überlegen fühlt; nicht
jede hat das Talent, dies nicht fühlen zu lassen, und
nicht jede junge Frau erträgt das. A. E.

Auf Krage 5963 : Nur das thun Sie nicht! Sie
würden die Magd Ihrer Schwiegermutter und dabei
recht unglücklich sein. Könnten Sie nicht einen eigenen
Haushalt gründen? Um mit unseren lieben Ehemännern
in Frieden zu leben, bedürfen wir der eifersüchtigen
Schwiegermütter nicht. Ich heiratete auch als Waise,
und kann aus Erfahrung sprechen.

Eine, die mehr den Frieden, als die Schw'ezermii iec liebt.

Auf Krage 5963: In solch schwierige Verhältnisse
würde ich meine Tochter nicht einheiraten lassen. Ein
junges Ehepaar hat vollständig genug zu thun, sich zu
zweien ineinander einzuleben. Bis dies geschehen ist,
ist selbst das Liebste als Drittes zu viel. In der
vorliegenden Familienkombination sind zu viel rotierende,
in ihrer Bewegung bereits sichere und bestimmte
Elemente, als daß nicht ein fremdes, unsicheres, seine Bahn
noch nicht kennendes, weiches Wesen darin wund
gerieben und in seiner Existenz bedroht werden müßte.

Eine Erfahrene.

Auf Krage 5964: Mehr Essen, sehr viel Milch
trinken, möglichst viel im Freien tief atmen. Vielleicht
auch Levicowasser, dieses aber ja nur nach genauer
Dosierung durch einen erfahrenen Arzt; es ist damit
nicht zu spaßen. Abends früh zu Bett, auch wenn Sie
nicht einschlafen können. Fr. M. w B.

Auf Krage 5964: Sie nehmen sehr wahrscheinlich
Ihr Abendbrot zu früh ein. Wenn dies der Fall

ist, so genießen Sie unmittelbar vor dem Schlafengehen
eine Kleinigkeit. Je nach Alter und Gewohnheit

: einen Teller dickliche Suppe, ein Butterbrot, eine
Tasse Milch, ein halbes Glas Wein und ein Bisquit.
Diese Schwäche darf Ihnen übrigens keine Besorgnisse

machen, sie ist ein Uebergang. Wenn Ihnen sonst
nichts fehlt, wenn Sie den ganzen Tag munter und
leistungsfähig sind, so nehmen Sie sich nachts ein gut
verklapstes Ei mit Zucker und Milch oder mit einem
Löffel Wein angerührt, ans Bett, und genießen Sie
diese kleine Stärkung beim Aufwachen. Waschen Sie
auch unter der Decke den Körper vermittelst eines
rauhen Handtuches mit kaltem, mit Weinessig
versetztem Wasser rasch ab und fahren Sie damit eine
Reihe von Tagen fort. Sie werden binnen kurzem
die Erfahrung machen, daß die Morgenschwäche aus
dem Felde geschlagen wird. z>. R.

Auf Krage 5966 : Wahrscheinlich Ermüdung, also
abends früher zu Bett und nach dem Mittagessen eine
Viertelstunde auf das Sofa. Ein bequemes Notizbuch
immer zur Hand und gleich alles aufschreiben, was
nicht vergessen werden soll. Fr. M. >u B.

K«f Krag« 5967 : Ihr Wunsch hat nicht nur
volle Berechtigung, sondern er findet auch ein lebhaftes
Echo in einem gleichgestimmten Gemüt. Immerhin
steht allem andern die Frage voran: Steht Ihr Sinn
nach dem Gedankenaustausch mit einem gleichaltrigen
weiblichen Wesen oder würden Sie auch Befriedigung
finden in einem geistigen Verkehr, wo auch die Töne
ernsten Denkens und innern Erfahrens anklingen?

H. E. G,
Auf Krage 5968: Diese Hühneraugen können

auch wohl kaum anders, als durch Druck entstehen;
also weite Schuhe mit breiten Sohlen und etwas Watte
zwischen die Zehen. Fr. M. in B.

Auf Krage 5968: Nächtliche Fußwickel eine
Zeit lang konsequent angewendet, bringen Hautschwielen
und Hühneraugen zum Schwinden. Prompten Erfolg
zeigt auch die einige Zeit sortgesetzte Einführung des
galvanischen Stroms in die Füße und zwar auch in
solchen Fällen, die sonst jeder andern Behandlung
spotteten. D. R.

Auf Krage 5969 : Selbst die größte Feinfühligkeit
kann nicht verlangen, daß Sie den Ihnen gewordenen
Antrag ablehnen; das ist eine ganz unvernünftige
Zumutung, die nur zu entschuldigen ist durch die gedrückte
Stimmung, in welcher die Dame sich begreiflicherweise
befindet. Dagegen versteht es sich von selbst, daß Sie
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in ber neuen ©telle bie ©erpnltitiffe ber früpern .fjerr»
fcpaft nur mit Satt unb ®istvetion beforecpen.

1

; ; St. 3K. IB ».
Auf Strafte 5969: gcp fepe feinen ®runb für ba§

Verlangen 31)ver Çerrfcpaft. ©obalb ©te öftren ©er»
pflidftungen feitenS ber ganulie entlaffen finb, ftnb
©ie unabhängig non berfetben, e§ fei benn, bafe Qfjrten
ber ©epalt für bie nereinbarten nier gapre auSbegaplt
mürbe. ©on moralifcper ©erpfUcptung, bie neue ©tel»
lung aufzugeben, fatin feine SHebe fein. — ©ie müffen
für fiep forgen — ausgenommen, bie oon gpnen Opfer
oerlangenbe Familie entfcpäbige ©ie. st. ®.

Auf Gräfte 5970: ©eiben ©ie beim ©c^tafengetjen
bett gufe unb bag 93ein fräftig mit SantpferfpirituS
ein, unb tpun ©ie bieg auci) ant SRorgen beim 3Iuf=
fiepen. gleifeig genommene roarnte gufebäber tpun eben»

fall§ gut. hb. 3. in ®.

Auf Strafte 5970: ©in einfact)e§ ©Uttel, ba§ in
ber Ütegel unmittelbar fjilft, .beftept barin, bafi man
fofort aitfftcf)t unb, fid) am ©ett tjaltenb, rief) zwingt, auf
ben gefrümmten gufe ju ftetjen ; ber ©rfolg ift ganz
überrafepenb. 31m Sage unb etroa auep nadjtS mag
man ©ein unb gufe ein roenig maffieren. Reifen biefe
Sfunftgriffe nicht, fo zeige man fiel) bem Strgte.

gc. SDl. In ».
»X* »X* »X* *X* *sL^ "X* *X" *X* *sL* «sX» »-X*

feuilleton.
gu Jîcnftonactn*

©rgäplung oon 31. ©. @.

(Sottfefcung.)

f|m
©fegimmer brinnen rührte fiep nidjts. —

f Ser ©rofeffor ftattb nodj immer unbeweg»
1 lieb, auf ben ©la;morfimS geftüpt, unb

pergrub bie Iinfe, weiße Jjjanb in ber tief=
fcpwargen güde feines ^auptpaareS. Mine

SBimper feiner bunflen 3lugen guette — er war
eine jener Statuen, bie guweilen eine unetflär»
liepe 3lbipannung ber ©eioen iiberfcbleicbt, bafi fie,
alles um fieb ber oergeffenb, einen ©egenftanb
fixieren müffen unb an ipm in ©ergeffenpeit Der»

finfen, »ie febr ibre Ppfefifcpe Maft fieb au# ba=

gegen fttäuben mag.
©gon Kreutberg »at ein feböner ©lann; Pom

rein fünftlertftben Stanbpunft betrachtet, fehlte feinen
Sögen Pielleicbt bie nötige Dtegelmäfeigfeit, um baS

©räbitat „febön" gang gu Perbienen, aber biefen
©langel etfeßte fein feuriger, burdjbrittgenber ©lid,
ber gumeilen ben ftolgen, rupigen Sögen ben 3lu8»
bruef ^inretfeenber SiebenSmürbigfeit Perlieb. —
©egungSloS ftartte er in baS bell auffladernbe
Mtminfeuer, baS einen büfteren, purpurroten ©ebein
weithin oerbreitete, — bie glömme leefte güngelnb
an bem eifetnen ©itter empor, — ber §olgftofe
fiel gufammen, — ein gurdenmeer fiob (nifternb
unb praffelnb in bie £>öpe, um gebanfenfdjned in
ein graues Vichts gurücfjufinfen. — ©gon Aremberg
lâdjelte flüchtig — bie brennenbe Sope nahm plöp»
lieb ©eftaltung für ihn an, aus bem flammenben
Siebte erhob fieb ein locfiger grauenfopf, unb gwei
ftaplblaue 3lugen nieften ihm einen oerftoblenen
©rufe gu.

„£>eloifet" flüfterte er bolblaut.
Ser ©epein erlofcb — nur pie unb ba fiifete

eine fcpwacpe glamme noch eingelne öerfoblte lieber»
refte; als fie feine ©aprung mehr fanb, paudjte
fie fttd ihr peifeeS Seben aus.

„fteloife, bu reigenbeS SBeib, bu blonbe ©irene
mit ben ©ifeenaugen!" ©r fpradj eS entgüdt, aber
fein Slid »urbe boeb nicht wärmer, unb bie eherne
©upe feiner Söge blieb unbewegt. —

SKuf bem Mrribor liefeen fieb leidpte Sritte per»

nehmen, — balb barauf erfepien grau öon Singen,
©ie war etwas echauffiert, bie ©pipenbarben ihres
Häubchens flogen erregter um ben Scheitel, unb bie

Stimme, mit ber fie ben ©ruber anrebete, flang
au<b lauter als gewöhnlich.

„©gon, ich glaube, bafe wir — febr undug ge»

banbelt hoben I Sides, was ich bis jept beobachten
tonnte, läfet mich fürchten, bafe unfer ©ntfehlufe un»
überlegt war."

„Sarf ich SDicb bitten, weniger in diät fein gu
fpreepen?" lautete bie fühle ©ntgegnung.

„©ie ift ein reines, pures Mnb mit gum Seil
lintifepen ©ewegungen, aber in ihrer gangen £>al»

tung liegt ein gemiffer Srop, — eine fo prägnante •„

©elbftänbigfeit, bie jebermann auffaden raufe."
„©lir gang gewife nicht l gep werbe biefe ffte»

gungen febon gu befiegen wiffen."
„ÏUtein ©mpfang fallen ihren ©rwartungen nicht

gu entfpreeben," fuhr Surfe fepned fort, „fie hotte
fieb biefe ©cene oiedeiept mit ©orliebe ausgemalt
unb fanb einen gehler in ber ©eepnung. ©on bem
©loment an, wo ich ihren £anbfufe bulbete, ohne
fie in meine Slrme gu febliefeen, febien fie wie um»
gemanbelt, nicht etwa unhöflich, nein, höflich fait
unb febr referoiert."

„SöaS man augenblicklich oon Sir nid^t fagen
ann," fpöttelte ber ©rofeffor, „benn Su läfet Sir

r

Seinen Unwiden febr merflieb über ben Mpf wadpfen.
Sieb, ba widft Su fepon wieber auffahren! Sannftl
Su Sich benn abfolut nid^t barein finben, bafe ber
uuerwünfepte .fjauSgeuoffe in feiner SBeife ftörenb
eingreifen barf? ©in wofelgeorbneter .fiauSpalt gleicht
einem Suebrab, beffen Speichen fieb wit bormo»
nifeper dlccurateffe unb oodfommen präciS bewegen,
gädt nun beute biefer unb morgen jener »idfürlicb
in baS dläoerwerf eitrir rüttelt hier unb oerbeffert
bort, hält ben regelmäßigen ©ang beSfelben auf,
ober wid ihn gar befchleunigen, — fo ift eS mit
ber angenehmen Üftonofonie balb oorbei. 3Ber aber
ein foleb ftörenbeS gnterregnum nicht fchweigenb
bulben würbe, — baS bin icfel"

„Iber, liebfter ©ruber, wie pafet biefe ©rörte»
rung bieher?" wanbte Sitcfe befebwid^tigenb ein.

„Sehr gut, Sucfe, benn was ich Sit jefet fage,
wünfebe ich in gafereSfrift nicht gu wieberbolen.
Seine ^auSfrauenpflicbt gebietet Sir, bie Slntoefen»
feeit unferer ©enfionärin ftidfhweigenb gu bulben
unb etwaige 3etwürfniffe, refp. Unannehmlicbfeiten
nicht oor meinen dtidjterftufel gu bringen. Sieb gu,
»ie Su mit bem dJläbcben fertig wirft, — ich werbe
Seine Slutorität in jebem gade gn behaupten wiffen
— aber im gangen wid ich nichts oon unferer $au8»
genoffin feljen unb hören."

„So widft Su fie audh nicht an unferem ÜJtahle
teilnehmen laffen?" fragte grau oon Singen etwas
empfinblich-

„©offen, Sucfe l geh gab bem Srängen eines
fterbenben greunbeS meines ©aterS nach, fcltt ein»
gigeS tinb unter meiner dlufficfet felbftänbig werben
gu laffen, baS fetefe alfo, fie in mein §au8 auf»
nehmen, ©ie fod es bei mir nidjt beffer unb nicht
fchlechter hoben, als in jeher anbern ©enfion —
aber auf weitere Äongeffionen laffe ich mich abfolut
niefet ein, ich bin ohnehin febon geniert genug. Unb
nun fei fo freunblicb unb laffe baS Slbenbeffen auf»
tragen, — idfe habe Slppetitl"

Sie junge grau gog energifch bie feibene Mingel»
febnur; man fah eS ihren geröteten ©langen an,
wie unangenehm bie erhaltene Seftion fie berührte,
gnbeffen wufete fie aus ©rfaljrung, bafe bie ge»
ringfte Dppofition iljrerfeitS bie üble Saune beS

Hausherrn erft gum SluSbruch reigte, unb fo fügte
fie fieb abermals fchweigenb bem SBiden ihres ©rubers.
Ser Siener trug bie ©chüffeln auf —, bie ®e=
febwifter nahmen an bem runben Sifdje ©lafe, unb
gwar ©gon Aremberg neben feiner ©dbwefter, bie
»ieberum bie ©enfionärin neben fieb hotte, fo bafe
beS ©rofefforS Iinfe Seite frei blieb.

„dtufen ©ie baS gräulein gum ©ffenl" befahl
Sucfe. — ©alb barauf erfefeadten leife Sritte oom
Storribor her, bie fich reefet gaghaft ber ©ingangS»
thüre näherten. Sucfe fab prüfenb gu ibrem ©ruber
hinüber, — berfelbe bliefte intereffiert auf ein
appetitliches £üljnerfri(affee, oon welchem er fieb
oorgulegen begann. — ©S flopfte.

„herein!" rief Sucfe halblaut.
Sie Sfeüre öffnete fiefe geräufdbloS —, bie ©en»

fionätin trat ein. Ser erfte dRoment febien ihr ben
2ltem gu benehmen, ihr gufe ftoette an ber Schwede,
bann aber, fich febneü faffenb, ging fie auf bie
©efchwifter gu unb oerneigte fidfe tief. Ser ©ro»
feffor fah auf unb erhob fich' fein ©lief haftete
iaum minutenlang auf ber fdjlanfen, febmarggeflei»
beten ©eftalt; er bemerfte nidfet baS oerrätertfehe
Sucfen um bie dRunbwinfel, baS hott mit ben
Shtänen lämpfte, — er fah auch nicht bie großen,
braunen Slugen, bie fdhfidjtern, halb unb halb
bittenb, gu ihm auffdjauten. — ©ine (urge föanb»
bewegung htefe bie grembe »idfommen; biefen ©rufe
hatte ©gon Aremberg für jeben gremben übrig,
ber gu ihm (am, weshalb nidjt auch für bie Socfeter
eines alten ©efannten?

„dJleine ©djwefter, grau oon Singen —Samit
hatte er baS dfläbchen ihrem nädjften ©orgefefeten
übergeben unb fanb fich nid^t bewogen, bie pein»
liehe ©cene noch gu oerlängern.

„Sefeen ©ie fich hiebet, liebes gräulein," fiel
Sucfe ein. ,,©ie müffen etne «nftrengenbe dleife ge»
habt hoben. SBie lange finb ©ie unterwegs ?"

„gaft gwei Sage," lautete bie leife ülntwort.
„Sann werben ©ie balb ber dtuhe bebürfen."
Sucfe erhob fich «nb reichte ihrem ©ruber eine

Saffe bampfenben SpeeS, bie er banfenb in ©mpfang
nahm. @r war es nicht gewohnt, bie ©efüple an»
berer gu ftubieren, fonft müßte er in bem ©lid ber
jungen grau beutlidj baS ©erlangen nach grieben
gelefen hoben. $atte er baS (leine ©cfearmüfeel be»

reitS oergeffen? Ober lächelte ipm ber blonbe grauen»
(opf abermals aus bem-flüffigen dîubin feines ©lafeS?
— SaS ©ffen oerlief fefer fchwetgfam; bie ©e»
fepmifter beachteten eS nidfet, bafe bie ©enfionärin
bie ©petfen (aum berührte, noch weniger aus iferem
©lafe nippte, fonbern erfcfeöpft ben .topf an bie
Sepne brüdte, wäprenb tpre jgänbe mübe in ihrem
©efeofe rupten. SllS ber Siener ipr bie ©cpale mit
ben grüefeten präfentierte, fap fie faft etfeferoden
auf, — bann neigte fie ban(enb baS .§aupt. 31ber

es war ipr boep bang umS §erg, -als bie Spüre
fiep hinter bemfelben fcplofe' unb fie adein! mit ipren
©enfionSeltern gurüdblieb. — Sab Sèffert war
oorüber, — ber ©rofeffor legte fich bequem in
feinen ©effel gurüd — eS lag ipm nodp bie ©flidjt
ob, baS dJläbdhen mit iprem neuen ©tunbenplan
be(annt gu maepen. ©r pielt baS filberne Obftmeffer
fpielenb in ber §anb, als er fiep enblidj gu ipr
wanbte.

„3cp barf erwarten, mein gräulein, bafe ©ie
mit bem Swcd gpreS föierfeinS oertraut gemaept
»orben finb?"

©ie nidte ftumm.
„@ie müffen alfo lernen unb »ieberum lernen,

um auS gpren mufifalifdjen Salenten Kapital gu
fcplagen, oon beffen S»fen ©ie bereinft leben
(önnen. .^pielen ^ie o^er finget^©»?" ::

„SeibeS, — aber nur fepr unoodtommen!"
„gdp päbe beSpalb mit bem Sirettot beS piefigen

tonferoatoriumS dlüdfpracpe genommen," fuhr ©gon
Aremberg fort, opne oon bem ©inmurfe dlotig gü!

nepmen, „unb ift berfelbe bereit, gpnen für eine:

geringe Summe ben SBeg gum dlupme gu baptten."
— Ser Son mußte fepr ironifcp gedungen paben,
benn baS junge dJläbcpen gudte wie eleftrifiert gu»
fammen; aber ein ©lid auf baS fteinerne 2lntip
ipreS ©egenüber liefe fie fepned bie ©rregung über»
»inben.

„SBie peifeen ©ie?"
„SBanbal"
„SBie alt finb ©ie?"
„©iebgepn gapre, — im oergangenen dJlonat

war mein ©ebuitstag."
„So -"
„Sie finb im fdpönften Sllter, liebes tinb," rief

grau oon Singen.
„Um gu lernen, jawopl," fiel ber ©rofeffor ein.
„SeSpalb werben ©ie fiep morgen öormtttag

bereits gu bem Siredor begeben" — er nannte
Straße unb dlummer — „unb poffe id), nie eine
Mage oon ipm gu hören, ©in ffllenfdp, ber feine
©flicpten nur halb erfüdt, ift in meinen Slugen ein
fepr entbehrliches SUlitglteb ber menfdplicpen ©e»
fedfepaft. gep gebe gpnen ben guten dlat, mit jeher
dJltnute biefeS gapreS gu geigen unb lieber einige
poetifdje ©torgenträume gu opfern, um oergeffene
Sedionen noep einmal gu repetieren. — Sodp, wie
gefagt, mir liegt eS fepr fern, gpren Seiftungen
irgenbweldjen gwong aufgulegen, — idp mürbe nur
in bem gad interoenieren, wenn icp Utfacpe hätte,
mit gprem gleiße ungufrieben gu fetn. ©te (önnen

;

mir morgen bas dtefultat gprer ©rüfung mitteilen^
icp »erbe gpnen meine Mrrte an ben Sirettor
mitgeben."

©r patte bie lepten SBorte fdpon im Slufftepen
gefproepen. SaS junge ©täbepen erpob fidp gleidp»
falls, ba fie Sucfe ben ©tupl gurüdfdpieben fap ; eS

brängte fie, bem ©lanne, beffen fjauS ipr fortan
gur Heimat werben fodte, ein- paar SBorte beS

SanteS gu fagen, — ber Slugenblid »ar günftig
genug, fie benufete ipn. ©lit rüprenber ©cpücptern»
peit näperte fidp SBanba bem ftattlicpen, fepönen
©lann unb bewog ipn, ipre SBorte »enigftenS an»
gupören.

„gdp (ann unmöglich biefen Sag befcpliefeen,"
fagte fie mit weicher Stimme, „opne bem ©tarnte
gu ban(en, beffen ©üte mir eine forgenfreie 3u(uoft
ermöglicht, ©lödpte idp jefet ober fpäter im ftanbe
fein, gpnen fo oiel greunblicpteit einigermaßen Oer»

gelten gu (önnen, — eS fodte bieS mein eifrigfteS
©eftreben, mein pöcpfter ©prgeig fein."

©ie fdpwieg errötenb, weil ber ©rofeffor fie
rupig gu ©nbe fpredpen liefe, opne iprer ©efangen»
peit gu §ülfe gu (ornmen. gefet, wo fte bemer(te,
bafe feine ©lide halb läcpelnb auf feiner ©cpwefter
rupten, trat fie fepned gurüd. ©gon Aremberg Oer«

netgte fiep leidpt.
„©8 fod midp aufridptig freuen, wenn wir gu

gleidpen Steilen beitragen woden, unfer Stammen«
leben möglidpft ungegwungen pergufteden. gep gwetfle
(eineSwegS an gprem guten SBiden, mein gräulein,
möge bie Spat ipm auf bem gufee folgen. — ©ute
©aeptt"

©r grüßte baS junge ©läbdpen flüdptig, (üfete
feine ©diwefter perglicp auf bie ©time unb »erliefe
baS Siwtner* Sie eingetretene ©tide benufete SBanba
©anber, fiep ber grau oom fèaufe gu empfehlen —- :

fie oerbeugte fidp fcpweigenb, wäprenb ipre Slugen '
tpränenfdpmer am ©obett hafteten, unb bemerfte
niept, wie SucfeS Söge ft$ allmählich erpedten, ein
Seiepen, bafe bie gute Saune ben (leinen Slerger
fiegreidp in bie glucpt gefiplagen.

„©ute diaept, liebes ®inb, fcplafen ©ie füfe unb
laffen ©ie fiep etwas SlngenepmeS träumen."

SaS junge ©läbdpen ergriff bie bargereiepte
§anb, um fie abermals an ipre Sippen gu giepen,
aber SucfeS gutes §erg bepielt bie Sberpanb. ©ie
pielt bie garten ginger ber ©enfionärin feft in ben
iprigen unb pob ipr fragenb ben gefen(ten Stopf
in bie §öpe. (gortf. folgt.)

©uepbruderei ©tertur, @t. ©aden.
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in der neuen Stelle die Verhältnisse der frühern
Herrschaft nur mit Takt und Diskretion besprechen.

- Fr. M. in B.

Auf Krage SSK»: Ich sehe keinen Grund für das
Verlangen Ihrer Herrschaft. Sobald Sie Ihren
Verpflichtungen seitens der Familie entlassen sind, sind
Sie unabhängig von derselben, es sei denn, daß Ihnen
der Gehalt für die vereinbarten vier Jahre ausbezahlt
würde. Von moralischer Verpflichtung, die neue Stellung

aufzugeben, kann keine Rede sein. — Sie müssen
für sich sorgen — ausgenommen, die von Ihnen Opfer
verlangende Familie entschädige Sie. A. E.

Auf Krage SS7N: Reiben Sie beim Schlafengehen
den Fuß und das Bein kräftig mit Kampferspiritus
ein, und thun Sie dies auch am Morgen beim
Aufstehen. Fleißig genommene warme Fußbäder thun ebenfalls

gut. W. I. in S.

Auf Krage KS70: Ein einfaches Mittel, das in
der Regel unmittelbar hilft, besteht darin, daß man
sofort aüfsteht und, sich am Bett haltend, sich zwingt, auf
den gekrümmten Fuß zu stehen; der Erfolg ist ganz
überraschend. Am Tage und etwa auch nachts mag
man Bein und Fuß ein wenig massieren. Helfen diese
Kunstgriffe nicht, so zeige man sich dem Arzte.

Fr. M. in B.

Feuilleton.
Die Uenstonäcin.

Erzählung von A. E. S.
(Fortsetzung.)

Eßzimmer drinnen rührte sich nichts. —

îM Der Professor stand noch immer unbeweg-
lich, auf den Mcumorsims gestützt, und
vergrub die linke, weiße Hand in der
tiefschwarzen Fülle seines Haupthaares. Keine

Wimper seiner dunklen Augen zuckte — er war
eine jener Staluen, die zuweilen eine unerklärliche

Abspannung der Necven überschleicht, daß sie,

alles um sich her vergessend, einen Gegenstand
fixieren müssen und an ihm in Vergessenheit
versinken, wie sehr ihre Physische Kraft sich auch

dagegen stiäuben mag.
Egon Aremberg war ein schöner Mann; vom

rein künstlerischen Standpunkt betrachtet, fehlte seinen
Zügen vielleicht die nötige Regelmäßigkeit, um das
Prädikat „schön" ganz zu verdienen, aber diesen
Mangel ersetzte sein feuriger, durchdringender Blick,
der zuweilen den stolzen, ruhigen Zügen den Ausdruck

hinreißender Liebenswürdigkeit verlieh. —
Regungslos starrte er in das hell aufflackernde
Kawinfeuer, das einen düsteren, purpurroten Schein
weithin verbreitete, — die Flamme leckte züngelnd
an dem eisernen Gitler empor, — der Holzstoß
fiel zusammen, — ein Funkenmeer stob knisternd
und prasselnd in die Höhe, um gedankenschnell in
ein graues Nichts zurückzusinken. — Egon Aremberg
lächelte flüchtig — die brennende Lohe nahm plötzlich

Gestaltung für ihn an, aus dem flammenden
Lichte erhob sich ein lockiger Frauenkopf, und zwei
stahlblaue Augen nickien ihm einen verstohlenen
Gruß zu.

„Heloisel" flüsterte er halblaut.
Der Schein erlosch — nur hie und da küßte

eine schwache Flamme noch einzelne verkohlte Ueberreste;

als sie keine Nahrung mehr fand, hauchte
sie still ihr heißes Leben aus.

„Heloise, du reizendes Weib, du blonde Sirene
mit den Nixenaugen l" Er sprach es entzückt, aber
sein Blick wurde doch nicht wärmer, und die eherne
Ruhe seiner Züge blieb unbewegt. —

Auf dem Korridor ließen sich leichte Tritte
vernehmen, — bald darauf erschien Frau von Lingen.
Sie war etwas echauffiert, die Spitzenbarben ihres
Häubchens flogen erregter um den Scheitel, und die

Stimme, mit der sie den Bruder anredete, klang
auch lauter als gewöhnlich.

„Egon, ich glaube, daß wir — sehr unklug
gehandelt haben! Alles, was ich bis jetzt beobachten
konnte, läßt mich fürchten, daß unser Entschluß
unüberlegt war."

„Darf ich Dich bitten, weniger in Rätseln zu
sprechen?" lautete die kühle Entgegnung.

„Sie ist ein reines, pures Kind mit zum Teil
linkischen Bewegungen, aber in ihrer ganzen Haltung

liegt ein gewisser Trotz, — eine so prägnante,.
Selbständigkeit, die jedermann auffallen muß."

„Mir ganz gewiß nicht! Ich werde diese

Regungen schon zu besiegen wissen."
„Mein Empfang schien ihren Erwartungen nicht

zu entsprecken," fuhr Luey schnell fort, „sie hatte
sich diese Scene vielleicht mit Vorliebe ausgemalt
und fand einen Fehler in der Rechnung. Von dem

Moment an, wo ich ihren Handkuß duldete, ohne
sie in meine Arme zu schließen, schien sie wie
umgewandelt, nicht etwa unhöflich, nein, höflich kalt
und sehr reserviert."

„Was man augenblicklich von Dir nicht sagen

ann," spöttelte der Professor, „denn Du läßt Dir
»

Deinen Unwillen sehr merklich über den Kopf wachsen.
Sieh, da willst Du schon wieder auffahren! Kannst!
Du Dich denn absolut nicht darein finden, daß der
unerwünschte Hausgenosse in keiner Weise störend
eingreifen darf? Ein wohlgeordneter Haushalt gleicht
einem T'iebrad, dessen Speichen sich mit harmonischer

Accuratesse und vollkommen präcis bewegen.
Fällt nun heute dieser und morgen jener willkürlich
in das Räderwerk eins rüttelt hier und verbessert
dort, hält den regelmäßigen Gang desselben auf,
oder will ihn gar beschleunigen, — so ist es mit
der angenehmen Monotonie bald vorbei. Wer aber
ein solch störendes Interregnum nicht schweigend
dulden würde, — das bin ich!"

„Aber, liebster Bruder, wie paßt diese Erörterung

hieher?" wandte Lucy beschwichtigend ein.
„Sehr gut, Lucy, denn was ich Dir jetzt sage,

wünsche ich in Jahresfrist nicht zu wiederholen.
Deine Hausfrauenpflicht gebietet Dir, die Anwesenheit

unserer Pensionärin stillschweigend zu dulden
und etwaige Zerwürfnisse, resp. Unannehmlichkeiten
nicht vor meinen Richterstuhl zu bringen. Sieh zu,
wie Du mit dem Mädchen fertig wirst, — ich werde
Deine Autorität in jedem Falle zn behaupten wissen
— aber im ganzen will ich nichts von unserer
Hausgenossin sehen und hören."

„So willst Du sie auch nicht an unserem Mahle
teilnehmen lassen?" fragte Frau von Lingen etwas
empfindlich.

„Possen, Lucyl Ich gab dem Drängen eines
sterbenden Freundes meines Vaters nach, sein
einziges Kind unter meiner Aufsicht selbständig werden
zu lassen, das hieß also, sie in mein Haus
aufnehmen. Sie soll es bei mir nicht besser und nicht
schlechter haben, als in jeder andern Pension —.
aber auf weitere Konzessionen lasse ich mich absolut
nicht ein, ich bin ohnehin schon geniert genug. Und
nun sei so freundlich und lasse das Abendessen
auftragen, — ich habe Appetit!"

Die junge Frau zog energisch die seidene Klingelschnur;

man sah es ihren geröteten Wangen an,
wie unangenehm die erhaltene Lektion sie berührte.
Indessen wußte sie aus Erfahrung, daß die
geringste Opposition ihrerseits die üble Laune des
Hausherrn erst zum Ausbruch reizte, und so fügte
sie sich abermals schweigend dem Willen ihres Bruders.
Der Diener trug die Schüsseln auf —, die
Geschwister nahmen an dem runden Tische Platz, und
zwar Egon Aremberg neben seiner Schwester, die
wiederum die Pensionärin neben sich hatte, so daß
des Professors linke Seite frei blieb.

„Rufen Sie das Fräulein zum Essen!" befahl
Lucy. — Bald darauf erschallten leise Tritte vom
Korridor her, die sich recht zaghaft der Eingangsthüre

näherten. Lucy sah prüfend zu ihrem Bruder
hinüber, — derselbe blickte interessiert auf ein
appetitliches Hühnerfrikassee, von welchem er sich

vorzulegen begann. — Es klopfte.
„Herein!" rief Lucy halblaut.
Die Thüre öffnete sich geräuschlos —, die

Pensionärin trat ein. Der erste Moment schien ihr den
Atem zu benehmen, ihr Fuß stockte an der Schwelle,
dann aber, sich schnell fassend, ging sie auf die
Geschwister zu und verneigte sich tief. Der
Professor sah auf und erhob sich' sein Blick haftete
kaum minutenlang auf der schlanken, schwarzgekleideten

Gestalt; er bemerkte nicht das verräterische
Zucken um die Mundwinkel, das hart mit den
Thränen kämpfte, — er sah auch nicht die großen,
braunen Augen, die schüchtern, halb und halb
bittend, zu ihm aufschauten. — Eine kurze
Handbewegung hieß die Fremde willkommen; diesen Gruß
hatte Egon Aremberg für jeden Fremden übrig,
der zu ihm kam, weshalb nicht auch für die Tochter
eines alten Bekannten?

„Meine Schwester, Frau von Lingen —." Damit
hatte er das Mädchen ihrem nächsten Vorgesetzten
übergeben und fand sich nicht bewogen, die peinliche

Scene noch zu verlängern.
„Setzen Sie sich hieher, liebes Fräulein," fiel

Lucy ein. „Sie müssen eine Anstrengende Reise
gehabt haben. Wie lange sind Sie unterwegs?"

„Fast zwei Tage," lautete die leise Antwort.
„Dann werden Sie bald der Ruhe bedürfen."
Lucy erhob sich und reichte ihrem Bruder eine

Tasse dampfenden Thees, die er dankend in Empfang
nahm. Er war es nicht gewohnt, die Gefühle
anderer zu studieren, sonst müßte er in dem Blick der
jungen Frau deutlich das Verlangen nach Frieden
gelesen haben. Hatte er das kleine Scharmützel
bereits vergessen? Oder lächelte ihm der blonde Frauenkopf

abermals aus dem. flüssigen Rubin seines Glases?
— Das Essen verlief sehr schweigsam; die
Geschwister beachteten es nicht, daß die Pensionärin
die Speisen kaum berührte, noch weniger aus ihrem
Glase nippte, sondern erschöpft den Kopf an die
Lehne drückte, während ihre Hände müde in ihrem
Schoß ruhten. Als der Diener ihr die Schale mit
den Früchten präsentierte, sah sie fast erschrocken
auf, — dann neigte sie dankend das Haupt. Aber

es war ihr doch bang ums Herz, als die Thüre
sich hinter demselben schloff und sie allein mit ihren
Pensionseltern zurückblieb. — Das Dessert war
vorüber, — der Professor legte sich bequem in
seinen Sessel zurück — es lag ihm noch die Pflicht
ob, das Mädchen mit ihrem neuen Stundenplan
bekannt zu machen. Er hielt das silberne Obstmesser
spielend in der Hand, als er sich endlich zu ihr
wandte.

„Ich darf erwarten, mein Fräulein, daß Sie
mit dem Zweck Ihres Hierseins vertraut gemacht
worden sind?"

Sie nickte stumm.
„Sie müssen also lernen und wiederum lernen,

um aus Ihren musikalischen Talenten Kapital zu
schlagen, von dessen Zinsen Sie dereinst leben
können. Apielen Hie otzer smger^Sie?" -

„Beides. — aber nur sehr unvollkommen!" -
„Ich habe deshalb mit dem Direktor des hiesigen

Konservatoriums Rücksprache genommen," fuhr Egon
Aremberg fort, ohne von dem Einwürfe Notiz zü
nehmen, „und ist derselbe bereit, Ihnen für eine!

geringe Summe den Weg zum Ruhme zu bahnen."
— Der Ton mußte sehr ironisch geklungen haben,
denn das junge Mädchen zuckte wie elektrisiert
zusammen; aber ein Blick auf das steinerne Antitz
ihres Gegenüber ließ sie schnell die Erregung
überwinden.

„Wie heißen Sie?"
„Wandal"
„Wie alt sind Sie?"
„Siebzehn Jahre, — im vergangenen Monat

war mein Geburtstag."
„So -"
„Sie sind im schönsten Alter, liebes Kind," rief

Frau von Lingen.
„Um zu lernen, jawohl," fiel der Professor ein.
„Deshalb werden Sie sich morgen vormittag

bereits zu dem Direktor begeben" — er nannte
Straße und Nummer — „und hoffe ich, nie eine
Klage von ihm zu hören. Ein Mensch, der seine
Pflichten nur halb erfüllt, ist in meinen Augen ein
sehr entbehrliches Mitglied der menschlichen
Gesellschaft. Ich gebe Ihnen den guten Rat, mit jeder
Minute dieses Jahres zu geizen und lieber einige
poetische Morgenträume zu opfern, um vergessene
Lektionen noch einmal zu repetieren. — Doch, wie
gesagt, mir liegt es sehr fern, Ihren Leistungen
irgendwelchen Zwang aufzulegen. — ich würde nur
in dem Fall intervenieren, wenn ich Ursache hätte,
mit Ihrem Fleiße unzufrieden zu sein. Sie können

^

mir morgen das Resultat Ihrer Prüfung mitteilen^
ich werde Ihnen meine Karte an den Direktor
mitgeben."

Er hatte die letzten Worte schon im Aufstehen
gesprochen. Das junge Mädchen erhob sich gleichfalls,

da sie Lucy den Stuhl zurückschieben sah; es
drängte sie, dem Manne, dessen Haus ihr fortan
zur Heimat werden sollte, ein- paar Worte des
Dankes zu sagen, — der Augenblick war günstig
genug, sie benutzte ihn. Mit rührender Schüchternheit

näherte sich Wanda dem stattlichen, schönen
Mann und bewog ihn, ihre Worte wenigstens
anzuhören.

„Ich kann unmöglich diesen Tag beschließen,"
sagte sie mit weicher Stimme, „ohne dem Manne
zu danken, dessen Güte mir eine sorgenfreie Zukuuft
ermöglicht. Möchte ich jetzt oder später im stände
sein, Ihnen so viel Freundlichkeit einigermaßen
vergelten zu können, — es sollte dies mein eifrigstes
Bestreben, mein höchster Ehrgeiz sein."

Sie schwieg errötend, weil der Professor sie

ruhig zu Ende sprechen ließ, ohne ihrer Befangenheit

zu Hülfe zu kommen. Jetzt, wo sie bemerkte,
daß seine Blicke halb lächelnd auf seiner Schwester
ruhten, trat sie schnell zurück. Egon Aremberg
verneigte sich leicht.

„Es soll mich aufrichtig freuen, wenn wir zu
gleichen Teilen beitragen wollen, unser Zusammenleben

möglichst ungezwungen herzustellen. Ich zweifle
keineswegs an Ihrem guten Willen, mein Fräulein,
möge die That ihm auf dem Fuße folgen. — Gute
Nacht!"

Er grüßte das junge Mädchen flüchtig, küßte
seine Schwester herzlich auf die Stirne und verließ
das Zimmer. Die eingetretene Stille benutzte Wanda
Sander, sich der Frau vom Hause zu empfehlen —> '

sie verbeugte sich schweigend, während ihre Augen »

thränenschwer am Bodey hasteten, und bemerkte
nicht, wie Lucys Züge sich allmählich erhellten, ein
Zeichen, daß die gute Laune den kleineu Aerger
siegreich in die Flucht geschlagen.

„Gute Nacht, liebes Kind, schlafen Sie süß und
lassen Sie sich etwas Angenehmes träumen."

Das junge Mädchen ergriff die dargereichte
Hand, um sie abermals an ihre Lippen zu ziehen,
aber Lucys gutes Herz behielt die Oberhand. Sie
hielt die zarten Finger der Pensionärin fest in den
ihrigen und hob ihr fragend den gesenkten Kopf
in die Höhe. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.



St. i
0 2» ;

•

• «à >i-1<

,90 U iC l >
ù ti'ja

4-itcl f!

<3eiIagé" 5Û XCr. 28 bei Sd}vod$ev ^rauert ^cthmg. H. 3uli *90*

Sanncntocntrc.
^ie Sonne wenbet I 3n &'e Mfltpben Hofen

fällt unbemerft ein fraget Sd)attenftreif;
Die jetjt nod; mit ben warmen Straelen tofen —
Sie fdjauern, atptcnb, cor bem tEobesreif.

Die Sonne wenbet! Durd; bie blanen lüfte
«Seift, faum gehört ein leifer IDeljmutflang ;
Die jet)t nod; poller lidjt unb poller Düfte
(Erbeben, afynenb, p n ber Stürme Sang.
Die Sonne wenbetI Hafdjer 3iet)n bie ÏDellen '

Des freien Stroms bem offnen Hteere gu ;
Die jetjt nod; mächtig, fi0I3 unb fröolid; fdjwellen —
Sie benfen trauernb itfrer eif'gen Hulf.
Die Sonne wenbet I ZTod; ift £id;ts bie fälle
Unb leben brämt ans jebem Keim unb Korn,
3m Sommerbranb jerfpringt bie letjte fplle,
Unb uner(d;dpflid) quillt ber lebcnsborn.
Die Sonne wenbet 1 3n äes Œages Uîitte
faüt fdjon ein Stralfl bes Kbenbs mat;nenb ein,
Unb mälig Ijemmt bie Dollfraft ihre Sdpritte
Unb Ifält im überreichen Drange ein.

Die Sonne wenbet Uber an bem Bogen
Des Ifoljen pfabes felfrt fte jögernb nur,
Unb wo fie rafd; unb fiegreid; au>gejogen,
Derweilet ilpres Segens brei'e Spur.
Du wenbe, Ejerj. bereinft wie beine Sonne,
Unb wenn in beines Da eins pollften 5d)lag,
3n beiner Kräfte heijje Sdjaffenswonne
(Ein früher Kbeubfdjatten fallen mag —
So wenbe grofj unb freubig bid; 3ur Hüfte
Unb fenbe beines Sommers pollen Sd;ein
211s Segenslidjt in anbrer U?interwäfte, 4

3m Sdjeiben fünbet fid; ein Sonnenfdjein.
®ora 3oHlfofer.

MußerrpeifeißtiEl für bas MtffageflTcn
ttt brr Kafrrnr.

3ll§ gewiffenhaf ter Vorftanb bei militärifdjen ßau§<
ftanbei l)at fid) bai fdjroeigerifdpe ©Eitärbepartement
mit ber iluiarbeitung einer „Anleitung über bie 3U=
bereitung ber ©peifen im militärifdjen Haushalte" um
bai SD3oÇ[ unferer ©olbaten oerbient gemacht. ©§ wirb
bie ©ütter, ©djweftern, Bräute unb grauen ber ein»
berufenen ©olbaten intereffieren, ju cerne!)tuen, mai
ihren im ®ieitfte ftefjenben Angehörigen in ber Saferne
unb im gelbbienft oorgefefct wirb. gn ber jbaferne
ift juin g- r it b ft it d ©ildjtaffee unb 9Jtilcf)frf)oiolat)e
oorgefefjen. 2lli ©ittageffen finb in 2lbmed)itung
folgenbe 3uTammcrifteIIiingen genannt: gleifdjfttppe,
©pah, ©accarotti mit Säfe. — gleifdjfuppe mit Steig»
Wareneinlage, ©pah, Sartoffeln in ber ©cijale. — gleifd)»
fuppe, ©pah mit Sartoffelfalat. — gleifdjfuppe, ©pah,
fReii mit Safe. — Sonferoenfuppe, gleifdjtonferoen. —

tleifhfuppe, ©pah, Voljnenfalat. — gleifhfuppe mit
eigwareneinlage, ©pah. ®a§ aibenbeffen beftet)t

abwedjfelnb aui: iHeiifuppe, Voljnenfuppe, Jpafergrütj»
fuppe, Sartoffelfuppe unb Safe, ©erftenfuppe, ©rbfen»
fuppe, ©erftenfuppe mit gefottenen Sartoffeln. — gm
gelbbienft gibt ei jum grühftüd : entweber SDtildjfaffee
ober fdjioarjen Saffee mit guder famt ©ai§£ud)en,
©efjlfuppe ober ©ildjfaffee mit ©rieiflutten. 3lnn
©ittageffen: gleifhfuppe, ©pah, SReü mit Safe. —
gleifhfuppe, ©pah, Sinfenmui mit ©pect. — Sonfer»
penfuppe, ®raten (VeefftealS), Sartoffeln. — ©pah
mit ©rbfen» unb iReiifuppe. — Sonferoenfuppe, Sar»
toffeln, Säfe. — §afergrühfuppe, (Ragout, Sartoffeln. —
©rbfenfuppe, ©hweinefleifd), ©auertraut. — Sonferoen»
fuppe, ©todfifd) mit Sartoffeln. — gleifhfuppe, ©pah,
©accarotti mit Safe. — ©uppentonferoen, gleifdjlon»
feroen, Voljnenfalat. — Sonferoenfuppe, Sittfen mit
©agerfped. — Sonferoenfuppe, ©djafragout, Sfteii mit
Säfe. — 3Jiit ber guten unb abroedjilungireidjen 3U=
fammenftetlung gel)t bie reidjlidje gumeffung ber cor»
gefdjriebenen ©ewidjtimengen Jjjanb in Hattb, unb wenn
nod) forgfältig arbeitenbe unb fäuberlihe Södje mit
ber §erfteüung ber hier genannten ©eridjte betraut
werben, fo bürfen fowo£)l bie Xieuftpflictjtigen, ali auch
beren Angehörige jeben ©tanbei oon ber Verpflegung
reidjlid) befriebigt fein.

JrauBtt tut i&ditefiJïatiïr.
3lm eibgenöffifhen ©djiihenfeft in Sujern leiften

bie ®amen grau ®r. Söirth aui S3ern unb
ffltabame ©ham°t au§ Saufanne ben SSemeii,

ba§ bie grauen aud) jielfidjere ©chühen fein tonnen,
fofern fte biefer Sunft bie nötige 3«it wibmen tönnen.

für JrauBit uni»
®ödltßr.

ain ber beutfd)sfd)weijerifd)en Verfuchiftation unb
©djule für Dbft», ©ein» unb ©artenbau in ©äbeni»
weil beginnt am 29. guli, morgeni 7 '/-j tlhr, ber oier»
tägige Dbftoerwertungituri für grauen unb ®öd)ter,
in welchem bie ©rnte unb aiufbewahrung bei Dbftei,
©ortentunbe, bai ©inniadjen oon grüd)ten, bai Dbft»
unb ©emüfebörren, fowie bie JperfteUung oon Veeren»
weinen theoretifch unb prattifd) gelehrt werben, ain»
melbungen finb bii juin 21. guli an bie ®irettion ber
ainftalt ju ritzten, aiuf Söunfd) wirb ben teilnehme»
rinnen beint ainffuchen oon geeigneten Sogii» unb Soft»
häufern an bie |>anb gegangen.

I&it ïebBn«îrauEr ïrcr Sraucn.
®ie ©tatiflit aui ben oerfdjiebenen Sänbern gibt

in Vejug auf bie Sebenibauer ber grauen redjt be=
merteniwerten aiuffdjluh. gn ®eutfdhlanb 3. 93. er»
reichten oon 1000 ©eborenen nur 413 Sltänner,
bagegen 500 grauen bai 9llter oon 50 gahren. gn
ben Vereinigten ©taaten gibt ei 2583 weibliche, gegen
1898 männliche feunbertjährige. gn granfreid) finb
oon 10 ßunbertjäf)rigen 7 grauen unb nur 3 SJtänner.
gm übrigen ©uropa tommen auf 21 §unbertjährige
16 grauen. 3lbgefehen oon ber größeren ©terblicljteit
ber Snaben im früheften Sinbeialter, bürfte bie
auffaHenbe Verfchiebenheü in ber Sebenibauer beiber
©efdjlechter boch wohl nur barauf juriictjuführen fein,
bah bie Sltänner im allgemeinen ein weniger geregettei
Sebeit führen.

3h Jrau tu iter Bdiulz.
Von 1894 bii 1899 ift bie ißrojentjahl ber Sßritnar»

lehrer in ber Schweij oon 65,9 auf 63,7 ißrojent ge»
funten, bie 3nhl ber Sehrerinnen oon 34,1 auf 36,3
ißrojent geftiegen. gm gahre 1885 war bai Verhältnii
68,5 Sßrojent Se!)rer, 31,5 iprojent Sehrerinnen.

<£ritef}Mt0 unb Hnïstrtrfjf.
gn ber „geitfchrift für ©djulgefunbheitipflege"

wirb mitgeteilt, bah i« bem ältuitergtjmnafium ju
Vubapeft bai gnftitut ber ©Iterntonferenjen eingeführt
werben foil. ®iefe Sortferenjen finb berart geplant,
bah bie ©Item ber ©djüler irgenb einer Slaffe für
einen 9lbenb eingelaben werben, bei welcher ©elegen»
heit bie ©Itern bas 9îed)t haben, bie ißrofefforen über
©chulangelegenheiten 31t interpellieren unb oon ben
ißrofefforen 99at p erbitten, ©in SDtitglieb bei ißro»
fefforentodegiumi faht bie ttjpifdjen, päbagogifchen
gäHe jufammen unb gibt ben ©Item gingerjetge nach
bem heutigen ©tanb ber Sßäbagogif. 9Benn ftch biefe
Sonferenjen bewähren foUten, gebentt ber SDtinifter,
biefelben eoentueH allgemein einpführen.

®tnB uttlr uptßrmulfßß ©ruß-
muftcc.

Sutjlich hat in .ÇBrmooi bei ïleutird) a. b. ®h.
bie 71jährige ©itwe aiJargareta Saudjenauer, geb.
§erjer, in Ijelbenmütiger ©eife ihr Sebeit in bie ©djanp
gefçhlagen. ghr ©oljn war mit aötafchinenmähen be»

fdjäftigt. ®a würbe auf einmal bai ©efpantt, ein
ipferb unb eine Suh, unruhig unb brannte bttrd), bem
©taHe ju. grau Saudjenauer oerrichtete ebenfatli
^euerarbeit ; fie befanb ftd) in ber Slähe ber ©trafse,
auf welcher brei ©rofsKnber fleh aufhielten. 9lli fie
bann bie beiben 3ugtiere mit ber SJtafdjine — ber
©ohn war oorher oon biefer abgefprungen — baher»
rennen fah, wollte fie biefelben mit ber Çeugabel ab»

weifen," tn ber Vefürchtung, bie Sinber Jönnten oer»
unglüefen. ®abei geriet fte jeboch felber unter ben
©agen ber SOtafdjine unb erlitt jwei SRippenbrüdje
unb noch anbere (innerliche) Verlegungen, benen fte
fdjon am folgenben Sag erlag. ®ai ©efpann war
fcpliehlich gegen einen Vaum gefprungett, oon welchem
ei mit ber 9Jtafcf)ine nicht mehr fortpfommen oer»
mochte unb fo wieber unter bie güljrung genommen
werben tonnte. @0 hat alfo bie wactere ©rohmutter
beim VefdjûÇen ber ©ntel ihr eigenei Seben geopfert.

ßranhfieil furïtect îtie meipen
Bpfer iu ï»Bt Sdihtßij?

SRad) ben wichtigften einjelnen Sobeiurfadjen ftarben
im gahre 1899 laut ben SJtitteilungen bei ftatiftifdfen
Vureaui an ißoiien 3 Verfetten, an ültafern 264,
©djarladj 38, Sehltopf unb fRachenbräune 1106, Seud)»
huften 601, fRotlauf 112, Stjpljui 269, anftectenbe
Sinbbetttrantheiten 215, Sungenfc£)winbfud)t 5823, an
atuten Srantheiten ber aitmungiorgane 6266, an
organifchen Çerjtrantheiten 2547, ©chlagfluh 2175,
SRagen unb ®armtatarrh ber tleinen Sinber 3780,
infolge Verunglüctung 2037, ©elbftmorb 724.

Brtefftaffen ïrer RßJraMton.
^(ragefleltcnber junger 1251 ann. @i ift ja felbft»

oerftänblich, bah bie „grauen=3eitung" in befonberer
©eife bie gntereffen ber grauen oertritt; fie hat fid)
aber oon jeher nicht gefdjeut, ba§ wahre gntereffe ber
grauenweit auch barin p finben, bah berfelben eigene
wtängel unb ©ebred)en offen befprochen würben. Unb
pbem ftnb bie gntereffen ber grau fo unlöilid) mit
benjenigen bei SRannei oerbunben, bah utan bie erfteren
fdjwer fchäbigett würbe, ja bah «tan benfelben gar
nicht in richtiger ©eife bienen tonnte, wollte man
nidjt auch ben üftann hören unb ihm ©elegenljeit geben,
feine ©ebanten in grauettfreifen p äuhern ; benn nur
fo ift ei möglich, gragen oon beibfeitigem gntereffe
förbernb unb abtlärenb p erörtern. ®ai oormiegenbe
©efühli» unb ©mpfinbungileben bei ©eibei, bai bem
ÜJiann oon feinem anbertt ©tanbpuntte aui immer
ein fRätfel bleiben wirb, oerleitet bai 3Mbd)en, bai
ebenfotoenig Verftänbnii hat für bie anbere Vefdjaffen»
heit bei männlichen ©efühlilebeni unb ben baraui
heroorgehenben ainfehauungen, unrichtige ©djlüffe 311

äiehen. 9lui biefer Verfdjiebenljeit bei ©efeni,
bei ®enteni unb ©mpfinbeni unb aui ber gegen»
feitigen Untenntnii baoon entfpringen bie täglich oor»
tommenben, oom weiblichen Seil fdjmeralid) betlagten,
oon ben SDtännern teili beladjten, teili oerflu^ten
Sftihoerftänbniffe. ®ie Slage ber äRäuner, ei fei nicht

möglich, mit einem SDRäbdjen frettnbfhaftlid) (tt oer»
lehren ober ihm bie gefeUfcbaftlid) üblichen qpöflid)=
teilen ju erweifen, ohne bon feiten bei SRannei nicht
gewollte unb beihalb meifteni auch uih.t geahnte, be»

ftimmte Hoffnungen ju weden. ®i wirb ja oon ben
STtännern niht in 9lbrebe geftellt werben tönnen, bah
ei niht wenige üjrei ©efhledgei gibt, bie fih ein
Vergnügen baraui mähen, bie bem SUtäbdjen im all»
gemeinen eigene Ueberlegenheit bei ©efühlilebeni in
ber ©eife auijubeuten, bah he befliffen allei thun,
um bai Her3 beifelben in glammen 311 feigen, um fih
bann mit guter ober weniger guter äftanier, mit ftiHem
ober lautem Sriumph juritctjusiehen. 9lnberfeiti ttttth
aber ebenfo unumwunben pgeftanben werben, bah bie
Slagen über betrogene unb gebrochene 9Jtäbhenl)er3en
pm minbeften auf bie Hälfte fih rebujieren würbe,
wenn bie bem 9Jîanne geltenben ©efühliregungen beffer
im 3aume gehalten, wenn aui tjarmlofetn freuttbfhaft»
lihem Vertehr, aui gefeUfdjaftliher Häfüd)feit, aui
aieuherungen harmlofen, jugenblidjen ©ohlgefatleni
niht falfhe ©hlüffe gejogen, grunblofe H°ffnunScn
genährt unb trügertfdje Suftfhlöffer gebaut würben.
— ©pecietl in ghrem gaE, ben Sie mit fdjlidjten ©orten
uni fhilbern, ntuh auh bie ihr ©efhledjt oerftehenbe
unb mitfühlenbe grau ©ie oon jeber moralifhen Ver»
pflidjtung freifprehen, unb niemanb wirb ghnen mit 93e»

rehtigung für ghr tünftig bewuhtei gurüctjiehen einen
Vorwurf mähen tönnen. ®ai fhlieht freilich niht aui,
bah ghnen oieüeiht birett ober inbirett 93orwürf e gemäht
werben, unb an ghnen wirb ei bann fein, biefe ruhig
p entträften ober fie ali unbiitutierbar auf fih be»

ruhen ju laffen. ©i ift flar, bah folhe ©rfahrungen
einen jungen ÜJiann für bie gutunft äuherft oorfihtig
mähen mitffen; ebenfo tlar ift ei aber, bah unter fold)
gebotener, berechneter gurüctlfattung ber fonft fo toohl»
tfjuenbe uttb bilbenbe freunbfhaftlih gefellige unb fa»
miliäre Vertehr jtoifdjen ben beiben ®efhlehtern immer
mehr oerflaht unb eittgefdjranft wirb, wai beibe Seile
unb bamit bie ©efamtheit fdjäbigt. Unbebingte ®ii=
tretion ift burdjaui felbftoerftänblih- ©egen ©infen»
bung ber granfatur werben folhe Sorrefponbenjen
übrigeni gerne jurüctgefhidt.

-i wirb fo oft oon ©filtern getlagt, fie finben
niht ben feften ©tanbpuntt, nod) bie paffenben
©orte unb ben richtigen Son, um mit ihren

beranmadjfenben ©ôlpten unb Söd)tern biejenigen
gragen ju befprehen, oon beren richtiger Söfung bai
©ohl bei einjeltten gnbioibuumi unb baijenige ber
gamilie abhängt, unb fo wirb biefe bringenbe Veleh»
rung oielerorti ber 3eit unb bem 3ufaE überlaffen, in
ber unbeftimmten Hoffnung, bah ba§ Seben mit feinen
©rfahrungen bie ttod) Unerfahrenen nah uttb nah
fdjon einfidjtig tnadjen werbe. 9lEen biefen unfidjeren
©üttern foEte bai Vuh oon Eîidjarb gttgmann in
bie Hanb gegeben werben,*) benn ba würbe ihnen bai
Verftänbnii aufgehen für ihre ^3flid)t ali ©rjicfjerin
unb Seiterin ihrer hoianwahfenben Sittber; fte fänbe
einen feften Voben, auf betn fie ftehett uttb' auf welchem
fte ein fidjerei gunbament erfteEen tarnt für ben atuf»
bau ber fittlihen unb ^tjgieinifdjett Vegriffe unb Sebetti»
anfhauuttg, bie fie ihren Sinbern eiitppflanjen bie

VEidjt hat. 3um grofien ©egen muh bai Vuh narnent»
lieh auch benen werben, bie fih mit bem ©ebanten an
bie ©rüttbung einer gamilie befaffen, unb benen ei
ernft ift, burdi bie ©he ein ibealei ©litd 31t bauen für
ftd) felbft, für bie gamilie unb für bai aEgetneine
©ohl — für bie 3utunft. ®ai 93ud) ift ju beziehen

burh bie ©jpebition biefei Vlattei pm Vroi§ °on:
gr. 2.25 brofhiert [742

„ 3. — gebunben.

*) Sefprocjen lit 9lt. 45 biefe« Blatte«.

gät geittfhmeder. ©in erfahrener Säfer, ber
feinem Veruf aui ©efunbheitirüdftd)ten niht mehr
oorftehen tann, anerbietet fth, Vtdoaten, feinen Ve"5
fionen unb H°te^' mo frima àlrtitel oerlangt uttb
gewürbigt werben, bai Vefte in Säfe 3U befdjaffen unb
nah aiuftrag 3U3ufteEen. ©ans befonberi empfehleni»
wert hub oorsüglihe Silfiter Säihen, in Saiben au
4l/2—5 Silo, pauêfvanen, weihe ihren Sifhgcnoffen
einmal oon folcfem Säfe oorgefeht haben, werben nah»
her immer wieber ein fotdjei Säihen im SeEer halten
müffen. ©efäEige Offerten unter ©fjiffre „Senner"
werben fhneE beantwortet. [931

Jlebelkcit, ^ahfftfjtnerjcn
unb ©agenträmpfe finb bie golgen fhtehter Verbauung
unb mangelhaften Vlutei. ©in Verfud) cèolïiea'
gilcncognac wirb aEe biefe Seiben in turaent be»

feitigen. ©an acf)te aber auf bie ©djujpiarte ber
„3wei Valmen" unb bett SRantenisug grieb. ©oEiea,
ba aEe Sladjahmungen wertloi finb. gn aEett 9lpo»
heten 3U gr. 2.50 unb 5 gr. [1040

iaupt&ept: JtpottjeäE ©olltej in plurttn.

Herr pr. gores in ^aftettann fdjreibt: „®a§ f. 3.
Oon mir abgegebene Urteil über ®r. Hommel'a Hanta»
togen halte id) boE unb gans aufrecht. Vei meinem
©ohne habe id) bie mächtig «ppeülanregenbe unb fträf-
tigenbe 38irdung bei Hämatogen fdjäöeti gelernt, unb
id) fann ghnen berfihern, bah feit ©inführung be«

©ittel« bei meinem ©ohne eine fehr bemerfbare unb
oor aEem anhaltenbe Sräftigung be« ©efamtorgani«mu«
8U oeraeidjuen ift. ©in gräulein, bleihfühtig, äart, hat
mir ebenfaE« berfihert, bah ghr Hämatogen bei ihr
ftets eminent appetitanregenb wirfte." ®epot« in
aEen Slpothefen. [946
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Sonnenwende.
^ie Sonne wendet I In die blühnden Rosen

Fällt unbemerkt ein froher Schattenftreif;
vie jetzt noch mit den warmen Strahlen kosen —
Sie schauern, ahnend, vor dem Todesreif.

Die Sonne wendetI Durch die blauen Lüfte
Geht, kaum gehört ein leiser lvehmutklang;
Die jetzt noch voller Licht u»d voller Dufte
Erbeben, ahnend, v n der Stürme Sang.
Die Sonne wendetI Rascher ziehn die kvellen
Des freien Stroms dem offnen Meere zu;
Die jetzt noch mächtig, holz und fröolich schwellen —
Sie denken trauernd ihrer eisigen Ruh.
Die Sonne wendet! Noch ist Lichts die Fülle
Und Leben strömt aus jedem Reim und Korn,
Zm Sommerbrand zerspringt die letzte Hülle,
Und unerichöpflich quillt der kebcnsborn.

Die Sonne wendet I In des Tages Mitte
Fällt schon ein Strahl des Abends mahnend ein,
Und mälig hemmt die Vollkraft ihre Schritte
Und hält im überreichen Dränge ein.

Die Sonne wendet! Aber an dem Bogen
Des hohen Pfades kehrt sie zögernd nur,
Und wo sie rasch und siegreich au'gezogen,
verweilet ihres Segens drei'e Spur.
Du wende. Herz, dereinst wie deine Sonne,
Und wenn in deines Da eins vollsten Schlag,
In deiner Kräfte heiße Schaffenswonne
Ein früher Abendschatten fallen mag —
So wende groß und freudig dich zur Rüste
Und sende deines Sommers vollen Schein
AIs Segenslicht in andrer lvinterwüste, '
Im Scheiden kündet sich ein Sonnenschein.

Dora Zollikofer.

Mustersxeisezetlel für das Mittagessen
in der Kaserne.

Als gewissenhafter Vorstand des militärischen
Hausstandes hat sich das schweizerische Militärdepartement
mit der Ausarbeitung einer „Anleitung über die
Zubereitung der Speisen im militärischen Haushalte" um
das Wohl unserer Soldaten verdient gemacht. Es wird
die Mütter, Schwestern, Bräute und Frauen der
einberufenen Soldaten interessieren, zu vernehmen, was
ihren im Dienste stehenden Angehörigen in der Kaserne
und im Felddienst vorgesetzt wird. In der Kaserne
ist zum Frühstück Milchkaffee und Milchschokolade
vorgesehen. Als Mittagessen sind in Abwechslung
folgende Zusammenstellungen genannt: Fleischsuppe,
Spatz, Maccaroni mit Käse. — Fleischsuppe mit
Teigwareneinlage, Spatz, Kartoffeln in der Schale. — Fleischsuppe,

Spatz mit Kartoffelsalat. — Fleischsuppe, Spatz,
Reis mit Käse. — Konservensuppe, Fleischkonserven. —
Fleischsuppe, Spatz, Bohnensalat. — Fleischsuppe mit
Teigwareneinlage, Spatz. Das Abendessen besteht
abwechselnd aus: Reissuppe, Bohnensuppe, Hafergrützsuppe,

Kartoffelsuppe und Käse, Gerstensnppe, Erbsensuppe,

Gerstensuppe mil gesottenen Kartoffeln. — Im
Felddienst gibt es zum Frühstück: entweder Milchkaffee
oder schwarzen Kaffee mit Zucker samt Maiskuchen,
Mehlsuppe oder Milchkaffee mit Griesflutten. Zum
Mittagessen: Fleischsuppe, Spatz, Reis mit Käse. —
Fleischsuppe, Spatz, Linsenmus mit Speck. —
Konservensuppe, Braten (Beefsteaks), Kartoffeln. — Spatz
mit Erbsen- und Reissuppe. — Konservensuppe,
Kartoffeln, Käse. — Hafergrützsuppe, Ragout, Kartoffeln. —
Erbsensuppe, Schweinefleisch, Sauerkraut. — Konservensuppe,

Stockfisch mit Kartoffeln. — Fleischsuppe, Spatz,
Maccaroni mit Käse. — Suppenkonserven, Fleischkonserven,

Bohnensalat. — Konservensuppe, Linsen mit
Magerspeck. — Konservensuppe, Schafragout, Reis mit
Käse. — Mit der guten und abwechslungsreichen
Zusammenstellung geht die reichliche Zumessung der
vorgeschriebenen Gewichtsmengen Hand in Hand, und wenn
noch sorgfältig arbeitende und säuberliche Köche mit
der Herstellung der hier genannten Gerichte betraut
werden, so dürfen sowohl die Dienstpflichtigen, als auch
deren Angehörige jeden Standes von der Verpflegung
reichlich befriedigt sein.

Frauen im SchieWand.
Am eidgenössischen Schützenfest in Luzern leisten

die Damen Frau Dr. Wirth aus Bern und
Madame Chamot aus Lausanne den Beweis,
daß die Frauen auch zielsichere Schützen sein können,
sofern sie dieser Kunst die nötige Zeit widmen können.

Obstverwerlungskurs für Frauen und
Töchter.

An der deutsch-schweizerischen Versuchsstation und
Schule für Obst-, Wein- und Gartenbau in Wädens-
weil beginnt am 29. Juli, morgens V/s Uhr, der
viertägige Obstverwerlungskurs für Frauen und Töchter,
in welchem die Ernte und Aufbewahrung des Obstes,
Sortenknnde, das Einmachen von Früchten, das Obst-
und Gemüsedörren, sowie die Herstellung von Beerenweinen

theoretisch und praktisch gelehrt werden.
Anmeldungen sind bis zum 21. Juli an die Direktion der
Anstalt zu richten. Auf Wunsch wird den Teilnehmerinnen

beim Aufsuchen von geeigneten Logis- und Kost-
hänsern an die Hand gegangen.

Die Lebensdauer der Frauen.
Die Statistik aus den verschiedenen Ländern gibt

in Bezug aus die Lebensdauer der Frauen recht
bemerkenswerten Aufschluß. In Deutschland z. B.
erreichten von 1000 Geborenen nur 413 Männer,
dagegen 500 Frauen das Alter von 50 Jahren. In
den Vereinigten Staaten gibt es 25S3 weibliche, gegen
1898 männliche Hundertjährige. In Frankreich sind
von 10 Hundertjährigen 7 Frauen Und nur 3 Männer.
Im übrigen Europa kommen auf 21 Hundertjährige
16 Frauen. Abgesehen von der größeren Sterblichkeit
der Knaben im frühesten Kindesalter, dürfte die
auffallende Verschiedenheit in der Lebensdauer beider
Geschlechter doch wohl nur darauf zurückzuführen sein,
daß die Männer im allgemeinen ein weniger geregeltes
Leben führen.

Die Frau in der Schule.
Von 1894 bis 1899 ist die Prozentzahl der Primar-

lehrer in der Schweiz von 65,9 auf 63,7 Prozent
gesunken, die Zahl der Lehrerinnen von 34,1 auf 36,3
Prozent gestiegen. Im Jahre 1885 war das Verhältnis
68,5 Prozent Lehrer, 31,5 Prozent Lehrerinnen.

Erziehung und Unterricht.
In der „Zeitschrift für Schulgesundheitspflege"

wird mitgeteilt, daß in dem Mustergymnasium zu
Budapest das Institut der Elternkonferenzen eingeführt
werden soll. Diese Konferenzen sind derart geplant,
daß die Eltern der Schüler irgend einer Klasse für
einen Abend eingeladen werden, bei welcher Gelegenheit

die Eltern das Recht haben, die Professoren über
Schulangelegenheiten zu interpellieren und von den
Professoren Rat zu erbitten. Ein Mitglied des
Professorenkollegiums faßt die typischen, pädagogischen
Fälle zusammen und gibt den Eltern Fingerzeige nach
dem heutigen Stand der Pädagogik. Wenn sich diese
Konferenzen bewähren sollten, gedenkt der Minister,
dieselben eventuell allgemein einzuführen.

Eine beherzte und opsermutige Groß¬
mutter.

Kürzlich hat in Hörmoos bei Neukirch a. d. Th.
die 71jährige Witwe Margaret» Lauchenauer, geb.
Herzer, in heldenmütiger Weise ihr Leben in die Schanze
geschlagen. Ihr Sohn war mit Maschinenmähen
beschäftigt. Da wurde auf einmal das Gespann, ein
Pferd und eine Kuh, unruhig und brannte durch, dem
Stalle zu. Frau Lauchenauer verrichtete ebenfalls
Heuerarbeit; sie befand sich in der Nähe der Straße,
auf welcher drei Großkinder sich aufhielten. Als sie
dann die beiden Zugtiere mit der Maschine — der
Sohn war vorher von dieser abgesprungen — daher-
rennen sah, wollte sie dieselben mit der Heugabel
abweisen,' in der Befürchtung, die Kinder könnten
verunglücken. Dabei geriet sie jedoch selber unter den
Wagen der Maschine und erlitt zwei Rippenbrüche
und noch andere (innerliche) Verletzungen, denen sie

schon am folgenden Tag erlag. Das Gespann war
schließlich gegen einen Baum gesprungen, von welchem
es mit der Maschine nicht mehr fortzukommen
vermochte und so wieder unter die Führung genommen
werden konnte. So hat also die wackere Großmutter
beim Beschützen der Enkel ihr eigenes Leben geopfert.

Welche Krankheil fordert die meisten
Opfer in der Schweiz?

Nach den wichtigsten einzelnen Todesursachen starben
im Jahre 1899 laut den Mitteilungen des statistischen
Bureaus an Pocken 3 Personen, an Masern 264,
Scharlach 38, Kehlkopf und Rachenbräune 1106, Keuchhusten

601, Rotlauf 112, Typhus 269, ansteckende
Kindbettkrankheiten 215, Lungenschwindsucht 5823, an
akuten Krankheiten der Atmungsorgane 6266, an
organischen Herzkrankheiten 2547, Schlagfluß 2175,
Magen und Darmkatarrh der kleinen Kinder 3780,
infolge Verunglückung 2037, Selbstmord 724.

Briefkasten der Redaktion.
Aragestellcnder junger Wann. Es ist ja

selbstverständlich, daß die „Frauen-Zeitung" in besonderer
Weise die Interessen der Frauen vertritt; sie hat sich
aber von jeher nicht gescheut, das wahre Interesse der
Frauenwelt auch darin zu finden, daß derselben eigene
Mängel und Gebrechen offen besprochen wurden. Und
zudem sind die Interessen der Frau so unlöslich mit
denjenigen des Mannes verbunden, daß man die ersteren
schwer schädigen würde, ja daß man denselben gar
nicht in richtiger Weise dienen könnte, wollte man
nicht auch den Mann hören und ihm Gelegenheit geben,
seine Gedanken in Frauenkreisen zu äußern; denn nur
fo ist es möglich, Fragen von beidseitigem Interesse
fördernd und abklärend zu erörtern. Das vorwiegende
Gefühls- und Empfindungsleben des Weibes, das dem
Mann von seinem andern Standpunkte aus immer
ein Rätsel bleiben wird, verleitet das Mädchen, das
ebensowenig Verständnis hat für die andere Beschaffenheit

des männlichen Gefühlslebens und den daraus
hervorgehenden Anschauungen, unrichtige Schlüsse zu
ziehen. Aus dieser Verschiedenheit des Wesens,
des Denkens und Empfindens und aus der
gegenseitigen Unkenntnis davon entspringen die täglich
vorkommenden, vom weiblichen Teil schmerzlich beklagten,
von den Männern teils belachten, teils verfluchten
Mißverständnisse. Die Klage der Männer, es sei nicht

möglich, mit einem Mädchen freundschaftlich zu
verkehren oder ihm die gesellschaftlich üblichen Höflichkeiten

zu erweisen, ohne von feiten des Mannes nicht
gewallte und deshalb meistens auch nicht geahnte,
bestimmte Hoffnungen zu wecken. Es wird ja von den
Männern nicht in Abrede gestellt werden können, daß
es nicht wenige ihres Geschlechtes gibt, die sich ein
Vergnügen daraus machen, die dem Mädchen im
allgemeinen eigene Ueberlegenheit des Gefühlslebens in
der Weise auszubeuten, daß sie beflissen alles thun,
um das Herz desselben in Flammen zu setzen, um sich
dann mit guter oder weniger guter Manier, mit stillem
oder lautem Triumph zurückzuziehen. Anderseits muß
aber ebenso unumwunden zugestanden werden, daß die
Klagen über betrogene und gebrochene Mädchenherzen
zum mindesten auf die Hälfte sich reduzieren würde,
wenn die dem Manne geltenden Gefühlsregungen besser
im Zaume gehalten, wenn aus harmlosem freundschaftlichem

Verkehr, aus gesellschaftlicher Höflichkeit, aus
Aeußerungen harmlosen, jugendlichen Wohlgefallens
nicht falsche Schlüsse gezogen, grundlose Hoffnungen
genährt und trügerische Luftschlösser gebaut würden.
— Speciell in Ihrem Fall, den Sie mit schlichten Worten
uns schildern, muß auch die ihr Geschlecht verstehende
und mitfühlende Frau Sie von jeder moralischen
Verpflichtung freisprechen, und niemand wird Ihnen mit
Berechtigung für Ihr künftig bewußtes Zurückziehen einen
Vorwurf machen können. Das schließt freilich nicht aus,
daß Ihnen vielleicht direkt oder indirekt Vorwürfe gemacht
werden, und an Ihnen wird es dann sein, diese ruhig
zu entkräften oder sie als undiskutierbar auf sich
beruhen zu lassen. Es ist klar, daß solche Erfahrungen
einen jungen Mann für die Zukunft äußerst vorsichtig
machen müssen; ebenso klar ist es aber, daß unter solch
gebotener, berechneter Zurückhaltung der sonst so
wohlthuende und bildende freundschaftlich gesellige und
familiäre Verkehr zwischen den beiden Geschlechtern immer
mehr verflacht und eingeschränkt wird, was beide Teile
und damit die Gesamtheit schädigt. Unbedingte
Diskretion ist durchaus selbstverständlich. Gegen Einsendung

der Frankatur werden solche Korrespondenzen
übrigens gerne zurückgeschickt.

-s wird so oft von Müttern geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden/) denn da würde ihnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem fie stehen und'auf weichem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es

ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
stch selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.25 broschiert ^742

„ 3.— gebunden.

Besprochen in Nr. 4S dieses Blattes.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich. Privaten, feinen
Penstonen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilsiter Käschen, in Laiben zu
4>—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein folches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Uebelkeit, Kopfschmerzen
und Magenkrämpfe sind die Folgen schlechter Verdauung
und mangelhaften Blutes. Ein Versuch Kollisz'
Kilencognac wird alle diese Leiden in kurzem
beseitigen. Man achte aber auf die Schutzmarke der
„zwei Palmen" und den Namenszug Fried. Golliez,
da alle Nachahmungen wertlos sind. In allen
Apotheken zu Fr. 2. 50 und 5 Fr. s1040

UliMpot: Apotheke Golliez iu Worten.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Iores in Kastellan« schreibt: „Dass. Z.

von mir abgegebene Urteil über Dr. Hommel's Häma-
togen halte ich voll und ganz aufrecht. Bei meinem
Sohne habe ich die mächtig appetitanregende und kräf»
tigende Wirkung des Hämatogen schätzen gelernt, und
ich kann Ihnen versichern, daß seit Einführung des

Mittels bei meinem Sohne eine sehr bemerkbare und
vor allem anhaltende Kräftigung des Gesamtorganismus
zu verzeichnen ist. Ein Fräulein, bleichfüchtig, zart, hat
mir ebenfalls versichert, daß Ihr Hämatogen bei ihr
stets eminent appetitanregend wirke." Depot« in
allen Apotheken. s946
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P in intelligentes und gewandtes Fräu-
G lein mit guten Manieren und von
durchaus zuverlässigem Charakter, in
sämtlichen Zimmer- und Handarbeiten
tüchtig, auch des Servierens kundig, findet
Engagement in einer feinen französischen
Privatpension (Schweizerfamilie mit feinsten

Referenzen). Hoher Lohn und gute
Verpflegung. Gute Behandlung ist

selbstverständlich. Offerten von Zeugnissen
und Empfehlungen achtbarer Personen,
sowie von der Photographie begleitet,
befördert die Expcd. unter Chiffre 1188.

Haushälterin.
Ein gebildetes Fräulein gesetzten Alters,

tüchtig in der feinen Küche, sowie in
allen Zweigen des-Hauswesens, sucht,
gestützt auf prima Zeugnisse und
Referenzen, bleibende Vertrauensstelle.
Gefl. Offerten unter Chiffre HB 1269
befördert die Expedition des Bl. [1269

Ein ausser Gebrauch stehender
älterer, aber noch brauchbarer
dreirädriger Korbwagen, zum
Ausfahren eines invalidenMannes
geeignet, wird zu bescheidenem
Preis zu erwerben gesucht.
Mitteilungen direMer oder indirekter
Art werden unter Chiffre K1270
erbeten und bestens verdankt. [1270

Pine gebildete, ältere Witwe, stillen, be-
& scheidenen Wesens, in der Leitung eines
Hauswesens durchaus erfahren, wünscht
für kürzere oder längere Zeit in einem
guten Haushalt eine Vertrauensstelle zu
bekleiden, z. B. als Stellvertreterin der
leidenden oder abwesenden Hausfrau.
Die Betreffende wird von hochachtbaren
Damen, welche Gelegenheit hatten, ihr
Wesen und Wirken aus eigener Erfahrung

zu beurteilen, wärmstens empfohlen.
Die Suchende macht bei zusagenden
Verhältnissen sehr bescheidene Ansprüche.
Gefl. Offerten übermittelt die Expedition
unter Chiffre 1180 FV. [1180

Gesucht:
für sofort in eine Kuranstalt im Appen-
zellerland eine Koch lehrtochter. Offerten

unter Chiffre 1268 befördert die
Expedition. [1268

Stettegesueh.
Ein anständiges Mädchen sucht Stelle

bei einer Familie ohne Kinder, um sich
im Kochen weiter auszubilden. Familiäre
Behandlung erwünscht. Offerten unter
Chiffre 1012 befördert die Exped. /1267

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken, [826

Institut für junge ilLeute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg. %

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und säintlioljier Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Eusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

i. Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Frau M. Brühlmann-Heim.

Kochbuch
der

Haushaltungsschule Kai Ilgen
mit 800 erprobten Recepten für
Rüche, Einmachen und Sterilisieren

der Früchte und Gemüse ;
für Limonade, Sirup etc.

Preis Fr. 3. 50. Soeben
erschienen bei [1258

W. Kaiser
Spitalgasse, BERK.

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echtes

Irohit-U]
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecht-Apotheke St. Gallen,
sowie In allen Apotheken der Schweiz und des Auslandes.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden &, Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider

IT Gratis« Schach telpackung. 'U®
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

ÏÏOflSnr

fcÄ
IM

ein aus Fleisch hergesfedfe?,
'

gsnicfi-uiwf gttdmcldoii»

NÄHRMITTEL
/^Lln Pulverform.

Boma-tose 13t ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

HUÊUKMI MMWaWI auaiauiUlUABSKIRnmiRipiRiwiPiRiiuiimiiuipp^^iyiWRiiniom®n

I Mädchen-Pensionat J
* Clos Java 3, Lausanne S
ft Französisch, Englisch, Musik, ft

Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187 5
Madame Friedrieh Sandoz. S

Whitby
• Yorks, England.

gegründet 1866
bietet jungen Töchtern ein wirkliches
trautes Heim und vorzügliche Gelegenheit

zur Ei lernung der englisch. Sprache.
Reizende Lage an der Nordsee und
stärkendes Klima. Honorar sehr mäs-
sig. Anfang September hätten Töchter
den Vorzug, unter persönlicher Begleitung

von Miss Hesk zu reisen.
Referenzen: Herren Prof. H. Eberli,

Falkengasse 17, und A. Niederer,
Seestrasse 37, Zürich. (Zà8292) |1250

Damen-, Herren-, Knaben-
HGR0SSTE5 SPEC1AL6ESCNÄFT dcr SCHWEIZ

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterwelsa! Massanfertigung. [917
Feint Schneider-, eleg. Schneiderinnen- Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Costüme ton 25 Fr. an.

Französisch und. Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitung auf die Examenfür den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : 111. martin, Professor.

Glycerin- und Lanolin-

Toi fette-Seife
Flüssige [1274

Glycerin-Seife
Toilette-1 Kästchen

Parfums etc.

Mt-ApotMe A.-G.

St. Gallen.

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [1222
Peters & Co., Zürich V, Forchstr. 51.

©termit Bejtuflt Id) gerne, bcifi idj burdj Ben ®e=
Brauel) ber Sßoppfcben fflut Boit einem meb'iöbrtgen
thrrmtl'djen TEagetiletben botlftimbig gebellt tourbe.
Slnbete bfjnltd) «elbenoe, benen itf) .©ertn Sßoppb
Hur empfohlen batte, finb ebenfalls gebellt roorbtn.
3cb glaube, metnen $anl titdjt beffer abtragen!-ju 1
lönnen, a18 bag td) allen Btagenletoenben ben guten
Mat erteile, lieb ftbrtftltcb an ©etrn-3- S- lï. bîopp
tn © e t b e, ©otftetn, äu toenben ; berelttolttlgft toitb
[ebermann obne floften ein töueb unb Stagebogen
gefanbt. [756

grau 9!teberBerger=ftreb im Sbaftborn ;
tu ©taub, Stt. llntertoalben.

Reine, frische Nidel-Butter
liefert sut und billig; [ma

Otto Amstad in Beckworiid (Onterw

(,,0tto" ist für die Adresse notwendig.)

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

r^i» inieiiipâies u»d Aeevan/ie« />äu-^ i«i» Mît Aîîà ànieveir unck vo»
àvcbau» rmvevi<k»»ipem t7bavab:iev, i»
«ckmriicbeît Limmev- îtîick //aitdavbeiirîl
tÂ'âiA, aacb -tes Ksvvieve»!« àndip, /n/et
//«Ha^emsui «» eiîtev /eîîîe»» /vaîisS«i«ci»e»»
L, ivaip«»sio»l sâ'cbîvàe«/«miii» mit /ei»-
stea /ie/eveii^en). Lobev Lvba «?ld pute
levp/tepanp. Lat« LrbaîtàîiA i«t «eibst-
vevstàckiieb. Seiten --on X«t<Aî!Ì»«e?t
îîîick Lmp/âlîîtAen aätbave^ Levsorien,
soi«»« von dev âotvAva/tbie b«AÌeit«t, be-
/ô'vdevt die Lwped. lîîitev t?Z»i//ve 77SS.

Lin Aebiidete« L^aaieen peecisten ^titev»,
töebtip /einen Llecbe, «oivie in
aiien LtveiAen de«//austee»en«, «ucbt, Ae-
«tâ'tst an/ Fvinia LeaAniese and Le/e-
venven, bieibe»»«fe se»'t»'«îts,t«»teii«.
Le/?. O^/evten nnèev Lbi//ve //L 726S be-
/övdevt die Lvpedition tie« Li. /1S6S

Là »its»«»' <?ebî'«uâ sie/rvîtti«'
«bsn rioeb d/'aîtcbba»'«»'

Âî'siî'ttàisvî' Hot-blixiAsil, s»»»
^jus/ab»'«»» ei»ze» i»v«ii<te»tMa»t»e«
Ae«iL/»tei, vviî'ti su désobéit/«»»«»»»
L>ei» s» «o»o«vbo»t A««»tobt. Mit»
f«»/u»»N«»» ett/'âie»' scie»' /»»ttà/ct«»'
^tvt »oe»-!/«»» »»ts»> <?btA>« L1S?0
e»^b«t«»» u»»«/ beste»» v«»»à»»/c/.//Z7S

^ine pebiidete, ckiteve spiilve, siiiien, be-
W» «cbeitienen liesen«, in den LeiinnA eines
àn«n>e»en» davebaa» ev/obven, «onnsebi

/iiv Hdvseve odev iàpeve Leit in einem
A »ten //an«ta it eine lestvauenssteiie sn
be/ieiden, s. L. ai» Lteiivevtvetevin tien
leidende» odeo abevesende» //an«/van.
Lie Letve//ende evind von toctactibaven
Lame», «veicbe Leiepenbeit batte», itv
Liesen nnti L^ivten an» eipenev Lv/ab-

vnnK- sa beavteiien, mä>m«ten« emp/obie».
Lie Lacbende macbt bei susaAen/en Lev-
baiinidsen «etv be«ebeidene ^4n«pväcbe.
Le/î. t?//evien äbevmitteit <iie Lrpedition
ante?' à?//ve //KO LL. /718S

/n> «o/ovi in eine Lavanstait im kippen-
seiieiiand eine Loot? ietlvtoettt«/'. î)//ev-
ten anten <?ti//» e 7L6S be/ö>dent <iie Lr-
^edition. /72S8

45/â^//à
Lin ansiänlÜAes ^/a/eben «neti Lieiie

bei eenev Lamiiie otne Lintiev, nm «ict
im Loeten lveiiev aitsvndiitien. Lamiiickve
LetantiinnA evivnnsâ. Oj/evien nniev
<?t?//ve /0/2 be/ö'tievi tüe Lr/>e<i. //L67

^incisi'-IVIilok.
O/o s/st/Z/s/s/'/s /Vs/i/tm/Zo/? t/ot Lot/iSt

^Z/?s/?-/iZZZoZ?^ossZZooZ?of/ »-ot/ii/ZoZ

S/'o s/oZiStZ c/sm ZZZ/?tZo oZ/?s ttâ/zz^s à-
sZZZi/ZZo/? i//?cZ 7s^/sZZ?Z ZZ?m bZi/Z?s/?tZsb ^üsssZ?s/?.

L^pöt» i» ete» ^/»«tLetce»». /SSS

iMMNîWî kür jîMMKG I»GWîG
czios-koussoau, Orsssisr ì>ki llsusvdurA.

Okki^IsUs Vsl»dàâur»gsr» rnit. âsi> tlsnäsissokuls w tisusrikur>y.
»»^»»--» 6?eA»>ît»ìetet ZLZ>9.

IZrlsriiiuis âsr moâSriieo Lprsodsii unà sàtlivlrsr blsiiâvlâckvr. — gieken âiplo-
mierts /iskrsr. — ?ravddvoI1o liszv »m Vasss àvs in ulunittsldarsr ûàds àes Valâss.
Rsksrsn^sii von inokr à 14M skornaliesn ^üslinzon. 1871

l Livetivî" /V. HttàeLe, Lesiisev.

,Fl0rii"Ki0llìàl, 8t. tîàn.
Sors^àltiss u. srUQàliotisr

Ilntorriekt i. âvutsod., sraris. u. vux!-
gpraods, Nu8i^ u. alwQ?"âoìi6rli. lìs-
kersQ^sn v. Mtsrn â. ^vusioiiâriiiiisri.
?r0Sp6^ì6. HoodaoktiiQssvollZt t907

t At. lîriìîiliiittiiii-lletiii.

âsr
LàiàÂltuiiK88àuIv «alItKêi»
ii,It 8V« «rz»r»I»t«ii «««vpt«» ktìr
ikitvl»«, Htlii»»»«I»«i» aiiâ tttvrtlt»
st«?«» cker Lrttvl»»« ai»â v«u»iìn« z

Liir l.tm«v»ck«, lSteux» «t«.
A, KO» G»vl»vi» «v-

neliteiivii l»«t 11258

W^. lîcìisSI'
Sptt»I^»«ne, » W! » Si,

Ilniiliei'ti'oslen i8t dis jedt
?rok. Dr. lieber» eckte«

Imndàlì-M
VoUstânàixs, radikale

und sickere Usilunx von
allen, selbst den Kart-
näckiZst. Nervenleiden,
sickere Keilnnx der

Sekväekö-^nständs,
Nagen-, kopk-, ktück-
sckmer^sn, Nsr^klopksn,
Nigräne, sckleckts Ver-

danung, tlnvsrinögsn, Impotenz, Polin-
tionsn etc. àskûkriick im Luc lie Itat-
gekvr, gratis in ^edem Depot. kadsn
in Llascken 4 ?r., lr, ß.25, Lr. 11.25.
ventrale viät. Kesellsvtiaft Visliiststt,
Appr., ltaupt-vepot /tpotti. L. ttsrtmann,
Stevkborn. Depots: liM-lpài« Zl. Sà,
so«!? in sllkn «jioliieiten >Is7 Sàii und lies ilnsisniies.

Olràto Sonännssn an die kskannts grössts nnd srsts

kkslliised« àîàtck ItXlàGdmi
11141 ^ <1?«.

.«„»-i- ô. Umtermsistsr -à°à
wsr-âsn. irr I»iirvi !»ttr Z'ridlt «»iii ixiZiltijx sr/sktuisr-t

uriâ r-stc>iirri!sr>t tri soliclsr-

AM^ Ol's5iS"Sotis<ztihs1psot<t1iig. "WE
1?ili»lvn u. Depots in allen «rössvron gtckdton n. Drtsokaktsn dor Letlvvi^.

àâi-l

à«-,lWr^àiirttÂ^
l«I

ein sus slàliKe/Zsüsllsö^

Z Uàdev-ktllMll-tt ^
A dîlos «lava 3,1»ausa»iis »
W IpraO208Ìsod, ^llslisczti, Nu3Îki, M

AsiokusiZ, àlsrsi, Hau8ka1tuQS.^1187 N
Nâàm» kriàied 8âvàî. »

^Q I/) 14 ^1/4r/, cl
R86«

bietst jungen Zöektern ein virklickes
trantes Leim und vor^üglicke Delegen-
keit 2ur kli lsrnung der englisck. Lpracke.
Leidende Lage so der Nordsee und
stärkendes ktlima. Honorar sedr mäs-
sig. Gelang September Kälten ?öekter
den Vorzug, unter persönlicker Leglei-
tung von Niss Desk ^u reisen.

Referenten: Herren Prof. lt. ^derli,
Lalkengasss 17, und k. Ülellorer, Lee»
strasss 37, liiriob. (2à8292> >125D

vamen-, Hepisn-, Knàn-
/ötivssies sr5cii.ikt5c^r? sciiv/cl?

ÜWKIiliii, lîdsiiok, kommt, Ilicdo oto.

llSst»n»o>»» «„»ntertlgiinz. >917

fein« Zctllieillsl' sieg. Zeiimiiisl'iiilisii àlteii.
fertixs lâgmtt«- ». 7»!Ii«ll-l!»zt»ms,«» 25 ?r. »i.

?raodtvc1Iv Or083»rtisv -^U38iotit sut âsn 3ss unâ âis ^Ipsn. ^lodsins Lìill»
riodtuvx unà Hartsri. V0ll8t'àliâiss uiìâ 8sdQsIl8ts Ltrlsrnuiis âs8 I^i>aiiLiö8i8odsli unà der
Udrissn msdsriisQ gpraedsn. ^latdsiuati8vds urid natur^Ì38SH3edaktIÌOks I?ä(zkvr. Haiidsl8-
Isdrs à Vsrdiiidliils mit dsr ^aQdsl33oku1s. SpvvtvII« Vvrkvi'sjtîiiUx »ut Siv ZLx»>nvi»
kttr Äs» Tindt ^atiirsisks
diplomisrtv Iiskrsi' und dösksts Rsksrsussli. KatisusIIs X^örpsrpdsss. (i^miia8ti^. I^oot-
dall. gorxfältißis ^risisduo?. ^727

Der virektor und Eigentümer: M. Martin» Professor.

Ll>verin- unlt l.snolin-

Imiotlo Solls
Llüssigs 11274

Slyesà-Là
1'oilStls^ ûâstàsri

«<v.

Ml-ZigMê I.-K.
Sî. Ksllvn.

It/Iaiweäk'8 IVI008 vinlisn
(lNonstruîìtionsdinltvn) k08tsii p. ?àst
à 5 LtUok 1 (^Urtsl 75 Ots. dakrs3-
dsdark 5l) 3t. mit HUrtsI I^r. 10.50 ports-
krsi. Oiràtsr Vsr3and vss dsr^sos-
ral-Vsrtrstus^ kür dis 8oìi^si2: ^1222
peters â» vo., liirivb V, fmiiw. îl.

Hiermit bezeuge Ich gerne, daß ich durch den
Gebrauch der Popvschen Kur von einem mehrjährigen
chronischen Magenleiden vollständig geheilt wurde.
Andere ähnlich Leidenoe, denen ich Herrn Povps
Kur empfohlen hatte, sind ebenfalls geheilt worden. "
Ich glaube, meinen Dank nicht besser abtragen!-zu 's

können, als daß ich allen Magenleioenden den guten
Rat erteile, sich schriftlich an Herrn I. A. F. Popp
in Hetde, Holstein, zu wenden; bereitwilligst wird
jedermann ohne Kosten ein Buch und Fragebogen
gesandt. s7SS

Frau Riedcrberger-Kretz im Posthor» :

in Stans, Kt. Unterwalden,

kvilw, kmrliv Wd-ltàr
Ilstsvi sui urikl titUIs K><s

otto Ztmstad ill il«ài«I <W««l
t.,Otto" ist Mr âiv^ârvs»« pot^f«»âis



$aitoct|cr 3Trawcn-3eBu«g Blatter für Sen ^Suelttficw Srcte

Ecole Supérieure des jeunes filles
de Neuchâtel.

Cours de. vaeanees de français
du 23 juillet au 16 août.

Cours de 60 heures de leçons. -wn rm~ 3 heures de leçon jaque matin.
Grammaire — Conversation — Composition — Récitation — Orthographe,

etc. — Visite des Musées et curiosités de la ville. — Excursions dans les
environs de la ville (1 fois par semaine).

Les inscriptions sont reçues dès ce jour et le mardi 23 juillet, à 8 heures
du matin, à l'ouverture du cours (Nouveau Collège des Terreaux, salle No. 14)
par le Directeur de l'Ecole, qui donnera tous les renseignements complémentaires.
1259] (H 3561N) Dr. J. Paris.

Privât-Pension ZAI, Ärosa S
sieh zur Aufnahme von KiiroSstan hestens emnfnhlen •hält sieh zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlën.

1213] Gute l^üche. **,.»**» Billige Preise.
— Pensionspreis 4—5 Fr,

GuftkurorftDolfhalden
Appenzell 720 M- ü. M-

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung je von und nach Rheineck (V. S. B.) und Heiden (R. H. B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne
entgegen und vermittelt auch solche [1150

JL.-Arzt Frh Spengler
Elektrotherapie, Elektro-Jfomöopathie, passage, schwedische Heilgymnastik-

Elastischer
Gorset-Gürfel

für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen. HUftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei HofmanX
.Ohne eurtelt Starke 7lgnr! in Elgg (Kt. Zürich).

mit Blirtel. Schlanke Tisuri'

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

gjlr' Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe, lieber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. l/4 Kilo-Paket 50 Cts. [1263

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei

Fr. Kayser, Nährmittelfabrik, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrLlda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem Vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heramvachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Leberflecken, Mitesser.
Teile Ihnen mit, dass die Leberflecken, welche mein Gesicht verunzierten,

durch Ihre unschädl. briefl Anordnungen beseitigt worden sind. Auch mein
Bekannter freut sich, ein sauberes Gesicht bekommen zu haben; seine Mitesser
sind ebenfalls verschwunden. Wir sprechen Ihnen den verbindl. Dank aus und
werden andere mit Gesichtsflecken u. Gesichtsausschlägen behaftete auf Sie
aufmerksam machen. Kindhausen b. Bergdietikon im Aargau, 23. März 1900. Frl.
Lina Peyer. 00- Die Echtheit der Unterschrift der Lina Peyer in Kindhausen
b. Bergdietikon beurkundet: Bergdietikon, 23. März 1900. Gemeindeam.Bergdietikon.
J. Schmid, Gmdam. Adr. : Privutpolikliuik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [œo

l)andel$$cbuk „Trey", Bern
Staatlich konzessioniert —

Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Vorbereitungs-
schul© für Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examen. [943

Prospekte und Jahresberichte beim Vorstecher: Emil Frey, Schanzenstr. 4, Bern.

Iiiiiilsiiiiis) Units fktiM«
Hotel **• SCHWEIZERHOF Pension

Zunächst der Bahnhöfe nach Dürren, Wengernalp und Interlaken.
Prachtvolle Aussicht auf die Alpen und Gletscher. Pension von 5 Fr. an. Billigstes

Passanten-Hotel. Zimmer von Fr. 1.50. j (OF7475) j :
• [1215

Es empfiehlt sich Fr. Schärer-Miiller.
1 Illustrierte Prospekte gratis und franko,

Klimatischer Kurort und Sommerfrische. Sanatorium für
Nervenkranke, Anstalt für Wasserheilverfahren. Massage.
Hellgymnastik. Diätetische Behandlung. Rekonvalescenten-Station:

Pension und Kurhaus
Kurarzt i

e. löinterlialter

1175]
Thurbad Besitzen

8ebr. Winterbalter

Bischofszell
Grosse Badanstalt mit Schwimmbassin für Herren und Damen.
Schwitzbäder. Wannenbäder. Moor-, Sool-, Schwefel-, Fichtennadel-

und aromatische Bäder. Schöne Parkanlagen. Prächtige
Waldspaziergänge mit vielen Aussichtspunkten. Gross. Speisesaal

für Vereine und Hochzeiten. Grosse Gartenwirtschaft und
gedeckte Kegelbahn. Stallung. Pensionspreis von Fr. 3. 50 an-

Illustrierte Prospekte gratis und franko. Su

11125

Sehr bewährt haben sich als
Tag- und Sport - Hemden

meine

porösen [io64

Santé-Hemden
welche in

weiss und farbig
bestens empfehle.

E. Senn-Vuichard
Chemiserie

ST. GALLEN.

Versäumen Sie nicht!!!
^0. Lesen Sie Rauschs

MrK. Haarknr. Das Haar,
se'ne Pflege, Krankheiten

Wr wiü und deren Heilung. Preis
70 Rp. Direkt von [989

J.W. Rausch, Emmishofen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840] Ennenda.

Der aus den besten * Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. I llonimaIin, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blntreinignng. [1266

[Ï! gutes Aussehen 83en
Die Flasche à Fr. 2'/2 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H3200Y)

«Trunksucht «
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheilt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [6S1

Adr.: 0. Mück, prakL Arzt In Glarus.

Man $ ie.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Maassanfertigung.
Jaquette- und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Sqweizer Frauen-Zeitung — Blätter flìr den häuslichen Kreis

Wie àpêrielireà je»»e.^ silier
âs Nsuvkätsl.

(^ours äe vaea-nees äs kl'antzAis
âri )S3 1 iiiliizD :iii K» noiiD.

Lours àe KO keiires âe leyous. -W» »M- 3 deures âe loyou jMe mà.
Brawmaire — Lonversation — Bomposition — Recitation — Orthographe,

«te. — Visits àes élusses et curiosités às la ville. — Excursions àans les en-
virous às la ville (1 kois pur semaine).

Des inscriptions sout relues àès ce jour et le warài 23 juillet, à 8 lieurss
àu mutin, à l'ouverturs à cours (tlouvouu Bollègs àss Verrsaux, salle Ho. 14)
par le Directeur às l'keols, cxni àonnera tous les renseignements complémentaires.
1259j (« 3561 kl) Dv. I»a.r-is.

?rivat-?6nsi0Q 2»L.I, L.rosa Z
siok XI m ^ufrishirris vor, KimoSslari ì-x-stari» <»i-»ir>k<->>>I^vilrâlt siok xur ^.ukosDrns vom Kurgästen ìossìsns snnpfolrlsn.

1213Z (Zutis l^üvlas. Silligs prslse.
z, — I^siìstc>r^sx>i-Sls 4—S

Ü. >>5

a/s rub,A«r a»à anAene/im«?- karaa/>n/ba// m// îcanàsrzc/iàe?- ^tass/â Sber </««

Aröss/e» Z's»/ àea )Zoàse«s icnck à,'e am//eA«nck«>» Se/àck« begannt, »»»/ àre,'ma//A<-r
Voà'e^dàànA ro» unck nac/> )ê/»e,»eâ sD. S. S.) «nck Äe,Ä«n /7ê. F. B.), àa?/
Irks/uttAàckar/'ttLe», !»à>»n«/«ns e»»p/ob/ea iae,àen. ^4nm-/àanAe» nimm/
«a/ASAS»» AN</ vermà// aae/» so/c/lê /11Z0

<5/s^/ro/^sra/?/s, <5/s^/ro-^fomôo^a//i/s, ^a^a?s, ^c/uvs-k/^c/is Hs//?pmna5«75.

Vlktsìisoìisr

Sor8si-(!ürtkl
kür varusu, dis viusu sìark^ou I^sid
uud starksHilttsukadsu, maoktsius
slssauìs, ssklaukis I^i^ur, kann Isisdt
au jsdsm (Zsrsoì dsksstist wsrdeu,
k^siu ^uuädsu ustwsudis, ksczuv-
russ, anssusìuuss ^rasvu, ist brausn
uaod dsr LZuìdivduus bsgsudsrs 2U
vruptsdlsu. 3Ukìsuwvits an^skvu.

Vs^s.ll-I^i'sls 3 ?r.
2u dsszisksu dursd dis ^1161

(xummi->ViiIit!i ei ItokmanX
.0»ne gtMel: »»»»lie rigm- in LlAA (itt. ^iirick).

m» »-»lankt?>a»l!

Lin Wort au dis Müttsr!
Wenn Ibr gesuoàe uoà krallige lîiuàsr wollt, sruäkret äisseldeu »ur mit

àem langjährig, ärztlich erprobten

AM" KsV^ens Kincisl'mskl ìZwelches in seiner vollkommenen Zusammensetzung ller Muttermilch gleichkommt.
Lesitxt höchste Dlährkrakt unà hsicktveràsulichksit, verhütet unà beseitigt Lr-
brechen unà Diarrhöe, lieber 1(X) Danksebreiden von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht àsn Kebraueb jeàsrmann. '/> lîilo-?aket 50 Lts. ^1263

2u haben in «len meisten Apotheken unà besseren kolonialwareukanälungen
oàer àirekt bei

rr. ILa) «vr, Mbrmittelkabrik, 8t. Usrgretken (kt. Lt. Ballen).

llle «àe vor» «««et
«irsi Wncksr» eine»» )ä/»»'/ic/ten ân/co»n»nen
von FSOV rv. bei t/ntev nnÄ ssnn<,en,iev ^»»»»Äb-
vnvx, ans»nb!0»n»nen ve»'»n«N, seis/i âetieve»»,
vov»naie rove/vbvvin «iev «iiuvAanisâen S«»««-
kaiinnAsseàie, «n/ Svnn«i j«bve/«n^ Mssnnttne/iev
^nj/aden nnti Kvâiteeb cinvebAe/itbvtev S«n»-
^aiinnAsbntiAeis in ibvev devsiis in viev ^4nMlA«n
evsebienenen >8e^vi/t.' i?/e Kneâs nies /liiiieis/nnries.
^ln/eiinnA, biiiiA nn«i Mnt «n ieben. iltii eine»n viev-
«vSebeniiieben ^»eiseseiiei neb»i e»'j>vobi«n^îe«ei»ien.
D«« sâ»nneic Aebnnriene Snâiein, dessen rveis
nnv rv. Äi? beivÄAi, vev«iie»»i in aiien r«»niiie»t,
«j»eeteii «bev in »oie/ien »nit /tevttn<eue/t««nsien
röebtevn «iie »veitesio i^evbveàns/. â ic«nn nnei
»vivti vie/ t/»/ie» »ii/ken. i?n belieben àvâ ciis
1Tmpe«ittio»t <iev „Sâ»vei«ev Lvnnen-^eiinnj/" in
K. vai/en. /S4S

I.vdvrN«vkLN, Mitossop
?èils Ibnen mit, àass Z is Deberlleeken, welche mein Besicht verunzierten,

àurch Ikrs unschààl. briell lknoràoungen beseitigt woràen sinà. lkuck mein De-
kanntsr krsut sied, ein sauberes Besicht bekommen xu haben; seine ltlitessvr
sinà ebeakalls versehwunàen. Wir sprechen Ihnen àsn verbioàl. Dank aus unà
weràen anàere mit Besichtsllecken u. Besichtsausseklagen dekaktete auk Lie auk-
merksam machen, kinàhaussn d. Dergàistikon im Aargau, 23. 5lärx 19(X). krl.
Dina ?e/er. DM" Die Lcktksit àsr Unterschrift àer Dina Ds/er in kinàbausen
d. Bergàietikon deurkunàet: Dsrgàietikon, 23. àlârx 19(X). Bemeinàsam.Dsrgàietikon.
I. Lehmià, Bmàam. 'HWA lkàr. : l'rlvatpoíiklinik Bìarus, kirebstr. 405, Btarns. ^szs

Hanliel55chu!e „îrev". Kern
Studium allvr modvrusu Spraodsu uud ^audolskAvdsr. Lrsts Vordsrsituu^s-

svduìo 5Ur I'ost-, ^vls^rapdvu- und Lisvudaku-Lxarusu. ^943

?r0spàts uod dstdrSsdvriodtv dviru Vorstv^vr: «intl Sodan^eustr. 4, ««ri».

KMsàsWz. ZtzMN UtzàllêM
ttots! ^ " ?eà

IZunâckst der kaknköfe nsek Dürren, V^engernslp und Inierluksn.
«r»vt»tvollv áu»»t«I»t auk dis ^Ipsu uud Olvtsedvr. ?susiou vou 5 au. «ilN^»

»te» «»»»»i»tvi»-II«tvI. ^iuuusr vou ^r. 1.5V. j (01^7475) ; ^ ^12i5

à empfîàlt sied W'v. ><iel,tii ev ?tlii>lt v.

lNnstrlert« ^r»Ui» »»«I ^àWkî

KIIrnatlsoDsr Kurort urxt Somrnsrtrtsotis. Sanatorium kllr
htervon>«ran><s, itnstalt tllr tVassortiolt vsrtahrsn. IVIassass. UsII-
Svmnastlk. Oiâtotlsotis Ssiianclluns. 1îo><onvsIssoonton-Station:

?SQ8Ìc>n Iinâ
««»»»»I i

L. «»»terkîOter

117S1

«e»It»eri
ged,.wl»terl»i>ltîr

VisoìioL's^Sll
Orosso SaUanstàtt mit Sotiwtmmbassln titr l-isrrsn unci Oamsn.
Sobwitxdàcier. tVannsndâcior. IVloor-, Sooi-, Soliwsksi-, k^iobten-
nartsl- unci aromatisoiis Sâcisr. Soliüno ?>ar><anlsk;sn. prâoiitiss
WaIcIsr>axisrx;ânU0 mit vielen ^ussiot>tspuni<tsn. Oross. Speise-
saai tllr Vereins unci I-Ioot>xsiton. Orosss Oartsnwirtsotiatt unci
Aecisoicts Ksssidatin. Stailuns. Pensionspreis von Pr. 3. so an-

JAM— Illustrierte Vrespelcte lxr»ti» mi«! Irî.iiN«». TIA

>1125

l8vlir bvivîikrt haben sick sis
unà ^ipoi t II t lixll ll

meine

porÖSSU lw64

8àûeà
welche in
ii»«1 t ii»1» 1

bestens smxkskls.

L. ^»li-Vllic>l!tilI
Lliemiseris

S?.

Vsi'Zâllmen 8ik niokt ü!
Desen Lie 1i>iii>»î<1>>«

lllziiìt lciii Das llaar,
^êins Dklsge, Krankheiten

W> unà àeren Heilung. Drsis
M 70 Dp. Direkt von M9

I >v. Ransek, Linnii^lloà.

?rs.risii- unà kàlàlà
^rs.Qk1isiìôii,

?ôrîoàsriLìàvZ, àsbâ.r-

rriàsrlsiàsn
weràen schnell unà billig (auch brisk-
lieb) ohne Dsruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

Dr. weck. llMZvr
840) knnenàa.

Der aus «len besten Ditterkräutern
àer iklpen unà einem leichtveràauliehen
kisenpräparat bereitste Disenbitter von

I ?I oiinZIi»II, lkpotb in
Dangnau i. k., ist eines àer wertvollsten
Kräftigungsmittel. Begen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, illuturmui, ker»
vensvkwliehe uniibertrolken an Büte.
— kelnstv lilutrelnlgnng. >1266

"à! gUtk8 ^U88vllSN °°L°"
Die klascke à kr. 2'/z mit Bsbraueds-

anweisung xu baden in allen Apotheken
unà Drogusrisn. fil 3200 V)

O IrunWekt G
unà àeren kolgsn weràen briell. schnell
unà billigst mit unsehâàliehôn Nittsln
nach eigener bewährter Netkoàe geheilt,
keine Beksimmittel. Zahlreiche Dank-
schreiben von Bebsilten liegen vor.

ài v. Nüek, pkâkt. àt ill (iIîìl U8.

Zortlan ^ Lie.
Laiiniiofsìl'. 60

/iiricb.
Lpkàl-Kvsoliàkt kür eelits

ê!ig!. clieviiitz — iMiàt
ZI»»»s»iif«rtla>i»x.

isqiietts-Wiilziûsii-lîliZtiiiiie
(Oenre tâillvar) I^àntel.

^unakrus ^'vdsu Ltoikvs
2!ur Verardeiìuus-

?ür 6
verssnàen kranko gegen Dachnakms

dtto. S Ilo. N. I°iIààII.8àii
(ca. 60—70 lsicbt besckààigts Stücke àsr
ksinsten Voilstte-Lsiksn). >846

Bergmann à B»., Wieàikon-Wrick.



gOfiotttev 5rauen-Jetfung — glätter für fren ftäugthtien Rrete

ist unser Corset „Sanitag", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894- — IMplom - Genf 1896.

StGaller StickereienItrDaron °

I
Kinder-Wäsche

auf Cambric, Nansouc, Mousseline und Madapolam (Naturelle-Stickerei). Beste Ausführung

und billigste Preise. Reichhaltige Muster-Kollektion gerne zu Diensten.

12041 (H 1(532 G) J. F». Locher, St. Gallen.

Verlangren Sie in allen
Delikatess-, Spezereihandlung^n und Droguerie - Geschäften

De3ona'$bo11än<Lßacao
113ti] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack |

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

T\ Bett- y •

Bernerse Leinen

Bicßamnlauk
beginnt soeben ein neues Quartal und wird in der nädrsten Zeit

folgende Romane und Dovellen veröffentliehen :

Die säende fiand. Roman von Ida Boy*d.
Die Königin der Geselligkeit, noveiue. Eckstein.

Der BrncbboT. Roman von Richard Skowronnek.
Glück obne Aber. Dovelle von R. Jlrtaria.
Das neue Giesen. Roman von Cndwig Gangbofer.
Die ersten 2 Quartale, in welchen der auf schweijer Boden

spielende Roman

Telix llotvest ». 3. £. Reer
;ur Veröffentlichung gelangte, können ntchbejogen werden.

Hbonnementspreis vierteljährlich frs. 2.70.

Israelitisches

Bett-
Tisch-

Klicken-
Handtuch-
Heinden-

Kein- u. Halb-
Nur garaiitiort reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Jede Meterzahl. cn0. q..„t,„..i0„nBn Monogr.-Stickerei.
Munter franco. OpUC. DräUiaUSSlüUBnl Billige Preise

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
LeineiiM eberei mit elektriaehem Betrieb und Handweberei 11262

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten
Um unangenehmen Verwechslungen vorzubeugen, ersuchen wir dringend um gre-

iiaue Beaelitimjç unserer Adresse. Wir sind die einzige Leinenfirma von Langenthal
und Umgebung, welche eigene ineeli. Leineimeberei betreibt und sind mit

den neuesten perfektesten Maschinen dazu ausgestattet.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postämter.

Trunksucht-Heilung.

Zu 5 Fr.
beziehen Sie im Lingerie-Geschäft

G.Suter z. Spinnrad f
St. Gallen V

Va Dutz. Damenbinden
1 verstellb.Damengürtel.

Y Patent. Neuheit. [um

x Die beste und im Gebrauch billigste Binde.

Neuester

Turnapparat
für ins Freie

Lungen- u. Brust-
Stärker

hesser als alle früheren

13 Fr. Lis 3 4 Fr.
Trapeze, Schaukeln

Springseile etc.
empfiehlt bestens

D. Denzler
Sonnenquai 12 Schweizergasse 4

Zürich. [im

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltnngsbeihige „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jodes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien,IV. Wienstrasse 19,unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

»141 Direktor: B. Bloch.

mtr Magenkranken [ii33
Nervenleidenden und Geschlechts
leidenden gebe nnentgeltl. ein Heil
verfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte

^ Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz. W

•*1

H
ur I

ej

v - .1»

]äRrlid) erscheinen 2$ Reite.

Preis Rett nur so Pfennig.
Romane — JlourUen — ®r{iil)lungtn —
Ijumoreshen — 3al)lreid|e allgemein tter=
Ranbüdj gerdjriebene Artikel aus allen
Pifeiisgebiefeii — farbig iUii|trierte 3luf=
jalje — 0itte fülle eiit= uttit (tueifeiliger
Muftraliontn — farbige Suitflbeilagen.

(Sitte cd)t &c»tftpe

faTnilicn°gpitfd)rift.
W 3><** erße Äcft iß 6urd?je&e 38uc$Çan&-
fung ju erbnften. 'MI

1s. Abonnements yI in aßen Sortimente unb $ofi)ortage=^^
O ©udjtjanblunflen, fotoie bei

aßen ^oftanftalten.

Suppen-Würze sind billig und sparsam
_ I W M' Wg +jT» M I im Gebrauch. Wer des-
Bouillon- Kapseln I T W k fî Mj I halb zu vorteilhaftem

Suppen-Rollen liil.UlVIl SS-
heimischen Produkte, welche stets frisch zu haben sind in allen Spezerei- und
Delikatess-Gescbäften. [1252

[1255

632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glums, Kirchstrasse 405, Glums.

grüner Nussschalensyrup

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm

im Geschmack, leicht verdanlich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

im"" Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez Nussschalensyrup, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5.50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

Erhältlirh in allen Apotheken.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

ist unser Dorset Narczus dèposès Hr. 6300, ill gesnndkeltlicker
Ssciekung voll grösstem Vert.

Bs ceicknet sied durck die porösen Brust- uucl Leiten - llummisinsätcs aus,
so dass vermöge deren Bskndarkeit, sowie der angedruckten ganc wsickeu
Ledliesss die inneren Organs nickt den geringsten Brück erleiden, und dabei
graciöseste pigur cum Ausdruck gelangt.

Biese Lanitascorsets sind empfokisn durck die Herren Asrcte prok Br. Lied-
korst, und ?rok. Or. iiuguenln in Zörivk, und cu erkalten in allen besseren Lor-
sets- und konkektionsgesckaklen. j821

Lorsstkabril^ Llrrl à SisäSrrriaiiii, und Srüsssl.
?UrIok ISS4 — »Ipl«in - cZonk ISSS.

Zt-Oaller Ztiàrôien ^°»«° °

i
Xmäer-Msede

su! lîsmdlic, Hsnîoue. üoumlW stllil »ZllsPlsm (>ià»o-8lic>lôm). Leste àlàlW
unit Iii»igsto preise. Leieliiisitige IIuster-Keiielitioli gerne iu llienstsn.

1204s (lllWll) ^ r». I^.»<I..i, St. «»II«».

V «ilSt« il» »II«»»
Delikatem-, 8pexeieitlaiidIunMn un»! vroAnerie - Lle8<;Iiâkten

veZong'5 bollâàeaeao
1136s lkönigl. kolländ. Uokliekerant)
Bekannt dnrck seine seinen BBsttielieii
u> d tei»«?« ^ki»«i»i». Oarantisrì rein, Isickt löslick, nakrkaft u. ergiebig.

»«tt ^ »

OSI'MI'SàWN

vieûanènlaubè
beginnt soeben ein neues (Zuarts! und wird in der nächsten Teil

folgende Romane und Novellen veröffentlichen:

vit îìitnât vsnâ. B-man von lââ vovEâ.
vie Hönigi« üer «etelligkeit. nov«»« v e. Eckstein,

ver vrncftftof. k-m-n von ^icdarâ Skotvronnek.
Stück otme liber. Bov-»- v°n ff. unsria.
v«5 neue Atîen. a-m-m v°n Luüwig Sangboter.
Oie ersten 2 (Zuzrtale, in welchen der auf schweizer Loden

spielende Roman

?elix Notvest «. Z. e. fleer
zur Veröffentlichung gelangte, können »ichbezogen werden.

Bbonnenientsprel» vierteljäkrllck frs. 2.7V.

Isrs.s1iiisoliss

«vtt-

Küttuät««!»-

ììviu- Q. ttâlt»..
dviir saraiitivi-t nSvllstss. ctauSntiafìssîss 01801108 p'aki-i^at..

.illl« >«t»rulil. o... o.„,t,„..t.»... ôl>Wt.-StàtSl.
Vluà r kranoo opov. orautallssllîuvrn Silligo Lrviso

k'. Llnil üilüllsi' à (Dcz.. luangsuttial tkeril)
telee«»el>erei mit elektniedem betrieb tuul llaoàederei ll2W

H,i0fvi-alit0n 6er ^iâ8vii0380li3Otiatt. imâ vivtor sr- Hvtsl8 imâ àsìaììvQ
IIm imim^onvlimen V^rvvnelisIuriSen voi-^udou^vn, vrsuotion v^ir ârinssnâ um

i»»»v lîe»« VV ir 8in<I cliv E.0M0nürma von
ttiai urid IImgvdimS, iiK'e'lU. IZvtrrilZt imâ 8mâ mit
(ion ^1a8etliiivii ciasm au3808tadì.et.

Tu beziehen äurcb alle öucbbanÄlungen unà Postämter.

Tu 5
decisksn Lie im Lingsris-Oesckâkt

K.8à^.8MMâ ß
8t. «»»en V

^2 và. vamsnbincisn
t verLtslib.vamsngürtöi.

Oatsnt. I7snkstt. in»,

x Si« dszt» null im S«drsiil!>i dilligzts Sià

^«»»«stsi7

lurnapparat
kür ins Lreis

IsUQ^SQ- u. Lrusb-
Mààsr

besser als alle krükeren

KS 1 i.
?rapS2S, î3lzds.àe1ii

Lpà^ssilv stlL.
emplleklt bestens

I) OsnlLlsr
Lonnsn^uai l2î 8àvs!csr^asse 4

2 üriOti. fini
L!ssor>rnaoI<voIIo, IsloLt aus-

tULrloars Trollsriorr,
Voi-rislirnstos IVIocisriblati

V/iöllsr )^oljs
mit à lllàkàn^bàgv „Im koulloil'".
elädrliob 241 viek illustriorto liokto mit
48 karbisvu ^locivdittivrn, ildvr 2300 Ad-
ditliungvn, 24 Vnterksllungndeitagvn rmâ

24 Soknittmustsrdogsn.

Vivk-tvIjäki-Iiek: K.3.— — IUK.2.50

„Eisner Kinller- Iilollk"
mit cit'm kvidiatto

„für äie Kinäet-Ztudv^
8l)vviv 4 gro8»v, tardigo tVIoltsnpsnorsmon.

Tobnittv naok Via88.
^18 Rt'^Unstisuns von t)S80nâsrm

>ViZrto livkvi t ciiv ^^Vionvi' Uo6v" idron
Adonnontlnnvn Lodnit-to naeti Uan3 kUr
ikron oixonon koctark nnci âvn ikror
I^amilivnan^àôri^vn in delisbigvi- An-
iski grstis 86?vu ôr3à (ter IZxpoâi-
ìi0Q3ps8sn unter (larantio kUr tacisl-
it)3v8 ^28360, ^voâurà (iis ^.ukvrtii-
suns ^'v6e3 l'oilsdtsstUàGS vrmös»
liodt) ^vir6.

Adonnomonts nsNmvn allo àvkìianâ-
iunson nnci âer Vorlas 6or „Wiener
I^olis". Wien.IV. ^Visn3tia88o 19.nntor
Bvikilsnns <ts8 ^.d0nnvmont8dvtrasos
vntsossn. tt924

Itnaben-tnLtitui
Villa „lass tloràlls"

I.3U83NN6 slpâW^elie

Sstsrenrsi, und proipsltt» lur Vertilgung.

»M Dirât?»'.- K. /ikelâ.

«n- Naseàrav^en inss
riervenleidenden und blescklecbts
lvtdenden gebe nnentgelìl. sin Beil
vertskrvo. resp.Beilmittsl an, das mir
und vielen dauernde Heilung krackte

^ à Bostkavk 1k Valdstatt, ilipeli!. M''

'1
l

i r I

Zîitnlich erscheinen Zî fielt«.

preis ^e.°. nur so Pfennig.
Ponuine — Novellen — Erzählungen
Humoresken ^ Zahlreiche allgemein ver-
lländlich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgebiete» — Harbig illustrierte Aufsähe

— Eine Mlle ein- und zweiseitiger
Illustrationen Mrdige Kunstbeilagen.

— Eine rcht deutsche —
— Faini lien-Zeitschrift. —
Aê" Das erste Heft ist durch jede Vuchhand
lung zur Ansicht zu erhalten.

W>. — Abonnements — >I allen Sortiments- und

^ Buchhandlungen, sowie bei
allen Postanstalten.

8u0peN-Wiil'?e ^od billig und sparsam

^ .WM MW à à M I im Kebrauà Wer äes-
öl)u!lll)l1»IiAP86il^ I V >M à W » àalb vorteilhaftem

8uppen.stoIIen li »âì de?7»wen^
keimiscken Produkte, tvelcks stets keisck cu kabeu sind in allen Lpecsrsl- und
Belikatess-Bssekäkten. s1252

s1255

632s ^u msiner Lreuds kann ick lknen mitteilen, dass ick dnrck Ikr unsckäd-
liebes Verkakren von meiner I-eidensckakt gekeilt worden bin. Ick bade gar
keine Lust mekr cum trinken, deilnde mick dadurek viel dssser als vorder und
babe auck sin besseres Ausseksn. Ans Bankbarksit bin ick gerne bereit, dies
Zeugnis cn verökkentlicken und denjenigen, vvelcke mick über meine Beilung ds-
kragen, Auskunft cu erteilen. Neins Beilung wird Ankssksn erregen, da ick als
arger Irinker bekannt war. Ls kennen mick gar viele Leute, nnd wird man
sick allgemein verwundern, dass ick nickt mekr trinke. Ick werde Ikr brisklickes
Irunksuckt-Beilverkakrsn, das leickt mit oder okns Wissen angewandt werden
kann, überall wo ick kinkomms empkeklen. Liklkallsnstrasss 36, Zürick III, den
28. Becsmdsr 1897. Albert Wsrndli. Zur Beglaubigung vorstellender
llntsrsckrikt des Bsrrn Albert Wsrndli dakisr. Zürick III, den 28. Bscember
1897. Ltadtammannamt Zürick III. Der Ltadtammann: Wolkenskergsr, Ltellvertr.
Adresse I'ii vi»tp»<»I!I<Iii»iN <.>»1118, kirckstrasse 405,

gl'iiliki' lilisssvkslkns^iip

dsrsiwt von

prisâ. 0oIIi6Z, Ipotdàei', m Nurten.
Lin 27,jliki-ÌMi' LrkvIZ unà äie Alän^sullsten Kuren dereà-

tiAsn die KwpkekIunA âieses ensrAisäen LIntreinjAunMinittels
als vorteilliakten Krsà kür den Lebertkran bei Lkroptiöln,
kkavkitis, 8okwàetie, unreinem klut, Legmen, flevkten, llrüsen,
8autaus8vklsg, ràm und antZstrisdensin Kesivtit ete.

Kolli«!! kàsàloiMlip virst von vleless llok?t«ll voràioìM llllà î8t îlllzeiielM
Im kàmà, Ikielit vsàlllîcli uull okns MI à Lrbràii 8u emKll.

Ausgezeivlmetek Ltàrlcungkmittel del allen svliwàolllioken,
kinfàlligen, blutarmen, bleivk8üvbtigen, an 81tropbeln oder kba-
vbiti8 leidenden Personen. j992

Um klscbskmungen cu verböten, verlange man susstrücklivk
stìèvitivv! Barke der „2 Palmen". In sslascben

von 3 ssr. und ssr. S. 50, letctere kür die Itur eines Bonats reiokvnd.
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